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Im Hof des Heidelberger Schloſſes 


Die Reichbskfestspiele 1936 in Peidelberg 


Die diesjährigen Heidelberger Feſtſpiele ſtehen im Zeichen der Olympia. Sie werden den 
ausländiſchen Gäſten, die Deutſchland in dieſem Sommer bereiſen, einen weſentlichen Teil 
der deutſchen Theaterfultur, nämlich das Freilichtſpiel, zu repräſentieren haben. Da die 
Berliner Theater während der Olympiſchen Spiele geöffnet find, wurde das Enſemble für die 
diesjährigen Heidelberger Aufführungen zu einem nicht geringen Teil mit Schauſpielern aus 
dem Reich beſetzt, ſo daß die Feſtſpiele gleich der Münchener Theaterfeſtwoche ein wichtiges 
Beiſpiel des allgemeinen deutſchen Theaterniveaus darſtellen werden. 

Die Aufführungen im Heidelberger Schloß ſtehen wieder unter dem Protektorat von Reichs- 
miniſter Dr. Goebbels und werden in Suſammenarbeit mit dem Reichsdramaturgen 
Dr. Schlöſſer vom Reichsbund der deutſchen Freilicht⸗ und Volksſchauſpiele unter feinem 
Präſidenten Moraller veranſtaltet. Mit der Geſamtleitung wurde der neue Theaterleiter des 
Theaters in der Saarlandſtraße, Ingolf Kuntze, beauftragt. 

Die Eröffnung wird am 12. Juli mittags im Heidelberger Schloßhof mit Anſprachen von 
Moraller und Dr. Schlöſſer ſtattfinden. Am Abend des gleichen Tages beginnt die Dorftellungs- 
reihe, die vom 12. Juli bis zum 51. Auguſt währt, mit der Aufführung von „Agnes Bernauer“ 
unter der Spielleitung von Richard Weichert. Am 15. Juli wird die „Komödie der Irrungen“ 
(Regie Paul Mundorf vom Hamburger Thalia-Theater) in den Spielplan aufgenommen, am 
18. Juni die ſchon traditionelle Inſzenierung des „Götz“ mit Heinrich George als Spielleiter 
und in der Titelrolle. Als vierte Aufführung ift Paul Ernſts Luſtſpiel „Pantalon und feine 
Söhne“ unter der Spielführung B. Schweickarts vom Münchener Staatstheater vorgefehen. Sie 
wird am 11. Auguſt zum erſtenmal ſtattfinden. Die Auswahl der Stücke erfolgte unter dem 
Geſichtspunkt, für die eigenartige Spielſtätte Gelegenheiten zur klarſten und eindrucksvollſten 
Spielentfaltung zu finden. 


Die Mitwirkenden in peidelberg 


Geſamtleitung: 
Ingolf Kuntze, Berlin. 


Techn. Leitung: 
Kurt Erlich, Heidelberg. 


Spielleiter: 
Heinrich George, Berlin. 
Paul Mundorf, Hamburg. 
Hans Schweikart, München. 
Richard Weichert, Berlin. 


Hilfsſpielleiter: 
Hans Joachim Büttner, Staatsthea⸗ 
Joſef Herzog, Berlin. lter Berlin. 
Spielwart: 
Adolf Wagner, Berlin. 


Künſtl. Beiräte: 
Traugott Müler, Berlin. 
Johannes Schröder, Thalia-Theu- 
ter, Hamburg. 
Eduard Sturm, Kammerfpiele Mün⸗ 
chen. 
Aſſiſtenten: 
C. Stenz⸗Hentze, Berlin. 
Marga Meyſen, München. 


Muſik: 
Richard Heime, Stadttheater, Heidel- 
berg. 
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E. v. d. Meden, Thalia⸗Theater, 


Hamburg. 
geo Spies, Deutſches Opernhaus, 
Berlin. 


Tanzmeiſterin: 
Wera Donalies, Reuß. Theater, 


Gera. 

Gans Alva, Stadttheater Halle a. S. 
Mitglieder: 

Erich Bartels, Berlin. 

Hans Joachim Büttner, Staats- 

theater, Berlin. 

Walter Bäuerle, Theater des Dol- 

kes, Berlin. 

Martin Baumann, Stadttheater, 

Heidelberg. 

Lina Carſtens, Städtiſche Bühnen, 

Leipzig. 

Martin Flörchinger, Stadttheater, 

Stettin. 

Traute Folk, Thalia-Theater, Ham- 


urg. 

Wolf Gambke, Städt. Schaufpiele, 
Baden-Baden. 

Heinrich George, Berlin. 

Clemens Haſſe, Staatsth. Berlin. 
Wolfgang Helmke, Berlin. 

Paul R. Benker, Stadttheater, Hei⸗ 
delberg. l l 
Joſef Herzog, Berlin. 

Werner Hinz, Staatl. Schaufpielhaus, 
Hamburg. 


Frankfurt a. m. 


Elfe Knott, Städtiſche Bühnen, 

Frankfurt a. M. 

Guſtav Knuth, Staatl. Schauſpiel⸗ 

haus, Hamburg. 

Lothar Körner, Berlin. 

Walther Kottenkamp, Staats- 

theater, Dresden. 

Carl Kuhlmann, Stadttheater, 

Altona. 

Emil Lohkamp, Beil. Landestheat 

Darmſtadt. pean on 

Mar Mairich, Stadttheater, Heidel⸗ 

berg. 

Margot Nebe, Staatstheater, Berlin. 

Will Muadflieg, Städtifhe Bih- 

nen, Düſſeldorf. 

Carl Heinz Schroth, Thalia⸗Thea⸗ 

ter, Hamburg. 

Franz Stein, Theater des Volkes 

Berlin. i 

Kåte Strebel, Berlin. 

Walter Süffenguth, Berlin. 

Maria Terno, Städtifche Bühnen 

Köln. 

a Verden, Staatstheater, Dres⸗ 
en. 


Rudolf Wittgen, Städt. Bühnen 

Köln. ' 
Hellmut Wittig, Stadttheat i⸗ 
delberg. i RR 


Adolf Siegler, Städtifche Bühnen, 


Kurt Erlicb, peidelberg 


Die technischen Aufgaben 
der Reichsfestspiele in Peidelberg 


Als mir vor Beginn des erſten Spieljahres 1954 der Auftrag erteilt wurde, die Reichsfeſt⸗ 
ſpiele organiſatoriſch und techniſch aufzubauen, mußte ich feſtſtellen, daß die Löſung der tech⸗ 
niſchen Fragen beſondere Schwierigkeiten bereitete, da auf den Charakter des Schloßhofes 
weiteſtgehende Kückſicht genommen werden mußte und andererſeits keine Erfahrungen zu ver- 
werten waren. Es erfüllt mich heute mit beſonderem Stolz, daß alle Einrichtungen, die 
neugeſchaffen wurden, ſich ſo gut bewährten, daß ſie für die beiden nachfolgenden Spielzeiten, 
abgeſehen von kleinen Ergänzungen, übernommen werden konnten. 


Schon die Errichtung einer organiſch in den Hof eingebauten Zufchauertribüne, mit guter 
Sichtmöglichkeit, war ein Problem für ſich. Weiter mußte eine Beleuchtungsanlage geſchaffen 
werden, bei der von vornherein alle Spiel möglichkeiten zu berückſichtigen waren. Swölf 
5000⸗Watt⸗Scheinwerfer, vierzig 1500-Watt⸗Spielflächen und große Rampenkäſten, deren Licht 
durch ſechs Bordoni-Regeltransformatoren und 24 Schiebewiderſtände geregelt wird, dienen 
zur Beleuchtung der Spielfläche. Sechzehn normale Lichtfluter und 100 Glühlampen wurden 
zur Erleuchtung der Faſſaden und des Schloßinneren eingebaut. Die Beleuchtung der Spiel⸗ 
fläche allein verlangte die Verlegung von fünf Kilometer Gummikabel. Für die Beleuchtung 
der Schauſpieler⸗ und Statiſtengarderoben ſowie einiger Durchgänge mußten 2000 Meter 
Kabel oder Leitungsdraht mit 200 elektriſchen Birnen gelegt werden. Die Länge der Leitungen 
für die Signallampen des Inſpizienten bemißt wiederum allein rund drei Kilometer Kabel. 


Für ſiebenhundert Mitwirkende mußten Garderobenräume geſchaffen werden, keine 
Kleinigkeit, wenn man die Räumlichkeiten des zur Verfügung ſtehenden ausgebrannten Shlok- 
teiles kennt. 


Annähernd 2000 Koſtüme werden in einer Spielzeit gebraucht. Allein für die Statiften- 
koſtüme mußten drei Ausgabeſtellen errichtet werden, die genaue Kontrollen ermöglichen. 
Bei den Aufführungen der großen Werke wirken durchſchnittlich je 500 Menſchen mit, für 
die beiſpielsweiſe auch Toiletten erbaut werden mußten, eine Angelegenheit, die nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt, da das Schloß keine Kanaliſation beſitzt. ö 

Die richtige Unterbringung des Orcheſters bereitete große Schwierigkeiten, da einerſeits 
eine enge Verbindung mit der Spielfläche notwendig ift, andererſeits das Licht der Pultlampen 
nicht ſtörend wirken darf. Auch dieſe Frage konnte gelöſt werden. 


Der Königſaal, in welchem auch geſpielt wird, war ebenfalls in keiner Weiſe für Theater⸗ 
zwecke eingerichtet. Bier mußte eine eigene Suſchauertribüne erſtehen, ein Spielpodium 
geſchaffen und Garderobenräume für die Schaufpieler eingerichtet werden. Eine zweck- 
entſprechende Beleuchtungsanlage war natürlich nicht vorhanden. 


Bereits aus dieſen paar willkürlich herausgegriffenen Beiſpielen ift erſichtlich, wie ſchwer⸗ 
wiegend und verantwortlich all dieſe Dinge waren. Alles mußte vorher bedacht ſein, denn 
laufen die Spiele erſt, ſind größere Veränderungen oder Einbauten nicht mehr möglich. 
Daß alles gleich im erſten Jahr ſo reibungslos in Ordnung kam und klappte, muß als ein 
beſonderer Glücksfall bezeichnet werden, eine Feſtſtellung, bei der ich der Tüchtigkeit und Um⸗ 
ſicht meiner techniſchen Mitarbeiter in keiner Weiſe zu nahe trete. ö 

Jetzt im dritten Jahr der Reichsfeſtſpiele ift der techniſche Apparat fo weit eingeſpielt, daß 
unvorhergeſehene Schwierigkeiten auf dieſem Gebiet kaum mehr auftauchen können, zumal ein 
ganz hervorragendes techniſches Perſonal vom Städtiſchen Theater Heidelberg zur Der- 
fügung ſteht. 

So gehen wir mit Ruhe und Suverſicht in das dritte Spieljahr und hoffen, daß uns der 
Wettergott ſo wohlgeſinnt wie in den beiden erſten Jahren bleibt. 
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Dr. Josef pPerzog, heidelberg 


„Agnes Pernauer“ von Friedrich Pebbel 


Die Linie Wittelsbach ſteht auf den beiden Augen des jungen Herzog Albrecht. Sur Erhal- 
tung feines Geſchlechts muß er für ebenbürtige Nachfolger ſorgen. Sein Vater Ernſt, der 
regierende Herzog zu München-Bapern, läßt für ihn um die Hand der Herzogstochter von 
Braunſchweig anhalten, um durch dieſe Beirat die ſeit der Aechtung Heinrichs des Löwen 
zwiſchen beiden Stämmen beſtehende Feindſchaft zu erſticken. Das Jawort des Braunſchweigers 
läuft ein. Die Verlobung ſoll auf dem Turnier von Regensburg aller Welt verkündet werden, 
da erfährt der Vater von ſeinem Sohne, daß er ſich heimlich mit Agnes Bernauer, der Tochter 
eines Baders aus Augsburg, hat trauen laffen und mit ihr auf Schloß Vohburg lebt. Herzog 
Ernſt erklärt ſeinem Sohn der Thronfolge für verluſtig und ernennt den vierjährigen Sohn 
feines Bruders Wilhelm zu feinem Nachfolger. Albrecht erhebt fich gegen feinen Vater. Der 
junge Prinz ſtirbt unerwartet. Das Schickſal wird immer unausweichlicher: Wenn Herzog 
Ernſt jetzt auch einen ſeiner Brüder zum Nachfolger ernennen würde, ſo wäre für das Wohl— 
ergehen ſeines Staates noch immer nichts gewonnen. Immer wieder würden die beiden Brüder 
gegeneinander Krieg führen, und zuſammen müßten ſie gegen Albrecht zu Felde ziehen, wenn 
ſie die unebenbürtigen Söhne heranwachſen ſähen, die ihm die Bernauerin gebären wird. Des— 
halb muß Agnes, die ſich weigert, Albrecht als ihren rechtmäßigen Gemahl aufzugeben — um 
das Volk vor Bürgerkriegen zu bewahren und den Staat vor dem Verfall zu retten —, den 
Gpfertod ſterben. 


Die Deutung des Vorwurfes 


An „Agnes Bernauer” kann nach Hebbels eigener Dichtung nicht anderes intereſſieren als 
das Verhältnis des Individuums zur Geſellſchaft, „dargeſtellt an zwei Charakteren, von denen 
der eine aus den höchſten Regionen hervorgeht, der andere aus den niedrigſten, anſchaulich 
gemacht, daß das Individuum, wie herrlich und groß, wie edel und ſchön es immer ſei, ſich der 
Geſellſchaft unter allen Umſtänden beugen muß, weil in dieſer und ihrem notwendigen for- 
malen Ausdruck, dem Staat, die ganze Menſchheit lebt, — in jenem aber nur eine einzelne 
Seite derſelben zur Entfaltung kommt“. 

Daß das Wohl ſtaatlicher Gemeinſchaft die größten Gpfer rechtfertigt, und der Einzelmenſch 
ſich dem Gemeinnutz aller unterzuordnen hat, dieſe Einſicht, dieſe Forderung und Haltung 
erſchien den Zeiten freiheitelnder Gleichheit und Brüderlichkeit nichts anderes als eine ideo- 
logiſche Unverbindlichkeit. 

Heinrich v. Kleiſts „Prinz von Homburg“ war ihnen daher ebenſoſehr nur ein pſychologiſch⸗ 
äſthetiſches Problem wie die Verherrlichung des Staatsgedankens in der Hebbelfchen „Agnes 
Bernauer“. Wohl bereit, bei beiden Bühnenwerken die „dichteriſchen Qualitäten“ anzuerkennen, 
fehlte ihnen doch die erlebte und täglich erprobte Einſatzfähigkeit zu einem großen Staats⸗ 
gedanken, der alles Perſönliche überragt, und der allein in der Lage fein kann, dieſen „Staats- 
dramen“ über das Aeſthetiſche hinaus politiſch zu begegnen. 

Geiſt und Gefühl jener Zeiten eines Demokratismus (den Hebbel einen hohlen nannte, und 
von dem er keine Anerkennung erwartete) waren gemeinhin auf eine perſönliche Eigenliebe 
bezogen und nicht bereit, das Leben eines Volkes und eines Staates in dieſe Liebe hineinzu⸗ 
beziehen oder gar mit leidenſchaftlicher Hingabe über fie hinauszuſtellen. Jedem Demokratis⸗ 
mus mußte daher die „Agnes Bernauer“, als ein Gleichnis großer Staats- und Volkesliebe, 
„konſtruiert“ erſcheinen: Ein Drama, deſſen Lebenswahrheit darunter leide, daß die Perſonen 
einſeitig zu Trägern von Ideen gemacht worden ſeien, jeder menſchlichen Tragik entrieten und 
daher kalt ließen. 

Statt begreifen zu können, wie ſehr die Helden dieſes Stückes eben durch ihre urſächliche 
Gebundenheit an eine ſtaatliche Gemeinſchaft auch im Menſchlichen Rang und Wert, Umriß 
und Fülle erhalten haben, ſah der Demokratismus in ihnen nur ſchemenhafte Vertreter einer 
ſich ihrer ſelbſt wegen behauptenden Staatsraiſon. 
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Erſt heute wieder, da wir in neuer Dolfwerdung die große Einheit völfifchen Daſeins 
wiedergefunden und ihre bindende Verankerung in einem neuen Staat miterleben durften, — 
verſtehen und erfühlen wir in freudiger Lebendigkeit und Tiefe Hebbels großes dramatiſches 
Gleichnis als einen bedeutſamen Beitrag zum Weſen des Staates und ſeiner durch ihn geſetzten 
Ordnung. 

wir fühlen mit dem Dichter die ganze Tragik des ergreifenden Todes eines liebenden 
Weibes, das aus ihrem perſönlichen Glück herausgeriſſen wird — dorthin, wo heldiſche Lebens- 
haltung ſelbſtverſtändliches Gebot wird, wo um der Grdnung der Welt willen „nicht mehr nach 
Schuld und Unſchuld gefragt werden kann, nur noch nach Urſache und Wirkung“. Um der Not⸗ 
wendigkeit dieſer Ordnung willen bedeutet uns der Tod der ſchönen jungen Frau nicht nur ein 
laſtender Schmerz, ſondern ebenſoſehr eine Erlöſung von Schuld um Volk und Staat. 


Die Bearbeitung für den Schlosshof in peidelberg | 

Für eine Erſtaufführung im Rahmen der diesjährigen Reichsfeſtſpiele hat Wilhelm v. Scholz 
in gemeinſamer Arbeit mit Richard Weichert eine Bearbeitung für den Schloßhof vollzogen. 
Es war nötig, den Eigengeſetzlichkeiten des Spieles unter freiem Himmel durch eine geſchickte 
dramaturgiſche Suſammenfaſſung Rechnung zu tragen. Der Hebbelſche Text blieb hierbei un- 
angetaſtet, nur wurden einige Ueberleitungsſätze zu den verſchiedenen Schauplätzen von Wil- 
helm v. Scholz neu geſchrieben. 

Das ganze Spiel wurde in neun Bilder eingeteilt, deren erſtes Augsburg darſtellt. Das 
zweite Bild faßt die Szenen des Tanzfeſtes zuſammen. Die Schauplätze der bürgerlichen Welt 
Augsburgs vereinigen ſich zum dritten Bild. Das vierte bringt den Hof Herzog Ernſt's in 
München. Das fünfte Bild ſpielt auf Vohburg. Das ſechſte enthält das große Turnier in 
Regensburg. Das ſiebente Bild, das nach der großen Pauſe beginnt, führt wieder nach Mün⸗ 
chen. Das achte ſtellt den Burghof in Straubing dar und ſchließt mit dem Todesgang der 
Bernauerin. Das neunte und letzte Bild iſt offenes Feld und endet, wie der Urtext es vor— 
ſchreibt. 


Friedrich Baser, beidelberg 


„Der Urgötz“ in Heidelberg 
zwischen Ott- Heinrich- und Soldaten Bau 


Es konnte in Seiten tiefſter kultureller Not, Ueberfremdung und Entwurzelung unferes 
Volkes geſchehen, daß dies naturnahſte, weſenhafteſte Bild eines deutſchen Menſchen, Goethes 
„Götz“, artfremden Regie-Virtuoſen überantwortet blieb, die an ihm nur ihre theatraliſchen 
Taſchenſpieler-Kunſtſtücke erweiſen wollten. In Wahrheit hat der zwanzigjährige Dichter 
feine erſte Faſſung (von 1771) gar nicht für „Guckkaſten⸗Bühnen“ entworfen. Seine Mutter 
beſtätigte, daß ihm dies „nicht im Traume eingefallen ſei“. Später freilich mußte er ſich 
ſelbſt an den Verſuchen beteiligen, feinen wackeren Ritter „hoftheaterfähig“ zu machen. Dieſe 
Bemühungen hielten anderthalbhundert Jahre lang Theaterleiter und Regiſſeure, Darſteller 
und Bühnentechniker in Atem, aber erft die ungeteiltem Dolfswillen, ungeſchminktem Dolfs- 
erleben dienſtbar gemachte Naturbühne, wie fie im Heidelberger Schloßhof gegeben iſt, konnte 
den Pulsſchlag deutſchen Menſchentums durch alle dieſe Auftritte fühlbar werden laſſen. 
Erſt hier, im Gemäuer der „ſchickſalkundigen Burg“, unter Nachthimmel und Sternenfunkeln, 
lauſcht das ganze Volk, erſpüren Gäſte aus allen Erdteilen das Wetterleuchten deutſchen 
Schickſals. 

wer die „Götz“-Aufführungen beider erſten Reichsfeſtſpiele erleben durfte, vergißt 
nimmermehr dieſen gegen Saljchheit, Knechtsſinn, Geld- und Machtgier kämpfenden, einſam 
ſterbenden Götz Heinrich Georges, in dem ſich die Schauſpielerei überwand zugunſten eines 
Wiederdurchlebens deutſchen Menſchentums einer Friegerifch-zerflüfteten Zeit, die alle Geiſter 
genau ſo grundſätzlich nach ihrem tiefſten Weſen ſchied wie unſere Gegenwart. Jeder fand 
ſein Spiegelbild in einer dieſer halbhundert Geſtalten wieder, in Georg, im Lerſe, in dem 
unſelig ſchwankenden Weislingen, im verhetzten Metzler, in der tapferen Eliſabeth oder ſanften 
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Maria, und erſchauerte in der allumfaſſenden Gewalt dieſes Weltgerichtes. Bie alt- 
deutſche Reinheit der Ehe und Familie, wie fie ſchon Tacitus den Germanen nachrühmte, 
gegen höfiſch⸗welſche Derbuhltheit, hie artgemäßes Rechtsempfinden gegen vom alten Rom 
importiertes Jus, hie mannhaftes Einſtehen gegen Tücke, Verrat und Wortbruch! 

Ueberwältigte den Teilnehmer beim erſten Erleben (1954) die Spiegelung deutſchen 
Schickſals, fo konnte er 1955 darüber hinaus als Magnetnadel fich dem Erforſchen des Geheim- 
niſſes der unerwartet tiefen Wirkung auch auf Nichtdeutſche zuwenden. Bei Engländern kann 
man von vornherein eine beſondere Aufgeſchloſſenheit für den „Götz“ feſtſtellen, die ſich im 
Geſpräch zumeiſt als Dankbarkeit für die Entdeckung ihres Größten, Shakeſpeare, zu erkennen 
gibt. Denn darüber wiſſen viele Engländer noch beffer als wir Beſcheid, daß es nach einem 
Jahrhundert kläglicher Verkennung Shakeſpeares in feinem Beimatlande kein anderer als der 
junge Goethe war, der ſeine Fackel an der des großen Angelſachſen entzündete und ſein 
gewaltiges Bild allen Kulturvölkern beleuchtete. Daran ließen auch die engliſchen Goethe- 
Kenner, allen voran George Henry Lewes und Thomas Carlyle, keinen Zweifel. Ueber⸗ 
raſchender aber iſt die Beobachtung, daß ſelbſt Engländer und Schotten, die ſich um ſolche 
literarifchen Zuſammenhänge weniger kümmern, ſtarke Verbindungsfäden erſpüren, die den 
„Götz“ mit ihren jugendlichen, heimatlichen Leſe-Erlebniſſen verbinden. Denn ihr heute noch 
unglaublich verbreiteter Lieblingsſchriftſteller Walter Scott bereitete ſie ſeit früheſten Jahren 
vorzüglich auf die Gedankenwelt des „Götz“ vor. Bekannte er doch ſelber, ſeine ſtärkſten 
und nachhaltigſten Anregungen durch Goethes „Götz“ empfangen zu haben. Ich traf ſogar 
Engländerinnen, die bereits als Backfiſche den „Götz“ geleſen und verſchlungen hatten, ohne 
ein Wort deutſch zu verſtehen: in der bereits 1798 von Walter Scott ſelbſt beſorgten Ueber⸗ 
ſetzung des „Götz“, die er zugleich mit feinem eigenen dramatiſchen Verſuch im „Götz“-Stil 
„The house of Aspen“ veröffentlichte. Bezeichnender noch ift, daß er dies Drama auf alt- 
baperiſchen und fränkiſchen Schlöſſern ſpielen läßt. 

Andere Engländer, die von dieſen Werken Walter Scotts keine Ahnung haben, fühlten 
doch, wie ſtark ſeine nach dem mittelalterlichen Schottland verlegten Erzählungen an dieſen 
„Götz“ erinnern, wie „The Lady of the last Minstrel“ oder „Marmion“, die zur gleichen Seit, 
in der Achim von Arnim und ſeine Freunde am Neckar „Des Knaben Wunderhorn“ ſammelten, 
in England der Romantik zum Durchbruch verhalfen. 

Die Amerikaner beneiden uns geradezu um dieſen „Götz“, um ſeine noch heute beſuchten 
und angeſtaunten Schlöſſer Hornberg, Jagſthauſen und Berlichingen, beſonders um „die eiſerne 
Hand“, für die ſchon phantaſtiſche Summen geboten wurden, die aber nach altem Hausgeſetz 
der Nachkommen, Grafen und Freiherrn von Berlichingen, unveräußerlich bleibt. Amerikas 
größter Dichter, Longfellow, hat auf ſeiner Deutſchlandreiſe in Heidelberg nach Götzens Spuren 
geforſcht, der bekanntlich oft auf dem Schloſſe feines kurpfälziſchen Lehnsherren weilte und 
in Heidelberg im „Gaſthaus zum Hirſchen“ abſtieg. 

Die Dänen ſchreiben dem „Götz“ geradezu die Belebung vaterländiſcher und deutſcher 
Geſchichte zu. Auch die Franzoſen müſſen bekennen, daß ihre Romantiker, beſonders ihr größter 
Dichter, Victor Hugo, vom „Götz“ beeinflußt wurden. Als Victor Hugo 1858 in Heidelberg 
weilte, lenkte er oft feine Schritte jpät abends in den Schloßhof, der ihm noch vom Geiſt der 
alten Ritter bewacht ſchien. Dieſe faſt deutſch empfundenen Gedanken, in denen das alte 
Burgunderblut feiner Vorfahren wach zu werden ſchien, formte er zu feiner gotiſchen Dramen- 
trilogie „Les Burgraves“, die in Frankreich kaum verſtanden wurde. Seine drei Burggrafen- 
Dramen, die am Rhein ſpielen, wurden in Paris ſein glänzendſter Theatermißerfolg, den er 
je erleben mußte. Aber ſie brachen doch einer romantiſchen Richtung in Frankreich Bahn, die 
vom „Götz“ ihren Ausgang nahm. 

Auch die Italiener und Polen haben ein beſtimmtes, überraſchend inniges Verhältnis 
zum „Götz“, das wohl am deutlichſten durch die Gemeinſamkeit ihrer geſchichtlichen Erfah⸗ 
rungen und vaterländiſchen Schickſale mit der Götz-Seit (und unſerer) erklärt werden kann. 
Ihr entſpricht in Italien der Condottieri. Nur kann man unter ihnen kaum eine Geſtalt von 
der Geradheit und reinen Schlichtheit finden wie unſern Götz. Um ſo ſtärker erinnert die 
unſelige Aufſplitterung des ſtaatlichen Gefüges Italiens und Deutſchlands jener Jahrhunderte 
in Duodezfürſtentümer, geiſtliche Herrſchaften und Städte, die fich gegenſeitig blutig befehdeten, 
an die Seit Götzens. 
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Wir erkennen nun die ſtarken Verbindungen tiefſter Tradition, die auch unſere Gäſte aus 
allen Ländern und Erdteilen mit dem Rhythmus der „Götz“-Aufführungen unſerer Reichsfeſt⸗ 
ſpiele mitſchwingen laſſen. Es iſt keineswegs nur artiſtiſches Entzücken, dramatiſches Er⸗ 
griffenſein, wie es auch andere Stätten der Kunſt bieten mögen. Es iſt auch nicht nur die 
einzigartige Stimmung dieſes geſchichtlich geweihten Schloßhofes, durch den einſt der wirk⸗ 
liche Götz und ſein Freund Franz von Sickingen geſchritten ſind in der Wucht ihrer Panzer. 
Bier geht es nicht nur um Einzelſchickſale, um charakterfeſte oder wankelmütige, treue oder 
meineidige Menſchen: hier ſpiegelt fich das ganze Weltgeſchehen um Völker, die ſelbſt wiederum 
treu⸗vertrauensſelig oder hinterhältig in ihre Schickſale hineinſchreiten oder hinabgleiten. 


Der tiefere, ſelbſt vielleicht dem zwanzigjährigen Goethe noch nicht ganz bewußt gewordene 
Sinn des „Götz“ muß von jedem Geſchlecht neu erkämpft werden, wie ihn der Dichter ſchon 
ſich erkämpfen mußte. So ſtand vor 14 Jahren ein Heidelberger Student mit ſeinem Freunde 
Richard Flisges auf dem Schloß über Heidelberg in ernſten Geſprächen, die zu letzten Ent⸗ 
ſcheidungen drängten, und ſchaute „herunter auf die liebliche Neckarſtadt, die im Blütenduft 
unter uns liegt. Ein köſtlicher Mainachmittag. Ich ſtehe vor dem Schloß und ſchaue an der 
ſtarken, männlichen Pracht dieſes einzigen Renaiſſancebaues hinauf ... Das Schloß ift mir 
ein rotes Denkmal gebändigter Kraft“. So erzählt der Schirmherr der Reichsfeſtſpiele in feinen 
Tagebuchblättern „Michael“ ſeine erſten Eindrücke vom Schloß. Und immer ſchärfer erkennt 
er, der Heidelberger Student Joſef Goebbels, die Schäden und Jämmerlichkeiten ſeiner Seit: 
„Durchgebrochen hat ſich nur Feigheit und Verrat. Und verſchüttet ſind Ehre und Kraft.“ Götz 
mag ihm das früheſte Spiegelbild eines Führers geweſen ſein, nach dem Deutſchland verlangte. 


Paul Mundort, 3. Zt. Peidelberg 


Leitgedanken zur Inszenierung 
„Komödie der Irrungen“ 


Jede Freilichtaufführung von Bühnenwerken erfordert nicht allein eine ſorgſam auf 
das Sichtbare ausgehende Regie, ſondern vor allem eine durchgreifende dramaturgiſche 
Bearbeitung. Ich habe mich alſo vor die Aufgabe geſtellt geſehen, den Weſensgehalt des 
Shakeſpeareſchen Luſtſpiels ſoweit nur irgendmöglich durch das Spieleriſche zum Ausdruck 
zu bringen, ſoviel Text wie angängig durch Spiel zu erſetzen oder wenigſtens ftarf zu unter- 
ſtreichen, da die intime Wortwirkung bei den großen Ausmaßen des Heidelberger Feſtſpiels 
allein nicht den gehörigen Eindruck der Komödie vermitteln kann. 


Hinzu kam die Notwendigkeit, die Handlung möglichſt auf einen Schauplatz zuſammenzu⸗ 
drängen, ohne dabei den Auftritten und Abgängen der handelnden Perſonen Gewalt anzutun. 
Erreicht wurde durch dieſe Vorarbeit eine Straffung des Ganzen, die ein Durchſpielen ohne 
Paufe ermöglicht. Wenn dennoch eine Pauſe eingelegt wird, jo geſchieht es aus äußeren 
Gründen der Buntheit, die auch während des Spiels die umgebende Rahmenhandlung noch 
einmal aufleuchten laſſen ſoll. 


Es erſchien mir nämlich — immer mit Rückſicht auf die optiſchen Wirkungen des frei- 
lichttheaters — vorteilhaft, das Spiel aus einer kleinen Rahmenhandlung vorwiegend fhau- 
hafter Art zwanglos zu entwickeln. So iſt der Einzug einer Komödiantentruppe auf einen 
Jahrmarkt entſtanden. Die dichteriſche Grundlage für dieſen Aufmarſch bildet in vorzüglicher 
Weife das Kernftüd aus Goethes „Jahrmarkt zu Plundersweiler“. 


Schließlich ſchien mir diefe Auflöſung der Aufführung in eine Dorftellung fahrender 
Komödianten auch am eheſten geeignet, einen Darſtellungsſtil durchzuführen, der ohne Scheu 
vor dem derben Spaß und dem ſchwankhaften Spiel das Weſen dieſes Shakeſpeare⸗-Luſtſpiels 
ſinnfällig und unumwunden wiedergibt, das Weſen einer dichteriſch gefüllten, in ihren Wir⸗ 
kungen aber auf die Lachluſt ausgehenden Unterhaltungskomödie. 
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Hans Schweikart, 3. Zt. beidelberg 


Paul Ernst’s „Pantalon und seine Söhne“ 
im Burghof zu Theidelberg a 


Nat jeder Menſch. Die eine will zum Schönen, 

Die andre will das Nützliche, mein Sohn. 

Die eine möchte ganze Hofen haben, 

Die andre will am liebſten ohne Hofe gehn.” (Pantalon.) 


Wir wollen eine venezianiſche Komödie in einem Burghof ſpielen, deſſen Architektur im 
weſentlichen von deutſcher Renaiſſance beſtimmt wird — und wir kennen die Einwände, denen 
wir begegnen werden. Denn ein Vaturtheater, wird man ſagen, zwingt zur Darſtellung des 
Nur⸗Natürlichen. Raum, Boden, Mauern, Bäume und Steintreppen ſind wirklich und ein für 
allemal gegeben. Bier dürfte nur das dargeſtellt werden, was ſich hier in „Wirklichkeit“ hätte 
zutragen können. Alſo keine venezianiſche Komödie etwa. 

Wäre das wahr, ſo dürfte man in einem Freilichttheater überhaupt nur ein einziges Stück 
ſpielen, eben nur das eine, das der Natürlichkeit dieſes einen Theaters angemeſſen wäre. Oder 
aber man müßte alle Stücke, die man dort ſpielte, auf ein und dieſelbe darſtelleriſche Formel 
bringen, auf einen allgemeinen, unverändert „natürlichen Stil“. 

Dabei überfieht man, daß die natürliche Wirkung, die ein Kunſtwerk erzielt hat, keine 
natürliche Urſache gehabt haben kann, ſondern eben eine künſtleriſche. Die allerdings liegt in 
der Natur ſeines Schöpfers. In einem Naturtheater ein Stück ſpielen, heißt alſo zum wenigſten, 
deſſen äußere Schauplätze in Uebereinſtimmung mit den real gegebenen zu bringen. Der weſent⸗ 
liche Teil der Aufgabe läge vielmehr darin, noch ſtrenger als auf der Guckkaſtenbühne nur das 
auszudrücken, was der beſonderen und einmaligen Vatur dieſes Dichters entſpricht, offenbart 
in dieſem Stück, nur dort zu finden und nirgends ſonſt in der Welt. Denn kein Ei gleicht dem 
anderen, iſt ſchon einmal dageweſen, und Natur hat ſo viel Geſtalten, als es Augen gibt, ſie 
zu ſehen. 

Gelingt, was erſtrebt werden ſollte: wirkt im Spiel der Darſteller die Dichtung als Natur, 
ſo wird ſich der natürliche Schauplatz von ſelbſt nach ihren Geſetzen verwandeln. 

Denn das Vaturtheater ift ja gar nicht fo „natürlich“. ft denn die Zuſammenſetzung der 
Mauerſteine, das Rauſchen in den Baumwipfeln, das Geſetz der Wolken und der Sterne über 
unſerer Bühne wirklich noch von einer bloß natürlichen Bedeutung in dem Augenblick, da das 
Spiel beginnt? Sucht nicht ſchon mit dem erſten Wort die Dichtung ſich der realen Kuliſſe zu 
bemächtigen, wird nicht ſchon alles im Bühnenraum Sichtbare Mittel zum geiſtigen Sweck, 
Gleichnis und vielbedeutend? Macht nicht das Dichterwort, mächtiger Midasſtab, K u n ft 
aus jedem realen Ding, das es berührt? 

Die optiſche Perſpektive wird zur geiſtigen, der natürliche Schauplatz zum magiſchen: der 
ſeeliſchen Vatur des dargeſtellten Stückes. 

Die Natur der Pantalon-Komödie von Paul Ernſt heißt Venedig, das ift wahr. Aber dieſes 
Venedig iſt nicht die bezaubernde Stadt, die unter dem ſoundſo vielten Breitengrad an der 
Küſte der Adria liegt, ſondern dieſes Venedig liegt als Gleichnis in der Seele ſeines Dichters. 
So, wie die Typen der Comedia del arte, deren ſich Paul Ernſt bedient, allgemein gültige 
Grundtypen verſchiedener menſchlicher Temperamente darſtellen, jo ift ihm Venedig kein 
geographiſcher Ort, ſondern ein Sinnbild für die tiefe Italienſehnſucht des deutſchen Menſchen 
zu allen Zeiten. Es ift ein Zuſtand, eine innere Konftellation, eine ſeeliſche Vorausſetzung 
für Wunder der Leichtigkeit und der Verwandlung, ein nordiſcher Wunſchtraum, in dem ſich 
der ſchöpferiſche Menſch von feinem Ernſt erholen will, ſpielen, fih verkleiden und teilen. 
„Swei Seelen hat jeder Menſch“, jagt Pantalon. 

Dieſes Venedig glauben wir bei unſerer Aufführung darſtellen zu müſſen. Wir wollen den 
Heidelberger Schloßhof nicht venezianiſch verbauen, ſondern wir wollen mit allen Mitteln des 
ſchauſpieleriſchen Ausdrucks verſuchen, Venedig zu ſpielen. Venedig: nicht den Ort, 
Venedig: ein deutſches Gleichnis. 
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Leopold Reichwein, Boe bum 


Das Papreuther Orchester 


Drei Quellen ſind es, denen die Kunſt der Muſik entſpringt. Zum erſten: die Sehnſucht 
alles Lebenden, ſeine Gefühle auszudrücken. Dieſe Sehnſucht iſt nicht auf das Menſchen⸗ 
geſchlecht beſchränkt: die Singvögel find und bleiben das Vorbild aller „Gefühlsmuſiker“. Sum 
zweiten: der Rhythmus, das Wohlgefühl der Bewegung im Gleichtakt beherrſcht die Tanz- 
und Marſchmuſik. Sum dritten: die Freude am Schaffen und Bauen überhaupt. Dieſe ließ 
den Menſchen die Geſetze des Kontrapunktes und die ſtrenge Form der Fuge erſinnen. 


Richard Wagner beherrſchte jede dieſer drei Arten muſikaliſcher Kunft gleichermaßen und 
verwendete jede am gehörigen Ort. i 


Anfang und Ende, Urquell und Ziel aller Kunft aber war ihm das Drama: die lebendig 
durch Wort, Ton und Gebärde dargeftellte Handlung. Diefe Handlung follte durch erhabene 
Täufchung den ſehenden und hörenden Volksgenoſſen die Welt im Spiegel zeigen. Staunend, 
ſollten ſie ſich ſelbſt in ihrem innerſten Weſen erkennen. Ihre Verwurzelung in Natur und 
Volkstum, ihre Verkettung mit den Geſetzen des Schickſals ſollte ihnen deutlich werden. Dieſem 
Hauptzweck ordnete der Meiſter alles unter. Daß hierbei dem edelſten Kunſtmittel des 
Menſchen: der Sprache — hier zum Geſange erhoben — eine der wichtigſten Aufgaben zufallen 
mußte, ergab ſich von ſelbſt und war auch von anderen Meiſtern bereits vor Richard Wagner 
erkannt worden. 


Ganz neu aber war die Rolle, die Richard Wagner dem Grcheſter zuwies. Gerade aus 
dem Lehr- und Grundſatz, daß der Ewe das Drama, die Muſik aber das Mittel fei, 
wußte der Meiſter neue und gewaltige Kräfte zu ziehen, und, weit entfernt, dem Orcheſter eine 
nebenſächliche Aufgabe zu ſtellen, lehrte er es nun, das mit höchſter Deutlichkeit in Tönen 
auszudrücken, was der Faſſung in Worten widerſtrebt. So machte er das Grcheſter zum Der- 
künder der Stürme und Leidenſchaften, die die Geſtalten der Dichtung beherrſchten und damit 
den Urgrund der dramatiſchen Handlung bildeten. Hierdurch war das Orcheſter geradezu zum 
Träger des eigentlichen Dramas geworden. Dieſe Aufgabe war gewaltig, und unter der Hand 
des Meiſters wuchs das Orcheſter ins Rieſenhafte: innerlich und äußerlich. Rein äußerlich 
waren auch ſchon vor Wagner Orcheſter von rieſigen Ausmaßen verwendet worden. Man 
hatte, zur Steigerung des Effektes oder zur Schilderung beſtimmter Vorgänge, die Mittel des 
Orcheſters vervielfacht. Ganz anders verfuhr Richard Wagner: er ſteigerte die Fähigkeiten 
des Orcheſters. Hierzu bedurfte es des ſchöpferiſchen Genies. Die Stimmen des Örchefters 
bekamen das Leben handelnder und redender Perſönlichkeiten. Die Spieler freilich mußten 
ſämtlich Meiſter ihres Faches fein. Die Künftler. des Orcheſters lieben Richard Wagner: 
durch ihn haben ſie aufgehört, „Begleiter“ zu ſein, und führen nun mit Stolz ihr Eigenleben 
in der Welt des Dramas. 


Die Szenen, in denen die Sänger ſchweigen, die tönenden Inſtrumente aber ſich zum Mittler 
deſſen machen, was die Seelen der handelnden Perſonen bewegt, gehören zum Schönſten und 
Ergreifendſten, was der Meiſter uns gegeben hat. Wenn Sieglinde ſich mitleidig über den 
ermatteten Siegmund neigt, wenn ſie ihm den Trank reicht und ſeine Blicke den ihren begegnen: 
welche Worte könnten wohl ebenſo zart und dennoch deutlich und ergreifend ausdrücken, was 
hier Geigen und Violoncello zum Erklingen und Mitklingen bringen? 


Des edlen Marke tiefer Gram, Hans Sachſens Liebe und Verzicht, Elſas Schwärmerei, 
aber auch Davids Angſt oder freudige Erwartung: wo das Wort verſagt oder ſich aus 
Schüchternheit nicht hervorwagt, treten die Inſtrumente des Grcheſters ein und vermögen, 
unter der Herrſchaft des Meiſters, alles in Tönen zu fagen, was irgendein menſchliches Herz 
bewegen kann. 


Ja, ſogar was der Menſch ſich ſelbſt nicht völlig deutlich machen kann, was ſich ihm nicht 
zum feſten Begriffe verdichten will und ewig Sehnſucht und ferner Traum bleibt: das Orcheſter 
vermag zumindeſt dieſen Traum in überirdiſchem Glanze erſtehen zu laſſen, handle es ſich nun 
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um „bhimmliſche“ oder „irdiſche“ Liebe: um die Vorſpiele zu „Parſifal“ oder „Triſtan“. Bleibt 
es auch Menſchenwerk, was ſelbſt dieſer Meiſter uns bietet, fo ſpürt man doch gerade hier, 
auf dieſen Höhepunkten orcheſtraler Kunft, den Hauch des Göttlichen. 


Aber Richard Wagner, deſſen Geiſt den Flug zu den Wolken nahm, ſtand doch mit beiden 
Füßen ſtark und feſt auf der Erde. Er wußte, daß der, der tiefſte innerliche Wirkungen erzielen 
will, die äußeren Mittel als Meiſter beherrſchen muß. 

Kein Geheimnis des Grcheſterklanges gibt es, das Richard Wagner nicht kennt und ver- 
wendet. Heine ſcheinbare Kleinigkeit, die er nicht berückſichtigt. Er, der die Kunſt bis zu 
metaphyfifchen Tiefen zu durchdringen ſuchte, findet es nicht unter feiner Würde, in der Ein- 
leitung zu „Triſtan und Iſolde“ über den Anſatz der Hornbläfer zu ſchreiben. Er beſtimmt 
genau die Sahl der Streichinſtrumente, die er verwendet wiſſen will. 


Und er erſinnt endlich einen neuartigen Raum, in dem die Spieler unterzubringen ſind: 
das Bayreuther unſichtbare Orcheſter. Man hat es bis jetzt — außer in München — 
noch nirgends wirklich nachzuahmen verſucht. Denn: es iſt gar nicht ſo leicht! 

Richard Wagner begnügte ſich keineswegs damit, einfach — wie es leider in vielen Theatern 
geſchehen ift — vor der Bühne dem Örchefter „eine Grube zu graben“, in der nun die Muſiker 
ſitzen und nicht wiſſen, über was ſie ſich am meiſten ärgern ſollen: über die gräßliche Enge, 
den Staub oder den mauſedünnen Klang — nein: er überlegte auf das genaueſte, wie es zu 
vereinen ſei, daß die Stimmen der Sänger klanglich herrſchen, gleichzeitig die Pracht des 
Orcheſters zur Geltung kommt, anderſeits aber der Anblick der Spieler bei Handhabung ihrer 
Inſtrumente verborgen bleibt. 

In den älteren Rangtheatern ift es überhaupt nicht möglich, einen folden Orcheſterraum 
einzubauen. Es iſt in dieſen Theatern m. E. entſchieden vorzuziehen, einfach bei den offenen, 
hochliegenden Grcheſtern zu verbleiben. 

In Bayreuth ift die Wirkung des unſichtbaren Orcheſters in feiner mächtigen Beſetzung 
(120 Spieler, darunter 70 Saiteninſtrumente!) zauberhaft. Den „myſtiſchen Abgrund“ hat es 
der Meiſter getauft. Und in der Tat: geheimnisvoll iſt, was aus dieſem Abgrunde an Tönen 
zum Ohr und Herzen des Hörers dringt. Aber, weit entfernt von dem peinlichen Gefühl, daß 
hier etwa durch einen „Trick“ eine Hauberwirfung erreicht werden foll, hat man vielmehr 
den Eindruck der völligen Natürlichkeit: die Künſtler des Orcheſters wenden ſich ja nur an das 
Ohr — wozu ſollte man fie fehen? Die großartige Wirkung der Bayreuther Aufführungen 
beruht auf dem Eindruck des Ganzen. Der glänzende Einfall des unſichtbaren Grcheſters aber 
gehört zum Ganzen, und wahrhaftig: man möge ſeine Bedeutung nicht unterſchätzen! Aus 
allen Gauen Deutſchlands werden vortreffliche Künſtler zur Mitwirkung im Bayreuther 
Orcheſter eingeladen. Und alle kommen gern! Sie fühlen, welch edle Aufgabe ihnen vom 
Meiſter geſtellt iſt, und ſie haben ſich ſtets ſeines Vertrauens würdig erwieſen. 


Dr. Franz Ring, Berlin 


Die Gralsglocken der Bayreuther Bühnenfestspiele 


(1882—1933) 


Sur Darftellung des Glockenklangs auf der Bühne werden bekanntlich feit langer Zeit 
hauptſächlich (abgeſtimmte) Röhren und Platten aus Metall, Tamtams und Gongs verwendet. 
Zum Bau beſonderer Glockenklaviere führte erft das Aufkommen einer ſpeziellen Parſifal-⸗ 
Glockenfrage im Bayreuther Feſtſpielhaus, das es ſich ſeither unter den deut- 
ſchen Bühnen am meiſten angelegen ſein ließ, ſeine Glockenanlagen durch zeitgemäße 
Verbeſſerungen zu vervollkommnen; gleichwohl ift heute noch die ideale Erzeugung der berühm⸗ 
ten, von Richard Wagner bis in die Kontraoftave geführten und taktiſch⸗rhypthmiſch wie 
dynamiſch feſtgelegten Gralsglockentöne CGAE ein nicht völlig gelöſtes Problem. Unter 
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der tatkräftigen Leitung von Frau Winifred Wagner wagte das Bayreuther Feſt⸗ 
fpielhaus auch zuerſt (1951) den Verſuch, die Elektrizität in den Dienſt der Parſifal⸗ 
glocken⸗Tonerzeugung zu ſtellen. Früher, d. h. alſo für die Zeit von 1882 bis 1950, ſind 
drei Hauptarten von „Glocken“ für Bayreuth charakteriſtiſch, und zwar: 1. Röhrenglocken, 
2. ein großes flügelartiges Glockenklavier und 5. Kombinationen von Glockenklavieren, Metall- 
platten, die allein mit Glodenflavieren oder in Tonnen angeſchlagen wurden, ſowie Tamtams 
und Gongs. 

Wie die Handhabung der erſten Parſifalglocken von vornherein gedacht war, auch wie fie im 
ganzen in der Uraufführung des „Parſifal“ (am 26. Juli 1882) wirklich erfolgte, kann heute ſchwer 
aufgeklärt werden, weil die bühnentechniſche Vorbereitung des Werkes von Anfang an in 
verſchiedenen händen lag. Richard Wagners erſter Maſchinerievorſtand Karl Brandt ſtarb ein 
halbes Jahr vor der Uraufführung, ſein Sohn und unmittelbarer Nachfolger Fritz Brandt 
waltete nur kurze Seit feines Amtes und machte Friedr. Kranich d. A. (aeft. 1924) Platz, und 
welche der früheſten Glockeneinrichtungen jedem einzelnen zuzuſchreiben find, darüber ver- 
mochte uns auch Friedrich Kranich d. J., der Sohn und Nachfolger Friedr. Kranichs d. A. 
bis 1933, keine genaue Auskunft zu geben. Höchſtwahrſcheinlich kam man fchon bei den erſten 
Aufführungen des „Parſifal“ nicht ohne metalliſche Zuſatzklänge aus. Der unerfüllt gebliebene 
Wunſch Richard Wagners war wohl zuerſt die Löſung der Parſifal-Glockenfrage ausſchließlich 
mittels ſ chineſiſcher Tamtams. Dieſe Vermutung ſtützt fih auf die Briefe vom 
1. April 1881 und 27. Mai 1882 ſowie das emphatiſche Telegramm „Ein Königreich für ein 
Tamtam“ vom 12. Juli 1882 Richard Wagners an Ed. Dannreuther (Abdruck bei E. Lindner, 
„Richard Wagner über Parſifal“, 1915), der vier chineſiſche Tamtams in London beſorgte, die 
bei den erſten Glockenverſuchen im Bapreuther Feſtſpielhaus (1881/82) wiederholt mit 
ausprobiert wurden, aber nicht den vollen Beifall Richard Wagners fanden. Der Gedanke, eigene 
Glockenklaviere zu bauen, tauchte aber auch ſchon zu Lebzeiten Wagners auf, und nach 
den glaubhaften Angaben in dem Büchlein „Richard Wagner in Bayreuth“ von B. Schmidt und 
U. Hartmann (Leipzig 1909, S. 114) wurde ein Glockenklavier auch ſchon 1882 mit 
angefchlagen, das für den Charakter der Grundtonmaſſe beſtimmend geweſen fein foll. Nach 
Edgar Richter, dem Sohn des großen Wagner-Dirigenten Dr. Hans Richter, ging die originelle 
Idee, eigene Glockenklaviere zu bauen, von feinem Vater aus. CTatſächlich exiſtiert im Nachlaß 
des noch von Richard Wagner mit dem Bau des erſten Glockenklaviers betrauten Bayreuther 
Flügelfabrikanten Ed. Steingräber eine Zeichnung zu einem Glockenklavier, die Hans 
Richter im Auftrage Richard Wagners für Ed. Steingräber ausführte (Abdruck bei 
Schmidt und Hartmann, S. 115). Ed. Steingräber fand aber den Richterſchen Entwurf wenig 
zweckmäßig und trat mit einem eigenen Plan für die Konſtruktion von Glockenklavieren hervor, 
der noch Richard Wagners Billigung fand und in dem bereits (ſtatt gußeiſernen) ſchmiede⸗ 
eiſerne Platten für das Innere des Inſtrumentkörpers, 7 Sentimeter breite Taſten, für jeden 
der vier Gralstöne ſechs überſponnene Saiten aus Kupferdraht und 8 Sentimeter breite 
Anſchlaghämmer vorgeſehen waren. 

Von den nach dieſen Prinzipien erbauten Inſtrumenten ſind heute noch drei verſchiedener 
Form in Bayreuth vorhanden: ein etwa 12 Sentner ſchweres, 2 Meter langes und 1% Meter 
breites flügelartiges und ein leichter gebautes, etwa 1½ Meter hohes und % Meter breites, 
harmoniumartiges Glockenklavier, die beide mit der Fauſt angeſchlagen wurden, ſowie 
ein jüngeres, mit einem filzbeſpannten Klöppel zum Tönen gebrachtes Saiteninſtrument, das 
kurz der „neue Steingräber“ heißt. 

Nur das flügelartige Glockenklavier erzeugte eine Zeitlang ohne Mithilfe verſtärkender 
Inſtrumente das Gralsgeläute. Wieweit die Tamtams, auf die man ſo große Hoffnungen 
geſetzt hatte, und die Röhrenglocken, die vermutlich älteſte Glockeneinrichtung, in den erſten 
„Parſifal“-Aufführungen herangezogen wurden, konnten wir noch nicht ermitteln. Die Röhren- 
glocken waren vier abgeſtimmte Meſſingröhren von etwa 4 Meter Länge und 20 Sentimeter Durch⸗ 
meſſer, die durch ein mittels Stricken in Bewegung geſetztes Hammerwerk angeſchlagen wurden. 
Lange Seit bildeten fie gleichſam den „eiſernen“ Beftand des Gralsgeläutes, wurden aber durch 
abgedrehte Metallplatten (Kreisfägenblätter) — eine Entdeckung von Dr. Karl Muck — ver- 
drängt, die die Grundtöne gaben — allerdings eine Oktave höher, als von Richard Wagner 
notiert — und bald kombiniert mit Glockenklavieren, bald ohne diefe in rieſigen Tonnen 
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Bild rechts: Das faſt 12 Sentner ſchwere 
flügelartige Glockenklavier der 
Bayreuther Feſtſpiele, das jetzt Frau 
Winifred Wagner der Richard⸗Wagner⸗ 
Gedenkſtätte in Bapreuth geſchenkt hat. 
— Das Inſtrument wurde nach den An⸗ 
gaben des Maſchineriedirektors Friedr. 
Kranich d. J. mit Erlaubnis der Feſt⸗ 
ſpielleitung noch 1950 auf der Hinter- 
bühne des Feſtſpielhauſes genau ſo foto⸗ 
grafiert, wie es vor Jahrzehnten an⸗ 
geſchlagen wurde. Foto: H. Bungard 


Bild unten: Die Gralsglocken 
des Feſtſpieljahres 1950. 
Dirigent: Erich Riede. Neuer 
Steingräber. Die vier Tonnen 
mit den eingehängten Kreis- 
ſägenblättern hintereinander 
in C, G, A, E. 

Nicht ſichtbar: ein im Or⸗ 
cheſterraum mitangeſchlage⸗ 
nes harmoniumartiges 
Glockenklapier, das, nur ent- 
ſprechend umgebaut, die auf 
Seite 417 unten (Mitte) 
ſtehende Abbildung zeigt, 

und Gongs. 
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Bild rechts: 
Harmoniumartiges Glocken- 
klavier der Bayreuther Feſt⸗ 
ſpiele, deſſen Tonwellen auf 
elektromagnetiſch⸗pneuma⸗ 
tiſchem und mechaniſch⸗akuſti⸗ 
ſchem Weg übertragen wur- 
den und fo im Jahre 1933 die 
4 Gralsglockentöne erzeugten 


Bild oben: Jörg Magers elektro⸗akuſtiſcher 
Glockenapparat, mit dem im Jahre 1931 
in a die Gralsglocken geläutet 
wurden. Blick ins Innere des Spieltiſches 


Foto: 5. Bungard; Aufnahme mit Erlaubnis von 
J. Mager 1931 im Grcheſterraum des Bayreuther 
Feſtſpielhauſes 


Unten: 
Das Windmagazin 


Körting Derftärferapparatur 


Fotos (2) aus dem Beſitze von Ludwig Zimmermann 
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hängend ertönten. Don den zahlreichen Glockenkombinationen, die im Bayreuther Feſtſpielhaus 
bis 1950 ausprobiert wurden, ſei hier als Anſchauungsbeiſpiel nur die letzte große, noch bei 
den Feſtſpielen 1950 verwendete, behandelt. Sie ſetzte ſich zuſammen: aus dem „neuen Stein⸗ 
gräber“, aus vier Kreisſägenblättern in vier verſchieden großen, fahrbaren Tonnen (Schall⸗ 
verſtärkern) für die Glockentöne CGAE, aus Gongs und dem harmoniumartigen Glockenklavier, 
das diesmal im Grcheſterraum mitgeſpielt wurde, wodurch die einzelnen Glockentöne im 
Zuſchauerraum deutlicher aus der Geſamtklangmaſſe herauszuhören waren. Die Bedienung 
dieſes gewiß recht umſtändlichen Apparats erforderte einen eigenen Glockendirigenten und ſechs 
Aſſiſtenten, unter denen in früheren Jahren keine Geringeren wie F. Mottl, E. HDumper- 
dind, L. Reichwein, W. Kaehler, B. Rüdel, C. Kittel u. a. waren; als letzter Diri- 
gent der alten (nichtelektriſchen) Bapreuther Gralsglocken fungierte E. Riede (Köln), und 
zwar unter der Leitung von Karl Muck, der mit ihrem letzten Läuten im Jahre 1950 feine 
langjährige ruhmreiche Tätigkeit im Bayreuther Feſtſpielhaus abſchloß. 


Da ſchon das geringſte Abweichen von der erprobten Anſchlagſtelle bei den einzelnen 
Inſtrumenten den Klang veränderte, da ihre Stimmung nicht ſelten bei Temperaturwechſel 
unrein und unbeſtimmt wurde, da ſchließlich bei ſolchen Kombinationen Töne oft recht 
ungleichartiger Inſtrumente in einen Zuſammenklang gebracht wurden, war es beinahe 
ein Zufall zu nennen, wenn trotzdem das Gralsgeläute in wirklich klanglich befriedigender 
Ausführung zu Gehör kam; wobei in rhythmifcher Binſicht die Einſchaltung von Licht⸗ 
taktmeſſern und Kopfhörern auf der Bühne zum Abſehen und Nachhören von Takt und Tempo 
der Muſik den einzelnen Glockenſchlägern ihre Arbeit weſentlich erleichterte. Glockenanlagen 
anderer Bühnen find in Bayreuth nur einmal herangezogen worden, und zwar im Jahre 1914 
die Plattenglocken des Caſinotheaters von Monte Carlo. Außer den beſchriebenen Gloden- 
klavieren ſind heute noch in Bayreuth auch die vier Areisſägenblätter mit den zugehörigen 
Tonnen, die in England gebaut wurden, zu ſehen. Das flügelartige Glockenklavier hat Frau 
Winifred Wagner der Richard⸗Wagner⸗ Gedenkſtätte in Bapreuth u wie uns deren 
Gründerin und Leiterin Helena Wallem mitteilte. 


Steingräber⸗Glockenklaviere beſitzen (nach Umfrage) auch die Opernhäufer in Berlin 
(Staatsoper), Dresden, München, Stuttgart und Frankfurt am Main. 


Die wichtigſten Errungenschaften der elektriſchen Glocken der Feſtſpieljahre 1931 und 
1955 waren ihre im eleftrifchen Schwingungskreis (Radioröhre!) wurzelnde einheitliche 
Kraftquelle und bequeme Spielbarkeit durch einen einzigen Kapell- 
meiſter unmittelbar im Orcheſterraum. Dieſe gewaltigen Vorteile bot zuerſt (1951) 
das rein elektroakuſtiſche Glockeninſtrument, das der deutſche Erfinder J. Mager 
gebaut hatte. Der Apparat hatte vier Taſten, ein Pedal zur Regulierung der Tonſtärke, vier 
Abſtimmungsknöpfe und eine Vorrichtung zur Veränderung der Klangfarbe; die Taſten waren 
mit einem (niederfrequenten) elektriſchen Schwingungskreis verbunden, der auf elektro— 
magnetiſchem Weg zwei Metallſcheiben zum Mitſchwingen brachte. Die weitere Verſtärkung 
bewirkte ein Siemens⸗Klangverſtärker. Der jo verſtärkte Ton wurde zu einem großen Schall- 
kaſten geleitet und von dieſem aus mittels drei Lautſprechermembranen in den Theaterraum 
geſendet. Der Apparat Magers ermöglichte es zum erſten Male, die vier Gralsglockentöne in 
klangeinheitlicher Originaltiefe anzuſchlagen, gab aber nicht immer die erforder- 
liche Tonſtärke her. 


Im Jahre 1955 wurden in Bapreuth die Glockentöne durch einfache elektriſche 
Übertragung und Derftärfung der Tonwellen des (früher erwähnten) 
harmoniumartigen Glockenklaviers erzeugt, in das man nur einen phonola- 
ähnlichen „Vorſetzer“ noch einzubauen brauchte. Das Geläute kam in zwei Klangentwicklungs⸗ 
ſtufen zuſtande. Für die erſte benötigte man 1. ein viertaftiges Manual (zum Unf chlagen der 
Glockentöne im Grcheſterraum), über dem drei Druckknöpfe für dynamiſche Abſtufungen und einer 
für Klangdämpfung (Pedal) angebracht waren, und 2. eine Rohrleitung, die durch Gleichſtrom 
die Verbindung zwiſchen Manual und Glockenklavier herſtellte. Letzteres reagierte auf den 
Unf chlag. im Orhefterraum auf elektromagnetiſch⸗ pneumatiſchem Weg, indem ſeine 
vier Taſten für die Glockentöne CGAE durch vier Saug wind bäl ge niedergedrückt wurden 
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und fo die entjprechenden Saiten zum Erklingen brachten. Das Glockenklavier mußte man, um 
eine akuſtiſche Rückkoppelung zu vermeiden, getrennt von Orcheſter und Bühne unterbringen. 
Das Gelingen der zweiten Klangentwicklungsſtufe war nur eine Frage zweckmäßiger Reproduk⸗ 
tion und Derſtärkung der Glockenklaviertonwellen mittels einer guten Verſtärkeranlage 
(Körting-Derftärferapparatur!). Die Glockentöne wurden von zwei an Schallwänden aufgehäng- 
ten hochwertigen Lautſprechern in den Theaterraum geworfen. Die techniſchen Anlagen 
ſtammten von dem Orgelbauer L. Zimmermann und dem Radiotechniker H. Zolitſch. 
Die ganze Apparatur war dem Inſtrument Magers wohl in bezug auf Schlagcharakter und 
Tonkraft überlegen. Die Leitung des Bayreuther Feſtſpielhauſes fah aber in der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſer Glockenanlage im ganzen noch nicht eine ſo ſtark überzeugende Löſung des 
Parfifal-Slodenproblems, um diefe „Glocken“ als Dauereinrichtung beizubehalten, und pro- 
biert ſeit 1954 noch andere Löſungsmöglichkeiten aus. Und ſo werden das Feſtſpieljahr 1956, 
das zugleich Gedenkjahr der 60jährigen Wiederkehr der Eröffnung des Feſtſpielhauſes ſein 
wird, möglicherweiſe wieder neue Glocken einläuten: als tönendes Sinnbild des ungebrochen 
weiterwirkenden „Bayreuther Gedankens“ und als lebendiges Zeugnis dafür, daß Bayreuth 
nicht bloß Hüter einer großen Tradition iſt, ſondern auch Schrittmacher für Neuerungen fort⸗ 
ſchrittlichen Geiſtes zu fein weiß, wenn fie Hoffnungen erwecken, der Wiedergabe des Kunft- 
werks Richard Wagners immer noch beſſere Wege zu weiſen. 


Wolfgang Nuker, Freiburg i. Pr. 


Zur Lage des deutschen Theaters 


Die Dritte deutſche Reichstheaterwoche war in ihrem geiſtigen Aufbau und in ihren Dar⸗ 
bietungen ein demonſtratives Beiſpiel für den Theaterwillen und das bühnenkünſtleriſche Der- 
mögen des Dritten Reiches. Sie war eine Schau des Geleiſteten und ein Appell für das 
Kommende. Ohne die Erfolge der beiden vorangegangenen Feſtwochen — Dresden und Ham- 
burg — zu ſchmälern, konnte man in München eine offenſichtliche Steigerung im Künftlerifchen, 
Organiſatoriſchen und vor allem im Weltanſchaulichen feſtſtellen. Die Schauſpielaufführungen, 
die der nationalſozialiſtiſchen Dramatik vorbehalten blieben, waren in ihrer geſchloſſenen, durch⸗ 
ſchlagenden Wirkung ein klares Zeugnis dafür, daß die künſtleriſche Zielſetzung des Staates der 
Empfangsbereitſchaft eines wieder geſundeten Kunftempfindens der Allgemeinheit bis zum 
letzten entſprach. Dieſe weltanſchauliche Eindeutigkeit im Künſtleriſchen erfuhr die kultur⸗ 
politifche Ergänzung durch die Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels, die nicht nur Zuſtand, 
Sinn und Siel des deutſchen Theaters in großem Ueberblick darſtellte, ſondern praktiſche Einzel⸗ 
heiten, ſoweit ſie von weſentlicher Bedeutung ſind, herausgriff und richtungweiſend für die 
Zukunft behandelte. ; 


Der Miniſter traf eine klare Unterſcheidung: Volkstheater — Maſſentheater. Swei Begriffe, 
die von ſchöpferiſchen Menſchen inſtinktiv, von kulturpolitiſchen Führern bewußt auseinander⸗ 
gehalten, von vielen aber ohne weiteres gleichgeſetzt werden, fo wie etwa die Begriffe volks⸗ 
tümlich und populär. Sehen wir uns den Fall praktiſch an. Der Theaterleiter, der die größten 
Kaffenerfolge erzielt, gilt als der beſte. Seine vorgeſetzte Behörde ſagt ſich: Er weiß Beſcheid 
um die Bedürfniſſe der Leute, er hat die Verbindung mit dem „Volk“. Es wird dabei überſehen, 
daß es Bedürfniſſe überperſönlicher Art gibt, die tiefer liegen und individuell nicht ſo erkennbar 
oder bewußt zum Ausdruck kommen wie die Bedürfniſſe perſönlicher Art, die an der Oberfläche 
des Einzelbewußtſeins liegen und die, je allgemeiner ſie ſind, deſto mehr in den Bereich der 
Maſſeninſtinkte gehören. Die letzteren zu befriedigen, verlangt Geſchicklichkeit und nicht mehr. 
Die jüdiſchen Theater- und Filmunternehmer verſtanden fich darauf. Die Bedürfniſſe iber- 
perſönlicher Art aber zielen auf das Volk, auf Volkstum, die dem eigenen Ich und der völkiſchen 
Geſamtheit innewohnenden Werte, die weſenhaft, aufbauend und erhaltend find, unabhängig 
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davon, ob fie populär find oder nicht. Da dieſe Werte mehr geahnt als lebhaft empfunden, und 
wenn auch erkannt und genannt, ſo doch weniger dringend gefühlt ſind, ſo iſt auch das Bedürfnis 
danach unbewußter und verborgener. Die Praxis unſerer Bühnen läßt keinen Zweifel: Der 
größte Teil der Theaterbeſucher erwartet Ablenkung und Serſtreuung, er will durch den magi⸗ 
ſchen Sauber einer anderen Welt den Mühen des Alltags für ein paar Stunden enthoben ſein. 
Darin zeigt fich ein Zweck, der nicht unterſchätzt werden darf und der zum Theater gehört wie 
das Spiel zum Sport. Er droht nun aber vorherrſchend und beſtimmend zu werden für den Ge- 
ſamtcharakter der Bühne. Aus dem Bedürfnis der Suſchauer ergibt fich leicht die Aufſtellung 
eines Spielplanes, der an mittleren und kleinen Bühnen etwa durch die unbedingte Vorherrſchaft 
der Operette gekennzeichnet ift. Aus dieſem Bedürfnis ergibt fich ferner die Eigenart des 
Enſembles und der Typus der Schauſpieler. Der glatte Liebling beherrſcht die Bretter, oder der 
„Herzensbrecher“. Er herrſcht durch die Regiſter der Sentimentalität, das heißt, er vermag 
Gefühlswallungen zu erzeugen, ohne innere Bemühungen zu erfordern. 


Es ſoll hier beileibe nicht gegen die leichte Muſe gepredigt werden; ſie iſt und bleibt Weſens⸗ 
beſtandteil der Bühne, weil der abſichtsloſe Spieltrieb zum Weſen des Komödiantiſchen, des 
Mimiſchen gehört. Ihre Ausſchließlichkeit aber und vor allem ihre Entartung ins Platte und 
Kitfchige darf nicht zum Tyrannen des künſtleriſchen Betriebes werden, der den Geſamtcharakter 
beſtimmt und ſeine Daſeinsberechtigung auf der Hochebene des Geiſtes zur leeren Phraſe macht. 
Gegen eine ſolche an mittleren und kleinen Theatern aus leicht begreiflichen Etatgründen leider 
eingewöhnte Einſtellung heißt es wachſam fein und ftandhaft, um dem Theater das zu erhalten, 
was es zum Mitträger eines völkiſchen Kulturwillens macht: die heroiſche Haltung. Alle 
deutſchen Volksgenoſſen find fich heute im klaren über die Forderungen und Notwendigkeiten 
des politiſchen und ſozialen Lebens, vielen aber fällt es ſchwer, dieſe unmittelbaren Anſprüche 
des Lebens auf das mittelbare Wirken der Kunft, inſonderheit des Theaters, zu übertragen. 
Sie laſſen nicht leicht von den ſehr gewohnten Formen des paſſiven Genuſſes, und die Ueber⸗ 
zeugung, daß zu viel Unterhaltung leicht zur dauernden Unter⸗-Baltung führt und daß der Wert 
der Kunſt mehr durch Sammlung als durch Serſtreuung gekennzeichnet ift, vermag ſich nur all- 
mählich durchzuſetzen. 


Alle Vorſtöße und Beſtrebungen einzelner Kräfte oder organiſatoriſcher Gruppen um die 
Geſtaltung des heroiſchen Theaters bleiben für die Dauer erfolglos, wenn es nicht gelingt, mit 
der neuen Bühnenkunſt auch das neue Publikum zu ſchaffen. Denn es liegt in der Art der 
dramatiſchen Kunft, daß fie des empfangenden und mitarbeitenden Partners bedarf, auf daß 
ihre Entſcheidungen fruchtbar werden. Dieſer Partner iſt ſchon mitbeſtimmender Faktor bei der 
Entſtehung des dramatiſchen Werkes, er iſt es in erhöhtem Maße bei ſeiner Verwirklichung auf 
der Bühne. Was nützen der Bühne die Dichter, die in gläubiger und ſtarker Zuverſicht ſchaffen, 
wenn es nicht gelingt, die Menſchen dem Theater zu gewinnen, die große Dinge von der Kunſt 
erwarten, die jchon auf Grund ihrer eigenen Haltung den Anforderungen eines neuen Kultur- 
willens entſprechen und deren eigenes Ideal vom heroiſchen Leben neue und härtere Maßſtäbe 
mit ſich bringt für die dargeſtellten Menſchen auf der Bühne. Die neue deutſche Jugend alſo 
gilt es vor allem zu werben. „Das Gelingen oder Nichtgelingen unſerer Bemühungen, die 
Jugend der Nation für das Theater zu gewinnen, iſt gleichbedeutend mit Leben oder Tod unſerer 
Theaterkultur überhaupt“, ſchreibt der Reichsdramaturg Rainer Schlöſſer. Eine anſpruchs⸗ 
volle Beſucherſchaft wird dann in fruchtbarer Wechſelwirkung mithelfen, Erſcheinungen von 
den Bühnen zu beſeitigen, die — mag es ſich um Stücke, Darſteller oder Darſtellungsformen 
handeln — dem heldiſchen Lebensziel unſerer Zeit geradezu hohnſprechen, die deutſchen Bühnen 
aber noch in nicht zu unterſchätzendem Maße bevölkern. Die Bühne ift der künſtleriſche Raum, 
in dem fich die weſenhaften Elemente der menſchlichen Natur in konzentrierteſter Form dar- 
ſtellen. Eine Schaugemeinde, deren Blick durch die zuchtvolle Schule des Nationalſozialismus 
geſchärft ift, wird empfindlich fein gegen Täuſchungen, fie wird nicht mehr Hyfterie und hohles 
Pathos für Kraft nehmen und auch in der ſpieleriſchen Leichtigkeit der Freude und des Humors 
eine innere Haltung der Darſtellung fordern, die eine vom unverbindlichen Witz beherrſchte 
Bühne keineswegs vorausſetzte. Dieſes geſunde, raſſiſche Empfinden wird ſich zu feiner Er- 
heiterung nicht mehr begnügen mit den abgegriffenen Effekten einer handwerklichen Komik, mit 
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der mancher Durchſchnittsſchauſpieler feine Lacherfolge beftreitet, die aber in ihrer feſtgefrorenen 
Aeußerlichkeit unverkennbare Ableger einer jüdischen Schauſpieltechnik find. 


Eine Schaugemeinde alfo, deren weltanſchauliche und raſſiſche Einheitlichkeit wie im Leben 
ſo auch an die Darſtellungen der Kunſt härtere und tiefere Anſprüche ſtellt, iſt die unentbehrliche 
Ergänzung zur leiftungsfähigen Spielgemeinde. Die neue Spielgemeinde (Enſemble) zu 
ſchaffen und ihre geeinte Stoßkraft zu ſteigern, dafür ſchuf der Reichsminiſter für Dolfsauf- 
klärung und Propaganda durch das Reichstheatergeſetz die endgültigen Grundlagen. So wurden 
einmal durch zweckbewußte Sentraliſation alle Gefahren der kulturpolitiſchen Serſplitterung 
gebannt, und zum anderen — dem nationalſozialiſtiſchen Führerprinzip entſprechend — die 
innere und äußere Verantwortung des Theaterleiters weſentlich erhöht. Wie fruchtbar dieſe 
kulturpolitiſche Sentraliſation fih ausgewirkt hat, das beweiſt der heutige Spielplan der deut- 
ſchen Bühnen, den der Reichsminiſter in feiner Münchner Rede als das Derdienſt des Reichs⸗ 
dramaturgen nachdrücklich würdigte. Und wie fruchtbringend und erleichternd für die Arbeit 
des Theaterleiters und damit für die bühnenkünſtleriſche Arbeit überhaupt dieſe neugeſchaffene 
Derantwortlichfeit ift, das kann man ermeſſen bei einem Vergleich mit den Zuſtänden an 
unſeren Provinzbühnen vor 1955. Der Liberalismus war ein Feind der perſönlichen Derant- 
wortung, ſie wurde abgewälzt auf das Parlament. Man handelte parlamentariſch im politiſchen 
Leben wie im kulturellen. Man leitete auch das Theater parlamentariſch. So war es denn 
zum Beiſpiel allgemein üblich, daß ein ſogenannter Theaterausſchuß über die Geſchicke des Be⸗ 
triebes beſtimmte, ein kleines Parlament alſo, zuſammengeſetzt aus angeſehenen Bürgern der 
Stadt, deren verſchiedenartigſte Berufs- und Intereſſenherkunft meiſtens nichts mit dem Theater 
oder feinen fachlichen Vorausſetzungen zu tun hatte. Die Wünſche dieſes Ausſchuſſes oder ein- 
zelner Mitglieder desſelben waren für den Theaterdirektor, deffen Poſition allen Zufälligkeiten 
des Erfolgs oder Mißerfolgs ausgeſetzt war, von größter Bedeutung. Die Beeinfluſſung 
beſchränkte ſich nun nicht etwa auf wirtſchaftliche oder verwaltungsmäßige Belange; der Ein⸗ 
griff in die künſtleriſchen Dinge war ja viel verlockender, intereſſanter und gewichtiger. Daß 
etwa bei der Beurteilung von Künſtlern durch ſolche Außenſtehenden Sympathie oder Antipathie 
eine entſcheidendere Rolle geſpielt haben mag als ſachgemäße Kritik, das mag noch zu den harm- 
loſeren Erſcheinungen gerechnet werden. Denn die Erkenntnis, daß zur Beurteilung einer 
künſtleriſchen Leiſtung und ihrer organischen Eingliederung in ein kompliziertes Ganze fach- 
liche Vorausſetzungen gehören und nicht nur Luft- und Unluſtgefühle, diefe Erkenntnis ift außer⸗ 
halb des Kreiſes der künſtleriſch Schaffenden leider nicht allzu verbreitet. Wenn dann aber 
noch die Annahme von Dramen und die Aufſtellung eines Spielplanes von den Gutachten und 
der Genehmigung eines außenſtehenden Gremiums abhängig gemacht wurde, dann bekam ſolche 
Art des Kunſtbetriebes ſchon einen recht ſaftigen Schuß von Tragikomik. Der naheliegende 
Einwand, daß der Theaterfachmann durch jahrelange Uebung und Vergleichstechnik, die von 
Erfahrung zu Erfahrung verbeſſert wird, ſich erſt allmählich die Fähigkeit erwirbt, aus der 
Partitur eines Dramas die Möglichkeiten ſeiner ſzeniſchen Verwirklichung zu erſehen, wurde 
als anmaßend empfunden. Der Irrtum des einzelnen war ja auch weiter nicht gefährlich, 
denn die Folgen wurden parlamentariſch getragen: am Erfolg nahm jeder teil, den Mißerfolg 
fchob jeder ab. Es gab alfo kein Wagnis dabei. Daß Kunſt nur aus der Perſönlichkeit kommt, 
zu dieſer Einficht fehlte der Sinn und die Kraft. Mit dem Suſtande der Derantwortungslofig- 
keit hat nun die nationalſozialiſtiſche Kulturpolitik gründlich aufgeräumt. Der Theaterleiter 
trägt durch das Reichsgeſetz die Verantwortung. Der Mut zum Wagnis, ohne den kein großer 
Wurf gelingt, und den Dr. Goebbels in feiner Rede leidenſchaftlich von den deutſchen Theater- 
leitern forderte, dieſer Mut kann nur perſönlicher Natur ſein; Mehrheitsbeſchlüſſe haben noch 
nie zu künſtleriſchen Taten geführt. Es war ein eindrucksvolles Seichen des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen jugendlichen Kunſtwillens, als der Miniſter fich in ſcharfer Abſage gegen die Be- 
treuung der Theater durch Bühnenfremde wandte, und die Führung den Künftlern zuſprach, 
wobei es ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung war, daß es fich um deutſche Künſtler aus Blut und 
Geſinnung handelt. Der nationalſozialiſtiſche Staat lehnt es mit aller Entſchiedenheit ab, aus 
der Kunſt ein Geſchäft zu machen. Er ſichert Reinheit und Stoßkraft der künſtleriſchen Arbeit 
durch hohe Zuſchüſſe; dafür aber erwartet er Mut und Leiſtung. 
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In der erhöhten Verantwortung des Bühnenleiters iſt auch das einzig wirkſame Gegen⸗ 
gewicht geſchaffen gegen die Entartungserſcheinungen des Starweſens, zu dem das Theater auf 
Grund ſeiner Eigenart nun einmal neigt. Denn ſeine Schöpfungen ſind der Beurteilung einer 
Dielheit unterworfen, die nicht die Möglichkeit einer objektiven und abwägenden Bewertung 
aller Einzelerſcheinungen beſitzt, ſondern meiſt nur — wie das in der Ordnung ift — zu den 
hervortretenden Erſcheinungen und allenfalls zum Geſamten ſubjektiv Stellung nimmt. Ein 
Theaterleiter, der fih von den Beifalls- und Mißfallenskundgebungen der Suſchauer allein 
führen läßt, anſtatt dieſe zu lenken, huldigt den allzeit bereiten Maſſeninſtinkten und wird der 
Derfuchung erliegen, Einzelwirkungen durch billige Effekte und Typen auf Koften des Geſamten 
zu übertreiben. Das führt zum Star und den ihn umgebenden Marionetten. Sie ſind uns noch 
friſch in Erinnerung: jene heimatloſen Protagoniſten, deren Können hier beileibe nicht 
geſchmälert werden ſoll, deren Wirkung aber verpuffte, weil ſie vereinzelt blieb und ohne 
organiſche Bindung zu einer Spielgemeinſchaft; jene Regiſſeure, die in maßloſem Ehrgeiz 
Werk und Spieler zum lebloſen Material einer wenn auch begabten ſo doch unfruchtbaren, 
weil ſelbſtſüchtigen Schöpferwillkür degradierten; jene Dirigenten, deren komödiantiſche und 
tänzeriſche Begabung die Aufmerkſamkeit ſelbſt von der größten Muſik auf ihre Bewegungs- 
und Ausdruckskünſte abzulenken vermochte. Wir brauchen den Kult, der mit dieſen Dingen 
getrieben wurde, in der Erinnerung nicht aufzufriſchen, weil er auch heute noch nicht ganz 
überwunden iſt. Bier einzuſetzen, in geſunder Ausgeglichenheit und mit kulturpolitiſchem 
Inſtinkt Weſentliches vom Beiwerk zu unterſcheiden und die geſchloſſene Geſamtwirkung einer 
Idee zugunſten einer wahren Gemeinſchaftskunſt zu ſichern, das iſt die ſelbſtloſe Aufgabe des 
ſchöpferiſchen Theaterleiters. Der entfeſſelte Virtuoſenkult mag bei ſüdlichen Menſchen feine 
Triumphe feiern, denen er liegt, oder in Ländern, deren kultureller Inſtinkt durch eine übereilte 
Entwicklung verwirrt ift, die nordiſch-germaniſchen Völker in ihrem Hang zur metaphyſiſchen 
Entrückung und ihrer Erdverbundenheit zugleich ſind nicht der geeignete Boden dafür, ihr 


Drang zum Abſoluten ſucht das Erleben des Unvergänglichen hinter der einzelnen begrenzten 
Geſtalt. 


Unſere Seit iſt groß und hart, und ihre Entſcheidungen ſtehen im Zeichen der Weltgeſchichte. 
Die Menſchen dieſer Zeit ſind herausgeriſſen aus dem engen Kreis ihres perſönlichen Daſeins 
und haben gelernt, die Unmittelbarkeit der Mächte zu empfinden, die über Leben und Sterben 
der Völker beſtimmen. Ihr Sinnen und Trachten kreiſt um die letzten Fragen, und ihr Handeln 
ift weſentlich geworden. Ihr neues Fühlen ſucht Ausdruck in einer neuen Kunſt, die nordiſche 
Seelenprägung hat. Sie werden hinwegſchreiten über das Hindernde und Kleinliche einer 
abſterbenden Geiſtesverfaſſung und die Symbole ihrer heroiſchen Lebenshaltung auch vom 
Theater fordern. Und das Theater wird Schritt halten mit unſerer Seit! 


A. E. Frauenfeld, Berlin 


Warum Pübnennachweis 
und nicht kreie Agenten? 


In Fachkreiſen wird immer wieder die Frage erörtert, ob die Form der Vermittlung von 
Engagements an den deutſchen Theatern, wie ſie ſeit dem Jahre 1950 durch den Bühnennach⸗ 
weis vorgenommen wird, die richtige iſt, oder ob die Einrichtung freier Agenturen, wie ſie 
vor der Schaffung des Bühnennachweiſes beſtanden hatte, vorzuziehen wäre. 

Während ſich die Tätigkeit des Bühnennachweiſes unter unſeren Augen abſpielt und daher 
einer kritiſchen Betrachtung unterzogen werden kann, iſt der Vergleich mit freien Agenten nur 
aus einer ein halbes Dutzend Jahre zurückliegenden Erinnerung möglich. Da ſich bekanntlich 
Erinnerungen, je weiter ſie zurückliegen, immer mehr zu verklären pflegen, weil das Unange⸗ 
nehme zurücktritt und der Vergeſſenheit anheimfällt, das Erfreuliche und Schöne aber über 
Gebühr hervortritt, beginnt ſich ein Erinnerungsbild allmählich zu verzerren. Wie anders 
ſieht die Vergangenheit bei einer ſachlichen Unterſuchung aus, verglichen mit dem, was z. B. 
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ältere Leute als die „gute alte Seit“ zu preiſen pflegen. Es ftellt fich bei näherem Zufehen meiſt 
heraus, daß das einzig gute daran iſt, daß es die alte Zeit iſt, die nun der Vergangenheit an⸗ 
gehört, und daß wir nicht genötigt ſind, in ihr zu leben. 

Aehnlich liegen die Dinge in Einzelfällen. Um daher eine rein gefühlsmäßig betonte Ein⸗ 
ſtellung auf ihren ſachlichen Gehalt hin zu prüfen, ſei hier die Frage nach den freien Agenten 
an Hand von Sahlenbeiſpielen erörtert. Die Schwierigkeiten, die der Engagementsvermittlung 
heute entgegentreten, ergeben ſich aus folgendem: 


Die Zahl der in Deutſchland ſpielenden Theater befand fich in dem Jahrzehnt vor der Macht- 
ergreifung durch den Nationalſozialismus in beſtändig rückläufiger Bewegung; in gleichem 
Maße nahm auch die Sahl der an Theatern beſchäftigten Perſonen ab, und auch die Einkünfte 
zeigten eine ſinkende Tendenz. Durch die Brüning'ſchen Notverord nungen fette ein erbarmungs⸗ 
lojer Gagenabbau ein, der in vielen Fällen bis zu 40 v. H. betrug. Schon 1925 begann die 
rückläufige Bewegung im Perſonalſtand der deutſchen Theater, im Verein damit auch ein Sinken 
der Zahl der ſpielenden Bühnen. Insbeſondere die letzten drei Jahre vor der Machtergreifung 
durch die N. S. D. A. P. wirkten ſich verheerend aus, — für dieſe Zeit kann man die Sahl 
der aufgelaſſenen Arbeitsplätze mit annähernd 4000 berechnen. 


Hand in Hand mit dieſer kataſtrophalen Verſchlechterung der Lage der deutſchen Bühnen- 
künſtler ging ein rapides Sinken der Sahl auf dem Gebiet des Stellenwechſels. Während vor 
einem Dutzend Jahren der Engagementswechſel annähernd 40 v. H. aller beſetzten Stellen einer 
Spielzeit betrug und auf etwa 7000 geſchätzt werden konnte, ſank die Sahl der vermittelten 
Engagements in der Spielzeit 1952/55, die unter dem Eindruck der Depreſſion der Kataſtrophen⸗ 
wirtſchaft ſtand, auf 1800. Um dieſe Seit erreichte das deutſche Theaterleben feinen wirtſchaft⸗ 
lichen Tiefſtand. Zahlreiche Theater wurden geſchloſſen. Kleine und mittlere Bühnen ſparten die 
Gpernenſembles ein. Die Fächer wurden nicht mehr geſondert beſetzt, ſondern zuſammengezogen. 
Die Gagen erreichten einen erſchreckenden Tiefſtand. Um dieſe Seit bezog über ein Drittel aller 
im Engagement befindlichen Künſtler ein Jahreseinkommen von 1100 RM., alſo weniger als 
100 RM. brutto pro Monat. Ein weiteres Drittel hatte ein Jahreseinkommen von etwa 
1800 RM. brutto. Dieſe Sahlen entſtanden nicht zuletzt daraus, daß wirtſchaftlich ſchlecht 
fundierte Theatergründungen immer wieder nach kurzer Seit zuſammenbrachen und die enga— 
gierten Künſtler für den Reſt einer Spielzeit ohne Engagement waren. 


Mit dem Augenblick der Machtergreifung durch die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſetzte 
nach langen Jahren eines immer raſcher werdenden Zuſammenbruches des gefamten deutſchen 
Theaterlebens nicht nur augenblicklich eine Beendigung des Abſtieges ein, ſondern es begann gleich⸗ 
zeitig auf allen Gebieten ein langſames, aber ſtetes Vorwärtsſchreiten. So hat heute das Durch- 
ſchnittseinkommen pro Kopf wieder den Betrag von 2800 RM. erreicht und iſt im weiteren 
Anſtieg begriffen. Die Zahl der Engagementswechſel iſt bereits wieder auf 2500 angewachſen. 
Was geblieben ift, ift allerdings bei einer Sahl von rund 13000 Engagierten eine Zahl von 
annähernd 25 000 Mitgliedern der Fachſchaft Bühne. (Aus dem Bereich unſerer Betrachtungen 
fallen die bei der Deutſchen Arbeitsfront organiſierten Bühnenarbeiter ebenſo wie die der 
Reichsmuſikkammer angehörenden Theatermuſiker.) N 


Die große Sahl der arbeitsloſen Perſonen ſetzt ſich nur zum Teil aus den durch den feiner- 
zeitigen Zuſammenbruch der deutſchen Theater fich ergebenden Stellenloſen zuſammen. Dazu 
kommt eine Sahl von mehreren tauſend Perſonen, die die allgemeine wirtſchaftliche Not ver- 
gangener Seiten auf die Brotſuche trieb. Die wie Pilze aus dem Boden ſchießenden Theater- 
gründungen vermittelten die Bekanntſchaft mit der Bühne, ohne daß dieſe Saiſon- und Gelegen⸗ 
heitsarbeiter am Theater deshalb als Künſtler anzuſprechen wären. Durch Statieren beim Film 
und beim Theater und gelegentlichen kleinen und allerkleinſten Rollen bilden ſie ein Gutteil 
des ſich mit Nebenerwerb behelfenden Kunſtproletariats. Das Ergebnis der Leiſtungsnachweiſe 
ebenſo wie die zahlreichen im Rahmen der Berufsberatung durchgeführten Prüfungen zeigen 
immer wieder, daß es die künſtleriſch Ungeſchulten und Halbgebildeten ſind, die als ein unſeliges 
Erbe vergangener liberaliſtiſch⸗marxiſtiſcher Zeit heute einen Großteil der Stellenloſen, aber 
auch gleichzeitig der Nichtvermittlungsfähigen bilden. 

Eine Zählung der im Leiſtungsnachweis als vermittlungsfähig Befundenen ergab z. B., 
daß auf einen erſten Helden 106 Chargenſpieler kommen. Dehnt man dieſe Berechnung auf 
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die Perſonen aus, die den Leiſtungsnachweis nicht beftanden, jo gelangen wir zu dem Verhältnis 
1:160. Daß diefe Perſonen feit der Zeit ihrer erſten und oft auch letzten Bühnentätigkeit um 
vier, ſechs und mehr Jahre älter geworden ſind, erhöht die Ausſicht für eine Vermittlung 
keineswegs. 

Nur ſo iſt der Umſtand verſtändlich, daß an künſtleriſch hochwertigen Kräften nicht nur kein 
Ueberfluß herrſcht, ſondern in einer ganzen Reihe von Fächern ſogar ein fühlbarer Mangel 
bemerkbar iſt. Es bleibt ſomit auf Grund der angeſtellten praktiſchen Unterſuchungen die ziem⸗ 
lich genau abzuſchätzende Sahl von etwa 2500 ſtellenloſen Mitgliedern der Fachſchaft Bühne, 
die auf Grund ihres Hönnens berechtigten Anſpruch auf ein Engagement erheben, und es iſt 
Aufgabe der Vermittlung, zu trachten im Intereſſe des künſtleriſchen Standes der deutſchen 
Theater, dieſe Perſonen einzubauen, was durch die Bemühungen der Reichstheaterkammer und 
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Propaganda, neue Arbeitsplätze zu ſchaffen, 
Ergänzung findet. 

Es foll in dieſem Zuſammenhang nicht geprüft werden, vor welch undankbare und ſchwere 
Aufgabe hier insbeſondere der Bühnennachweis geſtellt iſt, ſondern lediglich die Frage, wie 
unter dieſen Umſtänden freie Agenten arbeiten könnten. 


Der zahlenmäßig genau feſtſtellbare Engagementswechſel von 2500 pro Jahr ergibt bei 
einem erreichten Durchſchnittseinkommen von 2800 RM. pro Kopf einen Gagenumſatz von 
7 Millionen RM. in einer Spielzeit. Bei Berechnung eines Proviſionsſatzes von 6 v. H., der 
vor der Einführung des Bühnennachweiſes üblich war, ergibt dies für das geſamte Reichs- 
gebiet die Möglichkeit, in einem Jahr 420 000 RM an Proviſionen anzurechnen. Rechnet man 
an Stelle des Bühnennachweiſes, der zurzeit mit 52 Disponenten arbeitet, 50 Theateragenten 
für das geſamte Reichsgebiet, ſo würde auf einen davon, wenn alle Abſchlüſſe von den Agen⸗ 
turen gemacht würden, eine Durchſchnittseinnahme von 14000 RM im Jahr entfallen. Selbſt 
bei einer Verminderung der Theateragenten auf die Hälfte, alfo bei bloß 15 für ganz Deutſch⸗ 
land zugelaſſenen Agenturen, würden erft 28 000 RM durchſchnittlich auf eine Agentur ent- 
fallen. Da Theateragenten einer Kanzlei bedürfen, Schreibkräfte anſtellen müſſen, eine Buch⸗ 
haltung zu führen haben, Reifen unternehmen müſſen und in den meiſten Fällen ohne Mit⸗ 
arbeiter ihre Tätigkeit nicht durchführen können, liegt klar auf der Hand, daß ein ſolcher 
Betrag kaum zur Deckung der Kanzleifpefen, Steuern, Fahrtunkoſten und Angeftelltengehälter 
dienen kann, nicht aber noch außerdem zur Beſtreitung des Lebensunterhaltes eines Agenten 
und ſeiner Mitarbeiter. 


Daß dieſe angeſtellte Betrachtung richtig iſt, geht aus dem Umſtand hervor, daß zur Seit der 
Gründung des Paritätiſchen Bühnennachweis Gef. m. b. H. im Jahre 1950, wie aus den 
Büchern hervorgeht, faſt alle beſtehenden Privatagenturen nicht mehr lebensfähig waren, obwohl 
erſt die darauffolgenden Jahre das rapide Abſinken der Sahl der beſchäftigten Künſtler und 
die noch ſtärkere Verminderung der Engagementswechſel brachten, wodurch ſich die Ausſichten 
für Theateragenten weiter verſchlechterten. Trotzdem begannen ſie ſchon damals mit einem 
Fehlbetrag zu arbeiten, obwohl es ihnen möglich war, fich neben der 6 v. H. an Speſenrechnun⸗ 
gen für Fahrten, Ferngeſpräche, Aufenthaltskoſten uſw. Beträge zu verrechnen, die in vielen 
Fällen die Gagen der Künſtler ſchwer belaſteten. 

Aus dieſen rein zahlenmäßig feſtſtellbaren Tatſachen geht hervor, daß die Sulaſſung freier 
Agenten in kürzeſter Zeit zu einem Zuſammenbruch der einzelnen Agenturen führen würde. 
Es träte dann an Stelle des Bühnennachweiſes und feiner Filialen eine Vertruſtung des Ugen- 
tenweſens und zwei oder drei Stellen würden ſich in eine Monopolſtellung teilen! Von freien 
Agenten wäre in dieſem Zuſtand kaum mehr zu ſprechen. 

Außerdem wären noch folgende Tatſachen in Erinnerung zu bringen: Der Privatagent ſucht 
ſich aus einer großen Anzahl Bewerber einen kleinen Teil aus, für den er tätig iſt. Dies iſt 
vom Standpunkt der begabten, künſtleriſch hochwertigen Perſonen zweifellos zu begrüßen. Der 
künſtleriſche Durchſchnitt, um den heute der Bühnennachweis in hohem Maße bemüht iſt, würde 
dabei vollſtändig zu kurz kommen. 

Einleuchtend iſt der Vorteil der Einheitlichkeit, die durch den Bühnennachweis gegeben iſt, 
gegenüber der Tatſache, daß bei einer größeren Anzahl von Agenten die Künſtler immer wieder 
mit mehreren Agenten in Derbindung ſtehen, was — wie die Praxis lehrte — zur Folge hatte, 
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daß die gleichen Mitglieder von verſchiedenen Agenten angeboten wurden und es nicht nur zu 
Provifionsftreitigfeiten kam, ſondern dazu, daß oft mehrfache Proviſionen von den Künſtlern 
bezahlt wurden, die es ſich mit den einzelnen Agenten nicht verſcherzen wollten. Daß ſich 
Theateragenten in erſter Linie für bereits engagierte Mitglieder und begabte Anfänger inter- 
eſſierten, für Arbeitsloſe aber wenig Intereſſe zeigten, iſt eine Erfahrungstatſache. 


Der Bühnennachweis erfüllt eine Reihe von Aufgaben ſozialer Art, die von Privatagenten 
nicht erfüllt werden können. So ſteht er ſtändig mit der Keichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung und Arbeitsvermittlung in Verbindung, ſowie mit den Arbeitsämtern des ganzen Reihs- 
gebietes. Durch ſeine Fühlungnahme mit örtlichen Wohlfahrtsſtellen war es der Sonderaktion 
in der Spielzeit 1954/35 möglich, an 50 000 RM. in Form von Gutſcheinen für Anſchaffungen, 
Aushilfen uſw. flüſſig zu machen. Auch Reiſekoſtenvergütungen, Verhinderung von Pfän⸗ 
dungen uſw. fallen in dieſes Gebiet. i 

Suſammenfaſſend kann gefagt werden, daß die Wiedereinführung der freien Agenten fich 
bei näherer Berechnung als wirtſchaftlich undurchführbar erweiſt, und daß die Anpreiſung 
derſelben einer ſachlichen Unterſuchung gegenüber nicht als ſtichhaltig gelten kann. Da die 
Schaffung des Bühnennachweiſes im Jahre 1950 in die Seit vor der Machtergreifung 
fällt, iſt die Frage, ob Bühnennachweis oder freie Agenten, für den Nationalſozialismus, 
der beiden Einrichtungen völlig unvoreingenommen gegenüberſteht, in keiner Weiſe eine 
Preſtigefrage. Die Entſcheidung zugunſten des Bühnennachweiſes muß auf Grund einer ſach⸗ 
lichen Prüfung gegeben erſcheinen. Es ſei abſchließend darauf verwieſen, daß die ſtraffe Organi⸗ 
ſation des Bühnennachweiſes und feiner Filialen die Möglichkeit einer raſchen Auswechſlung 
fich nicht bewährender Perſonen bietet. Bei der Sulaſſung freier Agenten wäre dies viel 
ſchwieriger, außerdem gibt es auf dieſem Gebiet heute keine Tradition mehr, teils weil die freien 
Agenten ſeit ſechs Jahren abgeſchafft ſind, teils auch, weil der freie Agent eher ſchon als eine 
Konfeffion oder eine beſtimmte Raſſe, denn als ein Beruf bezeichnet werden kann! 

Mithin gibt es keine Frage: Bühnennachweis oder freie Agentend, ſondern lediglich die 
Frage, welche beſtmögliche Form im Intereſſe der Künſtler und Theaterleiter einerſeits und 
der deutſchen Kunſt anderſeits dem Bühnennachweis zu geben ift. Da die Reorganiſation des 
Bühnennachweiſes auf Grund der Anordnung Nr. 54 der Reichstheaterkammer erft vor wenigen 
Wochen durchgeführt wurde und fich bei den Vakanzen in der letzten Spielzeit noch nicht aus- 
wirken konnte, muß das Spieljahr 1956/57 abgewartet werden, ehe über die Leiſtungsfähigkeit 
des Deutſchen Bühnennachweiſes als Wohlfahrtseinrichtung der Reichstheaterkammer, der den 
Paritätifchen Bühnennachweis Gef. m. b. H. abgelöſt hat, ein Urteil gefällt werden kann. 


Walter Ericb Scbäfer, Mannbeim 


Bühnenschriftsteller und Dramaturg 


Wir ſetzen mit dieſem Aufſatz die Erörterung einer Frage fort, die in der „Bühne“ 
bisher von Bruno Wellenkamp (1. Jahrg., 1955, S. 108—109) und von Felix Lützken⸗ 
dorf (2. Jahrg., 1956, S. 12—13) behandelt worden ift. 


Zur Beantwortung der Frage, ob es für ein Theater gut iſt, wenn ſein Dramaturg Stücke 
ſchreibt, fühle ich mich nicht zuſtändig. Da muß man die betroffenen Intendanten fragen. Ich 
möchte nur ein paar Bemerkungen zur Kehrfeite der Frage machen, die die Schriftleitung der 
Bühne angerührt hat: Ob es dem Bühnenſchriftſteller nützt, wenn er im Haupt- (oder Neben⸗ d) 
Beruf Dramaturg iſt. 


Die Frage führt zu der anderen (uralten): Kann ein Dichter überhaupt einen Beruf haben d 
Im Anfang unſeres Jahrhunderts glaubte man dieſe Frage endgültig mit einem Nein beant⸗ 
worten zu können. Der Dichter, hieß es, iſt ein Mann der Einſamkeit. Man muß entrückt 
ſein, wenn man überſchauen will. Man kann nicht gleichzeitig erleben und geſtalten. 
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Wir heute beginnen wieder anders zu ſehen. Wir wiſſen, daß nur ein Dichter Lebensrecht 
hat, der mitmarſchiert im Gleichſchritt feines Volkes. Wir wiſſen, daß man das entſcheidende 
Erlebnis der Gemeinſchaft nicht nachfühlen, ſondern eben nur erleben kann. Wir wollen eine 
revolutionäre Kunſt. Und Revolution kann man nicht erdenken, die muß man erkämpfen. Wie 
tödlich für den Geiſt ausgedachte Revolutionen find, das hat uns „Das Kapital” bewieſen. 


So geſehen, kann ein Beruf dem neuen Typus des Dichters vieles geben: Objektiv das 
Erlebnis des Staates, der Geſellſchaft, der Organiſation, fubjeftiv das der Pflichterfüllung 
und der Einordnung. 

Trotz dieſer veränderten Erkenntnis löſt ſich die Frage nicht glatt mit ja und nein. Denn 
ſo gewiß unſere jungen Dichter heute erleben ſollen und wiedererleben, ſo gewiß iſt der Dichter 
(wenn er ein echter Dichter iſt) keine Wand, die einen Schall zurückwirft, wie er ſie trifft, 
ſondern ein Inſtrument, in dem der Atem der Seit ſich geheimnisvoll in Klang und Muſik 
umbildet. Dichtung iſt nicht Wiedergabe, ſondern Verwandlung, iſt ein Prozeß, der Zeit und 
Ruhe bedingt und der das Erlebnis der Stille genau ſo einſchließt wie das Erlebnis der 
Bewegung. Ob ein Beruf diefe Möglichkeit der Ruhe gibt, das ift wahrſcheinlich die Frage, 
die zuletzt über ſeinen Wert oder Unwert für den ſchaffenden Menſchen entſcheidet. 

Anders liegt die Sache beim Dramatiker, ſoweit er ein wirklicher Bühnendramatiker iſt 
und nicht ein Dichter, der auch Bühnenſtücke ſchreibt. Sein Werk geht nicht hinaus wie ein 
Buch, das ſich da und dort ſeine Leſer ſucht. Es iſt zu ſeiner Verwirklichung an die Gemein⸗ 
ſchaft der Darſteller gebunden und wendet ſich unmittelbar an die Gemeinſchaft der Hörer. Es 
iſt alſo ſchon äußerlich ungleich ſtärker an die Umwelt gebunden als das Werk des Epikers 
oder Lyrikers (ausgenommen die jetzt wiedererwachende Sweckdichtung in der Art von Gerhard 
Schumanns ſchöner „heldiſcher Feier“). Und ich halte es für ein großes Glück, wenn ein 
Bühnenſchriftſteller die Möglichkeit hat, wenigſtens eine Zeitlang einem Schauſpielkörper 
anzugehören. Der Gewinn wird beſtimmt größer ſein als die oft beſchworene Gefahr, daß 
allzuvieles Leſen von Mittelmäßigkeiten den Geſchmack verderbe. Ich glaube, weſſen Geſchmack 
das nicht aushält, der iſt wohl verdorben. Und es iſt kein zweiter Schiller an ihm verloren- 
gegangen. Dagegen der Gewinn: die dauernde unerbittliche Kontrolle darüber, was nicht nur 
wirkt, ſondern was echt dramatiſch ift; die Kenntnis der wunderbaren Welt des Theaters, 
wunderbar nicht durch Romantik, ſondern durch Sachlichkeit und ſtolze Nüchternheit; das 
dauernde Leben in einer Gemeinſchaft, in der kein anderer Maßſtab gilt als die Leiſtung; und 
das Wichtigſte: das Wiſſen um den unmittelbaren Sweck einer Arbeit, die ohne Selbſtgenüg⸗ 
ſamkeit iſt. 

Es ift ja kein Zufall, daß die weſentlichſten Dramatiker der Welt, Aefchylos und Shakeſpeare, 
ſelbſt der Spielgemeinſchaft angehörten. Und wenn man gegenüber der eliſabethaniſchen Zeit 
gejagt hat: die Vorausſetzungen waren anders, damals mußte der Dramatiker Handwerker, 
heute kann er Dichter ſein, ſo glaube ich, wenn es uns gelingt, die Kunſt wieder aus ihrer 
Sweckloſigkeit zu erlöſen und im Handwerk zu verwurzeln, ſo iſt damit nichts Nebenſächliches, 
ſondern das Höchſte gelungen. Denn Handwerk war die Kunſt aller großen Seiten. 


Richard Wagner: 


Das Publikum hält ſich, und mit Recht, nur an die Aufführung, an den theatraliſchen Dor- 
gang, der unmittelbar zu ſeinem Gefühl ſpricht, und nur durch die Art und Weiſe, wie durch 
die Aufführung zu ihm geſprochen wird, verſteht es, was zu ihm geſprochen wird. Was 
Dichter und Muſiker wollen, erfährt es nur durch das Medium der unmittelbar von ihm erfaßten 
Darſtellung; diefe muß daher deutlich und verſtändlich fein; jede Unklarheit fegt das 
Publikum in Verwirrung, und diefe Verwirrung ift der Grund all der unfreien und ſchiefen 
Geſchmacksrichtungen, die wir im Urteil des Publikums antreffen. 
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Deue Bücher 


Rudolf von Laban: Ein Leben für den Tanz. 
Erinnerungen. Dresden 1955. Carl Reißner 
Verlag. 228 S. 

Man erwartet von Memoiren nicht ſo ſehr 
wie bei anderen literariſchen Gattungen, daß ſie 
ſchriftſtelleriſche Leiſtungen ſind. Ihr Wert liegt 
nicht in der Abgeſchloſſenheit eines Werkes, fon- 
dern in der Beziehung zur Wirklichkeit. Sie 
gehören dem Gebiet der Geſchichtsſchreibung an, 
einer Geſchichtsſchreibung, die eine Seit aus 
einem beſonderen, ganz perſönlichen Geſichts⸗ 
winkel heraus ſieht und ſchildert und damit viel⸗ 
leicht mehr und deutlicher, als es die fachmän⸗ 
niſche Geſchichtsſchreibung vermag, etwas von 
der Atmoſphäre dieſer Seit unmittelbar lebendig 
feſthält. In den von dem Memoirenſchreiber 
geſchilderten eigenen Erlebniſſen ſpiegelt ſich der 
Teil feiner Zeit, der für ihn von Wichtigkeit war 
und den er wirklich erlebt hat. Der hiſtoriſche 
wert ſolcher Erinnerungen beruht darin, daß das 
Geſchilderte ſich wirklich zugetragen hat. Nur 
Memoiren ſolcher Art ſind überindividuelle 
Dokumente. 


Wir beſitzen zwar nicht viele, aber doch im⸗ 
merhin ſo viel echte (daneben auch einige unechte) 
Memoiren von Tänzerinnen und Perſonen, die 
mit dieſem Gebiet in enger, ſchaffender Derbin- 
dung ſtanden, daß wir uns ein Bild von der 
Sonderart dieſer autobiographiſchen Lebens- 
beſchreibungen machen können. Ihr zeitgeſchicht⸗ 
licher Wert iſt, das muß hier zuerſt feſtgeſtellt 
werden, meiſt nicht ſehr groß. Die Trennungs⸗ 
linie zwiſchen wahrer Wirklichkeit und phan- 
taſtiſcher Einbildung iſt oft nicht eingehalten. 
Tänzerinnen ſind, weil ſie meiſt ſchön und in 
ihrer Lebensart kokett waren, oft Gegenſtand 
rückhaltloſer Verehrung geweſen. Das hat ihre 
Auffaſſung von dem Wert ihrer eigenen Perſon 
häufig über Gebühr geſteigert. Dieſes Selbſt⸗ 
bewußtſein und dieſe nicht unbeträchtliche Eitel⸗ 
keit, die nicht die Hemmungen eines kritiſch wer- 
tenden Intellekts oder die Klarheit einer ehr⸗ 
lichen Selbſtſchilderung aufbrachten, ſpiegeln ſich 
in dieſen Memoiren häufig in überaus ſtarkem 
Maß, verleiten zu Uebertreibungen, die ein Ge- 
fallen daran finden, das Phantaſtiſche tendenziös 
zu betonen. Ueberall find fie durch Gefahren 
gegangen, haben die unglaublichſten Erlebniſſe 
gehabt und find immer noch gerade jo am Der- 
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derben vorbeigekommen. Aus der Mücke wird 
ein Elefant, aus einem Seitenblick eine Liebes- 
erklärung, aus einem Taler hunderttauſend Mark. 
Man leſe die Memoiren der Pepita de Oliva, 
der Otero oder anderer berühmter Tänzerinnen, 
überall ſpielen die Beziehungen zu hochgeſtellten 
Perſönlichkeiten und Würdenträgern eine große 
Rolle, überall liegen ihnen Tauſende zu Füßen, 
und ſie ergehen ſich oft mit breiter Sentimen⸗ 
talität in derartigen Schilderungen, die ſie mit 
Kindlichkeit und zugleich einem Raffinement des 
Selbſtgenießens ſolcher echten oder gewiß auch 
oft ausgedachten Situationen ausmalen. 


Die Lebenserinnerungen, die Rudolf v. Laban 
veröffentlicht hat, zeigen auch manche ſolcher 
eben angedeuteten Züge. Auch er fabuliert in 
einem manchmal ins Kolportagehafte gehenden 
Maß, auch er fchildert Abenteuer und Begeg⸗ 
nungen, ohne daß man hierbei flare und greif- 
bare Hiſtorie vor fich hat. Ja er geht noch einen 
Schritt weiter: er entrückt das Ganze jener klar 
faßbaren, zeitlichen Wirklichkeitsbeziehung und 
deutlichen Lokaliſierung, daß es ſich eher wie ein 
Roman in Ichform ausnimmt als wie 
Memoiren. Aber in einem unterſcheidet ſich 
dieſes Erinnerungsbuch von anderen ähnlicher 
Art: es verſucht den Inhalt des tänzeriſchen 
Werkſchaffens aus den Erlebniſſen (beſonders der 
Jugendzeit) zu entwickeln. Das geht ſo weit, 
daß die Ueberſchriften der einzelnen Kapitel ſich 
mit den Titeln der Tanzdichtungen R. v. Labans 
decken, ſo daß das Ganze ſchließlich in der Form 
eines Erinnerungsbuches vor allem die Dar- 
legung der inneren und äußeren Deranlafjungen 
für die Schöpfungen iſt. Es ſind alſo keine eigent⸗ 
lichen Memoiren, die über das Leben dieſes 
Mannes Aufklärung geben wollen, ſondern Er— 
klärungen ſeiner Werke, wozu auch das Erleben 
mitherangezogen, aber nicht in klares Licht geſetzt 
wird, ſofern es äußerer Ablauf iſt. R. v. Laban 
deutet in dem Vorwort den Grund dazu an; er 
ſchreibt: „Das geſchieht darum, weil er ſeiner 
Kunſt ſo hingegeben iſt, daß die wichtigſten 
Meilenſteine feines Lebensweges nicht feine Lieb- 
ſchaften und Geſchäftserfolge, ſondern ſeine 
Werkleiſtungen find“. Dem Buche iſt außerdem 
noch eine Reihe von beachtlichen Zeichnungen des 
Derfafjers beigegeben, die mit feinen Tanzdich- 
tungen in Beziehung ſtehen. Fritz Böhme. 


427 


Kurt Paque: Hörfpiel und Schaufpiel. Eine 
Dramaturgie. Herausgegeben vom Kundfunkamt 
der Reichsjugendführung. Oſtdeutſche Verlags- 
anſtalt, Breslau 1956. 118 Seiten. 


Dieſes Buch unternimmt in überzeugender 
Form den Derfuch, das Hörſpiel in feiner Struf- 
tur und in feiner handwerklichen Technik zu er- 
gründen und die Unterſchiede zwiſchen ſchauſpiel⸗ 
dramaturgiſchen und funkdramaturgiſchen Geſetz⸗ 
mäßigkeiten ſichtbar zu machen. Paqué geht bei 
dieſer eindringlichen Unterſuchung über die 
Weſenselemente des Schauſpiels und Hörſpiels 
von der richtigen Auffaſſung aus, daß nur das 
aktmäßig gebaute Schauſpiel einen anſchaulichen 
Vergleich mit dem funkdynamiſchen Hörfpiel ge⸗ 
ſtattet. Denn ebenſowenig wie das choriſche Hör- 
ſpiel, das chronologiſche Hörwerk und das alle- 
goriſche Spiel eine echte Hörfpiel-Typif ſchaffen, 
vermag das in Szenen aufgeteilte Schauſpiel die 
Unterſchiede der dramatiſchen Wirkungselemente 
eindeutig aufzuzeigen. Das Schauſpiel muß ſich, 
um ſeinem Weſen gerecht zu werden, von Anfang 
an fo auf das Dramatiſche des Lebens einſtellen, 
wie ſich der Roman auf das Epiſche einſtellt. 
Auch das Hörſpiel bringt ſein Geſchehen als un- 
mittelbaren Vorgang an den Hörer heran, es ge— 
ſtaltet das Leben in der lebendigen Situation. 
Da dem Hörſpiel alle Unterſtützungen fehlen, die 
dem dramatiſchen Schauſpiel und dem Roman 
innewohnen, muß dem Wort noch mehr innere 


dramatiſche Kraft zugeführt und die fehlende 


optiſche Wirkung durch die akuſtiſche erſetzt wer- 
den. Das von aller Epik befreite, reine drama- 
tiſche Element wird zum Urelement des Hör⸗ 
ſpiels, und alle Verſuche, das Hörfpiel vom Wort 
aus optiſch zu ergänzen, müſſen ſcheitern, da ſich 
das Hörfpiel, feinem funkiſchen Weſen gehorchend, 
dieſen Verſuchen aus logiſcher und natürlicher 
Notwendigkeit widerſetzt. Paqué ift fih dabei 
der Einſchränkung bewußt, daß eine reine und 
fo abfolute Dramatik, bei der jedes epiſche Ele- 
ment ſo reſtlos ausgeſchaltet wird, daß es eine 
indirekte Steigerung erfährt, ſchwer zu erreichen 
iſt. Aber er gibt ja eine Dramaturgie und in 
der Debatte über ihre Forderungen eine eindruds- 
volle Abgrenzung der ſchauſpielmäßigen Elemente 
von den hörſpielmäßigen. Dieſe Dramaturgie 
liefert einen kämpferiſchen Beitrag für die Der- 
innerlichung des Hörſpiels, und darin liegt ihr 
trefflich aufbauender, erkenntnisreicher und rich- 
tungweiſender Wert. 

Wenn Paqus aber der Ueberzeugung ift, daß 
ſich das Hörſpiel, im Gegenſatz zum Schauſpiel, 
immer nur an die Welt des einzelnen Hörers 
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wendet, während es ſich beim Theater gerade 
umgekehrt verhält, ſo kann dieſer Unterſchied 
doch leicht Anlaß zu Mißverſtändniſſen geben. 
Denn es gibt auch Funkſchauſpieler und Funk⸗ 
regiſſeure, die dem Hörer eine ganz beſtimmte 
welt aufzwingen, ſowie es Schauſpieler und 
Schauſpielregiſſeure gibt, die ſolches vermeiden 
und nur dem innerſten Weſen der dramatiſchen 
Dichtung gehorchen. Wenn Paqué alſo für ein 
individualiſtiſches Hörfpiel eintritt, fo in dem 
Sinne, daß es nur die Welt löſt, die jeder 
Menſch in ſich trägt, daß es ihm dieſe Welt aber 
niemals aufſuggeriert. Dieſe Erkenntnis iſt 
um fo wichtiger, als die Typifierung des Hör- 
ſpiels (die Aufteilung in Geräuſchkuliſſe, chrono 
logiſchen Dialog und ſzeniſche Montage) noch 
bedenkenlos fortſchreitet. „Da es das Wort, das 
Geiſtigſte der Menſchheit, unter den Krach ſtellt“, 
hemmt es die künſtleriſche Entwicklung und geht 
an der Geſtaltung der tiefen und ergreifenden 
Schwingungen der menſchlichen Seele vorbei. 

Diele Einzelfragen find in dem ſehr beacht⸗ 
lichen und ſtiliſtiſch fein ausgewogenen Buche 
Paqués erörtert. Die Darſtellung bleibt durchaus 
nicht im Theoretifchen ſtecken, fie ermüdet auch 
nicht durch Aufzählungen und Beiſpiele, ſondern 
enthält das ganze Problem „Rörſpiel und Schau⸗ 
ſpiel“ in gedrängter Form. Und ſo — als eine 
Station auf dem Wege in die abſolute Erkennt⸗ 
nis — find die prüfenden und wägenden Theo- 
reme aufzufaſſen: Paqué wagt es, folgerichtig 
zu ſein und das Ideal des Hörſpiels aufzuzeigen, 
und dabei gelingt ihm ſchon ein ſehr geſchloſſenes 
und abgerundetes Bild. 

Aus dem dynamiſchen Vorwärtsdringen un- 
ſerer Zeit geftaltet fih das Kunſtwerk Hörfpiel, 
das die ſchöpferiſche Dramatik als etwas von 
innen Kommendes in erhöhtem Maße verlangt. 
Der Schöpfungsprozeß des wirklichen Hörfpiel- 
dichters entſcheidet ſich durch ein nach innen ge⸗ 
richtetes Hören, der Dialog kann nur den inneren 
Menſchen geſtalten, und deshalb muß das Hör- 
ſpiel, wie Paqué es formuliert, eine Kunft der 
Innerlichkeit ſein. In dieſem Sinne wirkt etwa 
die naturaliſtiſche Milieuſchilderung im Hörſpiel 
weſensfremd. Die Milieuſchilderung innerhalb 
des klaſſiſchen Dramas hingegen kann maßgebend 
eine Verſtärkung der hörſpielmäßigen Wirklich 
keit beſchwören. 

Der Wert dieſer Dramaturgie liegt in der 
ſcharfen Herausarbeitung von funkeigenen Ideo— 
logien. Das Buch wendet ſich an Hörſpieldichter 
wie an Hörſpielregiſſeure, und Paqué hat ſelber 
inneren kritiſchen Abſtand genug zu der Welt, 


die jein Schaffen genährt hat. Um jo unbefange- 
ner, aber auch um fo fefter konnte er Weſen und 
Werte des Hörfpiels ergründen. Bier liegt die 
literariſche Potenz des Buches. Neu iſt der 
Standort der Betrachtung und die Weite der 
Schau, die Paqué uns erlaubt. Mit folder 
Offenheit des kritiſchen Bekenntniſſes wird 
wichtige Arbeit am Aufbau einer ſelbſtändigen 
Hörſpieldramatik geleiſtet. 
Dr. Hermann Wanderſcheck. 


5. 5. Borcherdt: Das europäiſche Thea- 
ter im Mittelalter und in der Renaiſſance. 
Leipzig, J. J. Weber. 

Die Erkenntnis des deutſchen Theaters in 
ſeiner frühen Entwicklung wird weſentlich er— 
hellt, wenn man die deutſche Theaterkunſt im 
Suſammenhang und Unterſchied gegenüber 
der anderer Völker zeigt; denn bei aller vor— 
handenen internationalen Gleichbedingtheit, die 
fih aus der gemeinſamen kirchlich⸗religiöſen 
Grundlage ergibt, aus der heraus man auf eine 
Wefensgleichheit auch für die Theaterkunſt Euro- 
pas ſchließen möchte, iſt die Nationsgemäßheit 
innerhalb des Theaters ganz deutlich ausgeprägt. 
Das Theater Deutſchlands iſt ſpirituell⸗idealiſtiſch 
gerichtet, während ſich gegenüber dem grübleriſch 
ſuchenden deutſchen Menſchen die Theaterkunſt 
des Franzoſen deutlich als ſinnlich⸗realiſtiſch ab- 
hebt. Anderſeits ſtellt Borcherdt dem Vebenein⸗ 
ander von charakteriſtiſch ausgeprägtem Realis⸗ 
mus und weit genutztem Allegorismus in der 
engliſchen Theaterkunſt des Mittelalters die 
Pracht und ausladende Fülle in der künſtleriſchen 
Geſtaltung auf italieniſchem Boden gegenüber. 
Sehr intereſſant führt dann Borcherdt die Be— 
gründung durch für den fördernden Einfluß der 
italieniſchen Renaiſſance in den Niederlanden und 
den hemmenden in dem Theater Deutſchlands. 
Was ſo auf kurze Formulierungen gebracht iſt, 
wird von Borcherdt in ausführlicher wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗philoſophiſcher Unterſuchung aufgeſtellt 
und erwieſen. Iſt die moderne Theaterwiſſen— 
ſchaft ohnehin ſinnvollerweiſe mehr und mehr auf 
eine ſtarke Heranziehung und Ausdeutung des 
parallelen Bildkunſtmaterials aus, ſo iſt eine Un⸗ 
terſuchung, wie fie Borcherdt in jahrelanger Dor- 
bereitung durchgeführt hat, ohne das reichſte Bild— 
material einfach undenkbar. Weit über hundert 
Abbildungen ſind ſeiner Arbeit beigegeben, die in 
hervorragender Weiſe auf gutem Kunſtdruckpapier 
reproduziert find. Es ift dem Verlag durchaus 
nachzurühmen, daß er, in vorbildlicher Grund— 
ſätzlichkeit, die Bilder nicht aus anderen Ver— 


öffentlichungen übernimmt, ſondern in jedem Fall 
eine neue Aufnahme des Originals vornehmen 
läßt — ſehr zur Erhöhung der wiſſenſchaftlichen 
Brauchbarkeit des gerade hier, auch in den Ein⸗ 
zelheiten, ſehr wichtigen Bildbeſtandes. Daß 
Borcherdt ſich mit der bisher zum Theater des 
Mittelalters und der Renaiſſance erſchienenen 
(im Anhang zuſammengeſtellten) Literatur aus⸗ 
einanderſetzt, muß nicht betont werden. Die 
Klarheit der Interpretation und Suſammen⸗ 
faſſung, die Darſtellung und Folgerungen machen 
dieſe Arbeit lesbar und leſenswert, ja, ſie wird 
für alle Fragen, die ſich für die Theaterkunſt 
dieſes frühen Zeitraumes ergeben, zunächſt das 
maßgebende Buch bleiben und bereichert ſo die 
theatergeſchichtliche Literatur aufs weſentlichſte. 
Hans Knudſen. 
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Die Theatertanzgruppen berichten | 


Stadttheater in Aachen 


Die Tanzgruppe des Aachener Stadttheaters beſteht aus 
acht Damen und vier Herren (Hanns Wilm Beck, Ballett⸗ 
meiſter und 1. Solotänzer; Ernſt Grübbel, Tirga Krüger, 
Trude Mayer, Karl Koep, Theo Timmerkamp, Gerda Bereetz, 
Inge Berg, Lilly Bodeſon, Annelieſe Bornhacke, Marja 
Findet Käti Raider). In der Spielzeit 1935/36 kamen neben 

inzeltänzen folgende Ballette in zwei Tanzabenden zur Auf- 
führung: „Der Nachmittag eines Faun“ von Debuſſy, „Der 
Dreiſpitz“ von de Falla und „Karneval“ von Schumann. Für 
die kommende Spielzeit find wieder zwei Ballette vorgefehen. 


Landestheater in Altenburg 


Die Tanzgruppe, die aus ſechs Tänzerinnen und einer 
Solotänzerin (Gretl Veſte) beſteht, veranſtaltete in der ver- 
fangenen Spielzeit ſechs Tanzabende. Beſonderen Beifall 
anden die „Bunten Tänze“, die dreimal wiederholt werden 
konnten. Es folgten drei Abende mit Tänzen nach Muſik von 
Gluck, Dittersdorf, Beethoven und Liſzt, ferner „Coppelia“ 
von Delibes, in „Aida“, „Rienzi“ und „Margarete“ geſtaltete 
die Gruppe große Ballettelnlagen. 


n der folgenden Spielzeit kommen u. a. Tſchaikowſkys 
Nußknacker⸗Suite und Mozart⸗Tänze („Eine kleine Nachtmuſik“) 
zur Aufführung. 


Grenzlandtheater in Annaberg i. E. 


Das Grenzlandtheater in Annaberg poni, eine eigene 
Tanzgruppe zu gründen; bisher muß allerdings lediglich aus 


etatlichen Gründen davon Abſtand genommen werden. Trotz⸗ 
dem verpflichtet die Intendanz wenigſtens ſporadiſch einige 
Tanzgaſtſpiele, fo zum Beiſpiel im vergangenen Winter 
Mary igman mit ihrer Gruppe und Hilde Schlieben und 
Gino Neppach von der Dresdener Staatsoper. 


Deutſches Opernhaus in Berlin 


Am Deutſchen Opernhauſe in Berlin (Generalintendant Wil- 
helm Rode) beſteht eine Tanzgruppe, die einſchließlich der Lei» 
tung 41 Perſonen umfaßt. Die Tanzdirektion beſteht aus: Rudolf 
Rü ‘ng als Ballettmeiſter, Ines Meſina als Aſſiſtentin und Lei- 
terin der Kindertanzgruppe, Leo Spies als Ballettdirigent und 
Kapellmeiſter, Hans Keßner als Korrepetitor. Sol iſten find 
Daiſy Spies, Liſelotte Köſter, Rolf Arco, Werner Stammer, Lea 
Niako, Urſula Deinert, Hedi und Te Höpfner, Lieſl Spa- 
linger, Margarete Rautenberg, Gerda Juré, Kurt Lenz, Hans 
Rauſch; Tänzerinnen und Tänzer: Inge Herbſt, Lilo 
Hettwer, Magda Jung, Maria Kindl, Marion Kraus, Helga Nor- 
mann, Alexandra Papiniu, Hilla Nena, Lil Stahnke, Helga v. 
Wangenheim, Helma Eulers; Werner Beer, Gert Caſtner, Carl 
Jaeger, Horſt Matthießen, Kurt Metze, Joachim Stahl; Eleven: 

ngeborg v. Kuſſerow, Sybille Spalinger, Lilith Brandt, Gudrun 
eben, Hertha Oſtermeyer, Ingrid Ganswindt, Marianne Gim- 
fon, Hannelore Steinbach, Theo Lengersdorf. In der vergange- 
nen Spielzeit fanden 13 Aufführungen von Tſchaikowſktys „Nuß⸗ 
knacker“ ſtatt, außerdem wirkte das Ballett-Berfonal in faſt allen 
pru peren Opern (wie: Aida, Carmen, Traviata, Poſtillon) und 
in der Operette „Die luſtige Witwe“ mit. Während der Om- 
piſchen Spiele werden drei neue Ballette herausgegeben: „Die 
Gaunerſtrei der euer von Mohaupt, „Apollo und 
Daphne“ und „Stralauer Fiſchzug“ von Leo Spies. Mit dem 
letztgenannten Ballett beteiligt ſich das Deutſche Opernhaus 
auch an den Internationalen Tanzwettſpielen. 


Der erſte Ballettabend des Deutſchen Opernhauſes in Berlin: „Ajanta⸗Fresken“ von Alexander Tſchrepnin 


Aufführung mit dem Ballett des Deutſchen Opernhauſes). 
Herbert Trantom; 
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Preußiſche Staatstheater in Berlin 


Bei der choreographiſchen Oberleitung der Preußiſchen 
Staatstheater in Berlin, die Lizzi Maudrik innehat, werden in 
der neuen Spielzeit insgeſamt 69 direkte und indirekte Mitglie⸗ 
der beſchäftigt ſein. Als Kapellmeiſter und Dramaturg wurde im 
vergangenen Jahre bekanntlich Herbert Trantow be 
rufen. Für die nächſte Spielzeit ſind vorgeſehen: Werke von 
Gluck, de Falla, Wagner⸗Regeny, Werner Egk und Stravinſty. 
Serben Tanzeinlagen find für die polniſche Oper „Halka“ ge- 
plant. 


Theater des Volkes in Berlin 


Das Berliner Theater des Volkes hatte in der vergange⸗ 
nen Spielzeit in vier großen, mehrere Monate laufenden 
Aufführungen unter der choreographiſchen Leitung Heinz Lingens 
große Tanzgruppen verpflichtet: für „Frau Luna“ 50 Tänze⸗ 
rinnen und 3 Tänzer, für „Der Zigeunerbaron“ 26 Tänze⸗ 
tinnen, für „Peer Gyni” 25 Tänzerinnen und für die KdG- 
Schau „Freut Euch des Lebens“ 69 Tänzerinnen und drei 
Tänzer. Die Spielleitung hatte immer Walther Brügmann. 


Volksoper im Theater des Weſtens in Berlin 


Da der Spielplan der Volksoper im Spieljahre 1935/36 
ausſchließlich Opern enthielt, die tänzeriſche Aufgaben größe⸗ 
ren Stils nicht boten, genügte eine zahlenmäßig kleine Tanz⸗ 
ruppe. Unter Leitung von Marta Welfen arbeiteten: 

argarete Hahn, Margot Kirmſe, Gerda Kretzſchmar, Berte 
Krull und Helene Silcher⸗Lucke. — Unter dem Titel „Heitere 
Tänze nach Mozart“ veranſtaltete die Tanzgruppe einen 
eigenen Tanzabend, der ſieben Aufführungen erlebte. Bei 
dieſem Abend wirkten unter Leitung von Marta Welſen 
außer den fünf Tänzerinnen der Volksoper noch drei extra- 
verpflichtete Tänzerinnen und ſieben Tänzer mit. 


Für die nächſte Spielzeit erfährt die Tanzgruppe der 
Volksoper eine bedeutende Verſtärkung. Vorgeſehen ſind — 
wieder unter Leitung von Marta Welſen — Aufführungen 
von: Rimſtij⸗Korſſakoff: „Scheherazade“ und Marta Welfen 
und Wilhelm Stärk: „Schneewittchen“ Hate ba deen Urs 
aufführung. Außerdem werden noch verſchiedene Bormittags- 
ben aT ſtattfinden. Dazu kommen dann die Auf⸗ 
gaben, die ſich aus dem laufenden Spielplan ergeben. Das 
erſte größere Opernballett wird gelegentlich einer Neuinſzenie⸗ 
rana der Lortzingſchen „Undine“ im September geboten 
werden. 


Stadttheater in Bochum 


Das Bochumer Stadttheater als reine Schauſpielbühne hat 
für ihre Abonnements zehn en piele der ne Land 1 
(im Rahmen der Kölner Operngaſtſpiele) verpflichtet. Diele Ver⸗ 
einbarung beſteht ſeit einer Spielzeit (ſeit der Trennung von 
Duisburg); ſte hat ſich gut bewährt. Die Kölner kamen mit 
drei verſchiedenen Programmen, in denen unter anderen an 
modernen Werken „Die Heilige Fackel“ von Dohnänyi (Urauf⸗ 
Herins durch die Kölner Tanzgruppe auf den Tanzfeſtſpielen 

erlin, 1935) und die „Bayeriſchen Tanzbilder“ von Werner 
Egk gezeigt wurden; daneben gab es an klaſſiſchen großen Tanz: 
werken den „Zauberladen“ von Roſſini in der Bearbeitung von 
Reſpighi, „Coppelia“ von Delibes, neben denen Kammer- und 
Einzeltänze geacigt wurden. Für die kommende Spielzeit find 
in gleicher Weiſe zehn weitere Tanzgaſtſpiele vorgeſehen, die 
ebenfalls ein verſchiedenes Programm ab ſollen. 


Braunſchweiger Landestheater 


Die Tanzgruppe des Braunſchweigiſchen Landestheaters, die 
Tanzmeiſter Hans Macke leitet, beſteht aus acht Tänzerinnen, 
einer Anfängerin und fünf Tänzern. In der Spielzeit 1935/36 
kamen folgende Tanzabende zur Aufführung: „Der Nachmittag 
eines Faun“ von Debuſſy (4 mal), „Der Dreiſpitz“ von de Galla 
14 mal), „Till Eulenſpiegels luftige Streiche“ von Richard 
trauß 6 mal), „Don Juan“ von Gluck (7 mal) und „Bunte 
Tänze“ (3 mal). Für die kommende Spielzeit find bisher drei 
moderne Ballette in Ausſicht genommen. 


Die Altenburger Balleitmeifterin Gretl Veſte 
Foto: Artmann (Braunſchweig) 


Szenenbild aus dem „Nußknacker“ 
von Tſchaikowſty am Deutſchen Opernhauſe in Berlin. Kurt 
Lenz mit Marga und Hedi Höpfner 


Foto: Scherl 
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Besen 


In Dortmund: Feuertanz 
aus „Liebeszauber“ von de Falla. Judis und Tanzgruppe 


Stadttheater in Dortmund 


Die Tanzgruppe des Stadttheaters in Dortmund wird von 
Edith Judis als Ballettmeiſterin und 1. Solotänzerin geleitet. 
Ihr gehören ferner an: Rigo Ralton (Solotänzer), Milli Gott- 
fhalt (Tänzerin mit Goloverpfl.), Irmgard Bültmann (Tänze ⸗ 
rin mit Soloverpfl.), Annelieſe Kreſſel (Tänzerin mit Golo- 
verpfl.), Hilde Dietz, Paula Riemer, Trude Thiele, Anneliſe 
Jacob, Elfi Friedrich; für die kommende Spielzeit ſind für den 


Mazurka 
Edith Judis, Rigo Ralton und Tanzgruppe 


ausſcheidenden Solotänzer Ralton Herbert Parker (Soliſt) und 
Hermann Reddig verpflichtet worden. Außerdem ſind der 
Theatertanzgruppe noch ein Bewegungschor (zehn Herren 
und ſieben Damen) und ein Kinderballett (zwölf Kinder) 
angeſchloſſen. In der vergangenen Spielzeit wurde von 
der Tanzgruppe, außer den Tänzen in Opern und Ope⸗ 
retten, ein Ballettabend mit ſieben Wiederholungen: „Liebes- 


Walzer von Strauß 
Edith Indis und Tanzgruppe 
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probe“ von Mozart, „Liebeszauber“ von de Falla und 
„Couperin-Suite“ von Richard Strauß, herausgebracht, ferner 
ein Kammer-Tanzabend mit Solo- und Gruppentänzen, mit 
dem die Gruppe auch in benachbarten Städten gaſtierte. Ein 
Abend mit Muſiken von Gluck, Weber, Schubert, Händel und 
Mozart, ein Ballett von Grimm, Coppélia“, und (für die 
Weihnachtszeit) „Die Puppenfee“ ſind für die nächſte Spiel⸗ 
zeit vorgeſehen. 


Sächſiſche Staatsoper in Dresden 


Die Tanzgruppe der Sächſiſchen Staatsoper in Dresden, die 
von Walter Kreideweiß geleitet wird, berichtet, daß ſie auch 
in der kommenden Spielzeit 21 Tänzerinnen, vier Tänzer, zwei 
Anwärterinnen, einen Anwärter, einen Tanzwart (Rudolf 
Hornuff), einen Tanzrepetitor (Willy Wolff), zwei Solotänzer 
(Hilde Neppach und Fritz Schulz) und zwei Solotänzerinnen 
Hilde Schlieben und Hanna Schlenker⸗John) umfaſſen wird. 

In der Opernſpielzeit 1936/37 tanzte die Gruppe an zwölf 
verſchiedenen Abenden und in zahlreichen Opernaufführungen. 
Beſonderen Erfolg hatten die „Vier Tanzbilder“ (Zilcher: 
„Tanz⸗Phantaſie“, Tſchrepnin: „Ajanta⸗Fresken“, Weißmann: 
„Mädchenreigen“ und Brahms: „Dorfſzenen in Ungarn“) und 
die „Joſephs⸗Legende“. 


Städtiſche Bühnen in Düſſeldorf 


Die Düſſeldorfer Tanzgruppe, die von Herbert Freund ge⸗ 
leitet wird, umfaßt arne des Leiters 22 Mitglieder, 
und zwar ſind das (mit den Neuverpflichtungen) als Soliſtin⸗ 


nen: Steffi Feige, Alida Mennen, Margot Wintzen und Alice 
B als Tänzerinnen: Gerda Henſel, Maria Henſel, 
ngrid Huxoll, Gerda Laſchinſkty, Aenne Morſchbach, lla 
Nebelung, Grete Peſch, Maja Thorwarth und Irmgard Bloer; 
als Solotänzer: Sigfrid Jobst, Fritz v. Kaiſerfeld, Helmut 
Müller⸗Zelle, Willi Schulte⸗Vogelheim; und als Tänzer: Oskar 
Arzberger, Maß Auſt, Conrad Haas und Werner Schindler. 


In der vergangenen Spielzeit wurde ein Tanzabend in acht⸗ 
maliger Aufführung gebracht: Mozart: „Les petits riens“, 
Zillig⸗Laban „Gaukelei“ (Uraufführung) und Manon „Ro⸗ 
sario la tirana“ (Uraufführung), In der nächſten Spielzeit 
ſind geplant: „Prometheus“ (Erſtaufführung) von Beethoven, 
Ouvertüre, Scherzo und Finale op. 52 (Uraufführung) von 
Schumann, „Deutfhe Tänze“ (Erſtaufführung) von Schubert 
und „Ständetänze“ (Uraufführung) von Japp Kool, ferner 
eine Kammertanz⸗Matinee im Schauſpielhaus und weitere Neu- 
aufführungen. 


Stadttheater in Fürth i. B. 


Das Stadttheater wird in der nächſten Spielzeit das Ballett 
„Aſchenbrödel“ von Johann Strauß zur Aufführung bringen. 


Stadttheater in Gießen 


Das Stadttheater wird in der kommenden Spielzeit zum 
erſten Male eine Tanzgruppe beſchäftigen. Intendant Her⸗ 
mann Schultze⸗Griesheim verpflichtete darum: als Ballett. 
uud als ulm e old deeſch un Wilhelmshaven, 
und als Tänzerinnen: Hilde Leſch, Monika Schneider, Friedel 
Schön und Hilde Schröer. ch Friede 


Stadttheater in Gladbach⸗Rheydt 


Die Tanzgruppe des Stadttheaters des Zweckverbandes 
M.⸗Gladbach⸗Rheydt beſteht für die Spielzeit 1936/37, die am 
1. September 1936 beginnt und bis zum 15. Mai 1937 dauert, 
aus dem Ballettmeiſter Ingo Theß, der Solotänzerin Hilde⸗ 
gard Edel und den Gruppentänzerinnen Annelieſe Engel, 
Hilde Engel, Gerda Fehlen, Grete Janſen, Gerda Mann: 
heims, Marlene Peters, Nadja v. Radowitz und Luiſe Schröfel. 
In der vergangenen Spielzeit wurden zwei Tanzabende ge⸗ 
geben. Im erſten Tanzabend wurde zur Aufführung gebracht: 
„Erntetag“ von Schubert, „Aeltere Jugend“ von Strauß, 
„Der Schleier der Pierette“ von Dohnányi — im zweiten 
Tanzabend: „Kleine Nachtmuſik“ von Mozart, Kammertänze 
und „Der Dreiſpitz“ von de Falla. — Auch für die kommende 
Spielzeit ſind zwei bis vier Ballettabende vorgeſehen. 


Deutſches Grenzlandtheater Görlitz 


Die Tanzgruppe unter Leitung der Ballettmeiſterin Hanna 
Kammer hat zehn Mitglieder (Edith Maaß als Soliſtin) ver⸗ 
pflichtet: Friedel Dickel, Annemarie Graf, Eliſabeth Schaff⸗ 
rath, Elfriede Schlüpmann, Kadi Schweda, Karl Meinecke 
(Solotänzer), Fritz Klein » Jelin (Solotänzer) und Hans 


Winkler. — In der Spielzeit 1935/36 gab die Gruppe zwei 
Tanzabende mit folgendem Programm: 1. Ballettabend: 
„Eine kleine Nachtmuſik“ von Mozart; „Aufforderung zum 
Tanz“ von Weber; „Coppelia“ von Delibes. 2. Ballettabend: 
Kammertänze nach Kompoſitionen von Brahms, Mozart, 
Lortzing, Lanner, Rameau, Rachmaninoff, Mouſſorgſti und 
Valverde; Ballett⸗Suite von Reger und Suite „L Arleéſienne“ 
von Bizet. — Für die Spielzeit 1936/37 iſt die Erſtaufführung 
des „Dreiſpitz“ von de Falla (an einem Einakter⸗Abend) vor: 
geſehen, der außerdem noch „Spiel oder Ernſt“ von Reznicek 
bringen ſoll; ferner iſt noch ein voller Ballettabend geplant, 
für den die Werke noch nicht feſtſtehen. 


Stadttheater in Göttingen 


Die Ballettmeiſterin des Stadttheaters Mino Buſcha ver⸗ 
anſtaltete in der vergangenen Spielzeit einen Tanzabend unter 
dem Leitwort „Tänze der Völker“. In der nächſten Spielzeit 
wird in Göttingen das Tanzſpiel „Ländliches Se von Mino 
Buſcha mit Muſik von Werner Schwarz uraufgeführt werden; 
queries find: „Die Puppenfee“ und ein Kammertanzabend ge- 
plant. 


Stadttheater in Greifswald 


Intendant Dr. Harald Güthe verpflichtete für die Spiel⸗ 
zeit zum erſten Male ein eigenes Ballett mit 7 Tänzerinnen, 
deſſen Leitung Hilde Hildegard haben wird (Namen der 
Tänzerinnen ſiehe unter „Die Theater berichten“). Die Tanz⸗ 
ruppe ift vor allem zur Auflockerung und Verlebendigung der 

perette verpflichtet worden; doch auch in einigen beſonderen 
Morgenveranſtaltungen ſoll das bisher in Greifswald völlig 
vergeſſene Kunſtgebiet des Tanzes gepflegt werden. 


Stadttheater in Hagen 


Die Hagener Theatertanzgruppe umfaßt ſieben Tänzerinnen, 
die in der vergangenen Spielzeit Betty Merck leitete (die 
Tanzleitung für 1936/37 ift noch ungewiß). Unter Betty 
Mercks Regie fand im vergangenen Winter ein „Bunter 
Tanzabend“ ſtatt. Als Tänzerinnen ſind nach Hagen ver⸗ 
ponei Ella Bahr, Marta Grafe, Afta Holzrichter⸗Ludwitz, 

aria Neuß, Lore Schmidt und Thea Spingler. 


Schiller⸗Oper in Hamburg 


Die Hamburger Schiller⸗Oper hat keine eigene Tanz. 
gruppe; fie verpflichtete ſich daher als Tanzleiterin und 
olotänzerin Annelieſe Sauer mit ihrer Gruppe für alle 
Opern- und Operettenaufführungen. Schon in der nächſten 
Spielzeit wird die Tanzgruppe an der Schiller⸗Oper einen 
eigenen Tanzabend geben und auch einmal in Berlin gaſtieren. 
Auch die Kinderausbildungsklaſſe der Sauer⸗Schule wird 
Märchentänze veranſtalten. 


Stadttheater in Hanau 


Die Tanzgruppe, der ſechs Mitglieder angehören, beſteht aus 
einem Ballettmeiſter (Alf Bern), einer Solotänzerin (Emy 
Dunſing) und vier Tänzerinnen (Marga Jung, Herta Kriſt), 
Leontine Formanns und Irene Jaeger). Die Gruppe veran: 
ſtaltete in der letzten Spielzeit einen Opern⸗ und Tanzabend 
Pergoleſis Magd als Herrin) mit Menuetteinlage (Boccherini); 
aun und Elfen, Tanzpantomime von Alf Bern, Muſik von 
C. M. von Weber; Die e von Joſef Bayer unter Mit- 
wirkung des Kinderballetts (Alf Bern). Für die nächſte Spiel⸗ 
def iſt „Der Dreiſpitz“ von de Falla und ein zweiter Abend, 
eſſen Programm noch nicht feſtſteht, geplant. 


Städtiſche Bühnen in Hannover 


Die bisherige Ballettmeiſterin Yvonne Georgi verließ 
mit Ende diefer Spielzeit Hannover; als ihre Nachfolgerin 
wurde Alice Zickler, die bisher in Darmſtadt war, be⸗ 
ſtimmt. Die hannoverſche Tanzgruppe beſtand aus 21 Mit⸗ 
liedern; davon ſcheiden außer Yvonne Georgi noch aus: 
erberi Freund (als Ballettmeifter nach Düſſeldorf), Heinz 
chwarze (zum Kurt-Jooß⸗Enſemble), Inge Daute (nach Halle), 
Hanna Strauch (nach Braunſchweig), Eduard Böttger, Rudolf 
Eimke, Irmfried Wilimzig (letzterer nach Münſter i. Weſtf.). 
Neuverpflichtet wurden, neben Alice Zickler, Paul Böhm als 
Solotänzer (aus Diffeldorf), Doris Struck (aus Darmſtadt) und 
Urſel Hachfeld als Tänzerinnen und Helmut Jobſt (aus Eſſen), 
Karl Kern (aus Darmſtadt) und Walter Trappe (aus Deſſau)) 
als Tänzer. 


Die Tanzgruppe des Landestheaters in Coburg 
brachte in der vergangenen Spielzeit „Der Zaubergeiger“ von 
Grimm zur Aufführung 


Am 21. Oktober 1935 fand die Uraufführung eines drama- 
tiſchen Balletts „Goyescas“ von Yvonne Georgi und Viktor 
Gſovſky mit Muſik von Enrique Granados ſtatt. Es handelt 
von den Liebesverwirrungen der Maja, die von ihrem 
unruhigen Herzen zwiſchen zwei Männern hin und her ge⸗ 
trieben wird. Ihre Liebe zu dem dunkeln Majo iſt Luſt und 
Qual zugleich, ſie fühlt ſich ſeiner herriſchen Macht aus⸗ 
geliefert und möchte ihr doch entrinnen. Ein Fremder von 
anderer, hell ſtrahlender Art erſcheint, und ſie überläßt ſich 
gern ſeiner Anziehungskraft. Es beginnt ein erregtes Hin⸗ 
über und Herüber zwiſchen dem Hellen und dem Dunklen, das 
in einer großen Klage der einſamen Maja gipfelt und aus- 
klingt. — Neben Yvonne Georgi, v. Gſovpſkey und Werner 
Stammer vom Deutſchen Opernhaus in Berlin wirkten an der 
Uraufführung mit: Giſela Jeimke, Erna Peters, Erika Helms, 
Alice Hammerich, Hanna Strauch, Ingeborg Stock, Lotte 
Belmer, Leni Eggers, Rudolf Eimke, Erich Limberg, Marx 
Runtzler, Irmfried Wilimzig. 


Pfalzoper in Kaiſerslautern 


Die Tanzgruppe der Pfalzoper, der als Tänzerinnen Erna 
usch Wally May, 1 Gilliar, Hanna Worms, Traute 
irſchner und Annelieſe oog und als Tänzer Karl Reich an- 
gehören, brachte in der vergangenen Spielzeit unter Leitung 
ihrer Ballettmeiſterin Irmgard Trömel eine Tanzaufführung 
„Ungariſche Dorfgeſchichte“ nach Brahms heraus. 


Badiſches Staatstheater in Karlsruhe 


Unter Leitung der Ballettmeiſterin des Badiſchen Staats⸗ 
theaters Valeria Kratina kamen in Karlsruhe in der ver⸗ 
gangenen Spielzeit zwei Tanz ur aufführungen mit großem 
Erfolge heraus: „Der Teufel im Dorf“ von Chotka⸗ 
Mlakao und „Die Walen Weiber“ von Scawlatti⸗ 
Tomaſſini. Zur Err ſt aufführung gelangten „Die törichten 
Jungfrauen“ von Atterberg, „Das Nußknackerballett“ von 
Tſchaikowſkey, „Die Komödie des Todes“ von Malepiero und 
Borodins „Polewetzer Tänze“. Außerdem fanden eine ganze 
Reihe bunter Tanzmorgen und -abende ſtatt. 


2 8 


Tanzfantaſie des Dresdener Staatsopernballetts 
Foto: Berger (Dresden) 
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han, 74, 


vonne Georgi 
in ne wi. Tora egen ERR D cam 
des Prometheus“ (L. v. Beelhovenj 
Foto: Ulbricht (Hannover) 


Preußiſches Staatstheater in Kaſſel 


Die unter der Leitung von Ellen Petz⸗v. Cleve feit Herbſt 1985 
Pete Tanzgruppe der Preußiſchen Staatstheater in Kaſſel, die 
allettdramaturgiſch vom Kapellmeiſter Trantow der Berliner 
Staatsoper beraten wird, beſtand in der abgelaufenen Spielzeit 
aus der Ballettmeiſterin mit Soloverpflichtung, dem Solotänzer 
Erwin Hanſen, der Solotänzerin Alice Zimmermann, einem 
Tänzer und neun Tänzerinnen. — Veranſtaltet wurden außer 
einem kleineren Abend mit der Kleinen Nachtmuſik von Mozart, 
der Aufforderung zum Tanz von Weber, und Teilen aus der 


i Sanna Kammer, 
die Ballettmeiſterin des Görlitzer Grenztheaters 
Foto: Wolff (Görlitz) 
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Nußknackerſuite von Tſchaikowſky mit der inzwiſchen gebildeten 
Kammertanzgruppe der Preußiſchen Staatstheater ein Kammer- 
tanzabend. In der neuen Spielzeit wird die Tanzgruppe erheb- 
lich vergrößert werden und aus ſechs Tänzern und 14 Tänzerin⸗ 
nen beſtehen. Folgendes Programm ift vorgeſehen: Zwei Urauf⸗ 
führungen: Boris Blacher, ein Tanzdrama mit dem Text von 
Ellen Petz⸗v. Cleve. Ernſt Roters: Tanzſuite, ferner: Delibes: 
Coppelia, Strawinffi: Feuervogel, Tſchaikowſey: Das Spielzeug 
(Bearbeitung Ellen Petz⸗v. Cleve) und Gluck: Don Juan. Die 
Aufſtellung dieſes Programms wurde von dem Gedanken geleitet, 
daß es Aufgabe der Kammertanzgruppe der Preußiſchen Staats ⸗ 
theater iſt, außer den Standardwerken der Weltliteratur vor allen 
Dingen den deutſchen lebenden Tanzkomponiſten herauszuſtellen. 
Sowohl Boris Blacher als auch Ernſt Roters haben eine aus» 
geſprochene Begabung für tänzeriſche Muſik. 


Vereinigte Städtiſche Theater in Kiel 


Die Tanzgruppe der Kieler Theater beſteht aus 11 Mii- 
gliedern. In der vergangenen Spielzeit wurden zwei Tanz⸗ 
abende und ein Ballett: und Opernabend veranftaltet; für die 
nächſte Spielzeit ſind in Ausſicht genommen: „Arleſienne“ von 
Bizet, „Die Weibermühle“ von Wildens, „Die Puppenfee“ von 
Bayer, „Don Juan“ von Gluck und „Tanzſuite“ von Neger. 


Städtiſche Bühnen in Köln 


Die Kölner Tanzgruppe umfaßt 20 Mitglieder. Ballett. 
meiſterin und 1. Solotänzerin iſt Inge Herting. Zur Gruppe 
ehören die Damen: Scheurer, Schneider (als Solotänzerinnen), 
erner Maß, Poſteher, Sackmann, Timm, Berkowſky, Schlimme, 
Kirſten, Janowſky, Stegmeyer, Heidemann, Wittkämper, Mahl- 
mann (als Tänzerinnen), und die Herren: Wurg, Georgi, 
Zeiller, von Pelchrzim, von Hacht (als Solotänzer), Terheggen 
als Tänzer). In der letzten Spielzeit gab die Gruppe elf 
anzabende in Köln (Opernhaus) und zehn Tanzabende in 
Bochum (Stadttheater). Zur Aufführung kamen: „Die heilige 
Fackel“, eine Tanzlegende von Ernſt von Dohnányi, „Georgica“ 
von Werner Egk, „Coppelia“ von Delibes, „Der Zauberladen“ 
von Roſſini⸗Reſpighi, „Der Kaiſerwalzer“ von Johann Strauß, 


„Die Walzer“ von Brahms und Kammertänze. „Die heilige 
Fackel“ kam auch anläßlich der Deutſchen Tanzfeſtſpiele in Berlin 
ſind Tanzabende 


zur nne Fur die kommende Spielzeit 
in Köln und Bochum mit folgenden Werken vorgeſehen: „Anda⸗ 
luſiſche Zigeunerſzenen“ von de Falla, ein Tanzmärchen (Inge 
Herting), „Karneval“ von Schumann, Tänze nach Muſik von 
C. M. von Weber u. a. m. 


Städtiſche Bühnen in Königsberg i. Pr. 


Die Leitung der Städtiſchen Bühnen teilt mit, daß in Königs- 
berg in der kommenden Spielzeit die Solotänzerin Ruth Schwarz⸗ 
kopf und die Tänzerinnen Annelie Diekermann, Liſſy Pleiß, 
Annemarie Wagner, Mimi Wrage ausgefhieden find und baflir 
Emma Lackner als Solotänzerin und Eva Heinrich, Felicitas Hed» 
dig, Friedel Bider neuverpflichtet wurden. Wiederverpflichtet 
wurden Kurt Schlemminger als Tänzer und Margarete Arnoldt, 
Eliſabeth Dulk, Margit Liehborg, Ellen Rokahr, Kate Seng, 
Ruth Taureck als Tänzerinnen. Für die kommende Spielzeit 
iſt bisher „Der Zaubergeiger“ von Grimm angenommen worden. 


Städtiſche Theater in Leipzig 


Die Leipziger Tanzgruppe, die aus 13 Tänzerinnen, zwei 
Solotänzerinnen (Gertraude Ockert und Charlotte Schlegel), 
drei Tänzern und zwei Solotänzern (Max Schulz und Herbert 
Bemmann) beſteht, brachte in der letzten Spielzeit einen 
Mozart⸗Tanzabend heraus, der nicht nur im Neuen Theater, 
ſondern auch im Gohliſer Schlößchen auf der Freilichtbühne 
aufgeführt wurde. Weiter brachte die Gruppe, die Erna 
Abendroth Ihrke leitet, die Ballett⸗Suite von Gluck⸗Mottl 
(Opfertanz) und Anfang Juni 1936 Schubert⸗Tanzſpiele und 
die Ballett⸗Suite „Ländliches Feſt“ von Rameau⸗Mottl zur 
Aufführung. 


Stadttheater in Liegnitz 


Am Stadttheater in Liegnitz wird die Tanzgruppe des 
Theaters in der nächſten Spielzeit mit eigenen Tanzmorgen⸗ 


veranſtaltungen ee Liſelotte Welt und Gerda Jaeckel 


wurden neu verpflichtet. 
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Städtiſche Bühnen in Lübeck 


Die Lübecker Theatertanzgruppe, die Ballettmeiſter Heinz 
Klee leitet, veranſtaltete in der vergangenen Spielzeit zwei⸗ 
mal einen Tanzabend „Tanz in den Frühling“ und viermal 
„Einzeltänze“ und „Die Puppenfee“. Für 1936 find in Aus- 
ſicht genommen: Falla: „Der Dreiſpitz“, Gluck: „Don Juan“ 
und Grimm: „Spitzwegmärchen“. — Verpflichtet ſind als 
1. bzw. 2. Solotänzerin Giſela Schiller und Annelieſe Dieker 
mann, ferner für die Tanzgruppe: Gerda Dietzel, Eva Ferdi⸗ 
nand, Marlitt Heßmann, Lotte Reiher, Ingeborg Schincke, 
Helga Kloß und Iſe Brettſchneider. 


Städtiſche Bühnen in Magdeburg 


Die Leitung der Städtiſchen Bühnen in Magdeburg teilt 
mit, daß die Tanzgruppe ihres Theaters für die nächſte Spiel⸗ 
zeit zum großen Teil neu aufgeſtellt und auf zehn Tänze- 
rinnen vergrößert wurde. Als Ballettmeiſterin ift Julia Jefu- 
mann (Gotha) neu verpflichtet worden. Als Tänzerinnen wur⸗ 
den wiederverpflichtet: Elli Günther, Edith Häger, Urſel Wie- 
gert. Die neuverpflichteten Tänzerinnen ſind: Waldtraut 
Joswig (Lübeck), Edith Martinſon (Kiel), Urſula Meuſel, 
Gertrud Rüdiger und Ruth Wiemeler aus Osnabrück, Mia 
Mißlitz (Gera). Durch ſtarke Beſchäftigung der Tanzgruppe 
in Oper und Operette war in der Spielzeit 1935/36 nur ein 
Tanzabend mit fieben Wiederholungen im Wilhelm⸗Theater 
möglich, der unter dem Titel „Tanzbilderbuch“ eine Folge 
von Tänzen aus vier Jahrhunderten brachte. Für die kom⸗ 
mende Spielzeit iſt im Zuſammenhang mit der Neuaufſtellung 
der Tanzgruppe weiterer Raum im Spielplan für den Tanz 
vorgeſehen. Es ſollen im Stadttheater ein bis zwei Abende 
weſentlich Tanzwerken vorbehalten bleiben, für das Wilhelm: 
Theater ſind zwei Tanzabende geplant. 


Stadttheater in Mainz 


Die Leitung der Tanzgruppe hat Heinz Denies, der gleidh: 
zeitig Leiter und Lehrer für Tanz an der Hochſchule für Muſik 
und Theater der Stadt Frankfurt a. M. iſt. Solotänzerin iſt 
Lydia Dubois, Solotänzer Heinz Denies und Kai Molvpig, Vor⸗ 
tänzerinnen: Greten, Uhlmann und Wiß; ferner find 8 Gruppen⸗ 
tänzerinnen verpflichtet, die durch 15 Herren der Laientanz⸗ 
gruppe ergänzt werden. Die Ausſtattung der Tanzabende be: 
orgt Ernſt Preußer. at der letzten Spielzeit fanden zwei 
anzabende ſtatt. 1. „Regerſuite“ (Max Reger), „Romantiſche 
Sommernacht“ (Weber) und „Joſefslegende“ (Strauß); 2. „Re⸗ 
krutierung“ (Mozart), „l' Arléſienne“ (Bizet) und „Schleier der 
Pierette“ (Dohnanyi); „l' Arléſienne“ und „Joſefslegende“ wur: 
den als Feſtſpiel innerhalb der „Gutenbergfeſtwoche der Stadt 
Mainz“ am 17. Juni nochmals aufgeführt. Ballettmeiſter Denies 
tanzt als 1. Soliſt unter der Regie der Antwerpener Ballett- 
meiſterin Sonja Konty den Geiger im Ballett des franzöſiſchen 
Komponiſten Francais auf den Tanzfeſtſpielen 1936 in Berlin, 
außerdem den Prinz in Feuervogel bei den Feſtſpielen in 
Baden⸗Baden. — Pläne der nächſten Spielzeit: (4 Tanzabende) 
1. (Oktober 1936) Nemeſis (Uraufführung), Georg Ebner, Feuer⸗ 
vogel (Stravinſky); 2. ebruar⸗März 1937), Préludes (Liſzt), 
Tyl Eulenſpiegel (Strauß), Coppélia (Delibes); 3. „Puppenfee“ 
mit Weihnachtsmärchen und 4. Morgenfeier des Tanzes mit 
Tänzen für kleine Gruppen und Soli. 


Stadttheater in Nürnberg 


Der Ballettmeifter des Nürnberger Opernhauſes, Hans 
Helken, der vordem zur Madame Anna Pavlova Company 
gehörte, veranſtaltete im vergangenen Winter in Nürnberg 
Ib vielen Jahren zum erſten Male wieder 16 Tanzauf⸗ 

brungen in Verbindung mit einer einaktigen Oper, und 
zwar achtmal „Bunte Tanzbilder“ nach Bajazzo und acht⸗ 
mal „Ein Spitzwegmärchen“, ein Tanzſpiel in drei Bildern 
von Grimm und Hohenſtatter. Für die kommende Spielzeit hat 


Von der Tanzgruppe der Bayeriſchen Staatstheater in München 


Anny Gerzer und Walther Matthes bei Hanfi Dichtl als „Schneewittchen“, eine Maja Beck und Joſef Tulah in der 
einer Balletteinlage in „Die Gledere Vallettpantomime in 4 Akten von Franz Ln „Die Heilige Fackel“ (zur 


maus“ von Johann Strauß (II. Akt). 


öfer, die das Bayeriſche Staatstheater 
n der vergangenen 


t der Ruralia Hungaria). 
pielzeit urauf 


führte (Luife Bracher war die Königin). 


Die Tanzgruppe der Bayeriſchen Staatstheater (Ballettmeiſter Otto Ornelli), die 33 weibliche und 6 männliche Mitglieder, 
1 Pianiſten und 2 Inſpizienten umfaßt, brachte in der vergangenen Spielzeit 2 ſelbſtändige Ballettaufführungen heraus, davon 
als Uraufführung: „Brinzeſſin Schneewittchen“, Ballettpantomime in 4 Akten von Franz Höfer; als Erſtaufführungen: 
„Novwegiſche Bauernhochzeit“, Muſik von E. Grieg, muſikal. Einrichtung: Karl Tutein, Entwürfe von Otto Orneli; 
„Der Dreiſpitz“, zwei Bilder, Muſik von Manuel de Fala; „Spiel um Liebe“ (Notturno allegro); Tanz⸗ 
pantomime in einem her (fünf Bildern) mit Muſik von Theodor Huber⸗Anderach); „Die heilige Fackel“, 


Legende auf die 


uſik der Ruralia Hungaria und ſymphoniſche Minuten von Ernſt v. Dohnanyi. 
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‚ Sans Een, 
Ballettmeiſter am Stadttheater Stettin, als Franz in „Coppelia“ 
Foto: Enkelmann (Berlin) 


Hans Helfen folgende Pläne: Aufführungen von „Schehera⸗ 
zade“ von Rimſky⸗Korſſakow, „Dreifpi” von de Falla, 
„Deutſche Tänze“ von Mozart, „Aufforderung zum Tanz“ von 
C. M. v. Weber, „Ballettſuite“ von Maß Reger und ein noch 
u findendes „Sportballett“. Die Tanzgruppe wurde für die 
ommende Spielzeit um zwei weitere Tänzerinnen, von ſechs 
auf acht, vergrößert und für eine zum Schaufpiel über⸗ 
gegangene Tänzerin wurde in dieſen Tagen eine bisherige 
Elevin feſt verpflichtet. Außer der Tanzgruppe ſtehen dem 


Ballettmeiſter Hans Klee und Giſela Schiller 
von den Lübecker Städtiſchen Bühnen 
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Nüccnberger Ballettmeiſter noch etwa zehn Lehrmädchen zu 
Aufführungen zur Verfügung. Hans Helken hofft, auch ein⸗ 
mal noch einige Tänzer verpflichten zu können, denn die 
Bedeutung des Balletts würde dadurch natürlich viel ge- 
winnen. 


Deutſches Nationaltheater in Osnabrück 


Die Tanzgruppe des Osnabrücker Theaters beſteht aus einer 
Ballettmeiſterin und acht Tänzerinnen. Bis zum 1. Auguſt 
wird die Gruppe noch von Grete Naun, die aber an das 
Stadtheater nach Roſtock verpflichtet iſt, geleitet; von dann ab 
kommt Inge Berg vom Stadttheater Aachen an das National- 
theater. Als Tänzerinnen wurden für die kommende Spiel⸗ 
zeit engagiert: Herta Fiſcher, Urſula Meuſel, Hendrika Rabe, 
Ruth Redecker, Gertrud Rüdiger, Carola Welack, Mia Welat, 
Ruth Wiemeler. — In der Winterſpielzeit 1935/36 fanden zwei 
Tanzmorgen⸗Veranſtaltungen mit Einzel⸗ und Gruppentänzen 
und Pantomimen ſtatt, dasſelbe iſt auch für 1936/37 geplant. 


Stadttheater in Pforzheim 


Die Tanzgruppe des Pforzheimer Stadttheaters wird in der 
kommenden Spielzeit um zwei Tänzerinnen vergrößert werden. 
Die Leitung hat Marietta v. Schoenfeldt; die Mitglieder der 
Gruppe ſind: Elfriede Huxoll, Viktoria Lacheizak, Marianne 
Günther, Margot Brechtel, Annelieſe Waldeck, Ilſe Egert. 


Stadttheater in Saarbrücken 


Der Theatertanz am Stadttheater Saarbrücken nimmt inſo⸗ 
fern eine Sonderſtellung ein, als erſt in der vergangenen 
Spielzeit der Verſuch unternommen wurde, mit dem Ausbau 
der Tanzgruppe auch eine beſondere Tanzbühne zu ſchaffen. 
Bisher waren die Aufgaben der Tanzgruppe faſt ausnahmslos 
auf die tänzeriſche Ausgeſtaltung der Oper und Operette be⸗ 
ſchränkt. Demzufolge trat die Tanzgruppe in der Spielzeit 
1934/35 nur mit zwei eigenen Veranſtaltungen hervor. Zu 
Beginn der Spielzeit 1935/36 wurde die Tanzgruppe auf neun 
Tänzerinnen, eine Solotänzerin, die zugleich ſtellvertretende 
Ballettmeiſterin iſt, verſtärkt. Damit waren die Möglichkeiten 
gegeben, eigene Tanzveranſtaltungen der Gruppe aufzuziehen. 
So wurden im Laufe der Spielzeit 1935/36 ſieben Tanzabende, 
deren Programm Gruppen- und Solotänze brachte, veranſtal⸗ 
tet. Es zeigte ſich allerdings, daß die Aufnahmefähigkeit des 
Publikums für dieſe in Saarbrücken bisher weniger gepflegte 
Kunſtgattung nicht allzu groß war. Allerdings muß feſtgeſtellt 
werden, daß na das Intereſſe des Publikums an den Tanz- 
abenden und ene eee ſichtlich ſteigert. Dieſe 
Tatſache hat die Leitung des Stadttheaters veranlaßt, auch 
für die kommende Spielzeit Sonderveranſtaltungen der Tanz- 
gruppe, die in der kommenden Spielzeit unter Leitung von 
Ballettmeifter Hans Preus ſtehen wird, vorzufehen.. 

Als Hauptaufgabe für die Theatertanzarbeit in der ver⸗ 
gangenen und in der kommenden Spielzeit betrachtet das 
Stadttheater Saarbrücken die ſtete und planvolle Schulung 
ſeiner Tanzgruppe auf der Grundlage des künſtleriſchen 
Enſemblegeiſtes. Durch die Verpflichtung des Ballettmeiſters 

ans Preus für die kommende Spielzeit 1936/37 hofft das 

tadttheater einen Künſtler und Tanzpädagogen gefunden zu 
haben, der beide Aufgaben, die der Erziehung und die der 
künſtleriſchen Geſtaltung des Theatertanzes, löſen und darüber 
hinaus der tänzeriſchen Arbeit am Stadttheater Saarbrücken 
ein eigenes Geſicht geben wird. 


Stadttheater in Stettin 


Ballettmeiſter Hans Preus veranſtaltete in Stettin während 
der vergangenen Spielzeit mit zehn Tänzerinnen (Lifa 
Krüger, Annemarie Streſeow, Liſa Dauler, Gerda Bagemühl, 
Lucy Meyer, Gerda Ruttkowſky, Ilſe Dahlke, Selma Buſanny, 
Elsbeth Neumann, Brigitte Boje) zwei Tanzabende mit 
„Coppelia“, „Carneval“, „Nußknacker Suite“ und deutſchen 
Tänzen nach Beethoven und einen Tanzabend mit „Der 
Dreiſpitz“ und „Die Puppenfee“. 


Deutſches Nationaltheater in Weimar 


Mit der Ballettmeiſterin Martha Gäbler arbeiten als Golo- 
tänzer Siegfried Bendorff, als Solotänzerinnen Elsbeth Feiſtel 
und Traute Faol und als Tänzerinnen: Hedwig Nimf ofſky, 
Elſe Machleidt, Charlotte Kupfer, Jutta Böhme (Anf.) und 
Bringfriede Frei (Anf.). — In der laufenden Spielzeit fanden 
acht Tanzabende ſtatt. Ein Gaſtſpiel japaniſches Tänzerpaar 
Yeihi NimuraLiſan Kay am 3. November 1935, zwei eigene 
Tanzabende am 29. Januar und 12. Februar 1936, zwei eigene 
1 md Ki en. 15 2. Februar ab 8 März I und 
zwei „Spitzwegmärchen“ und „Scheherazade“) am 
3, 5. und 21. März 1936. i BEE) 


Deutſches Theater in Wiesbaden 


Die 1. Ballettmeiſterin am Deutſchen Theater in Wiesbaden 
wird auch in der kommenden Spielzeit Hedy Dähler fein; 
der 1. Solotänzer ift Alons Alt mayer. Acht Tänzerinnen 
ſind in Wiesbaden verpflichtet: Sophie Dähler, Barbara Heine, 
Erna Müller, Frieda Schön, Severa Severain, Hedwig Stolz, 
Betty Unſöld, Senta Wittlich; und vier Anfängerinnen: Lotti 
Brauner, Johanna Loskant, Elſe Witte, Mathilde Heine. 
Während das Deutſche Theater 1935/36 keine beſonderen Tanz⸗ 
veranſtaltungen durchführte, ſollen für 1936/37 zunächſt zwei 
Tanzabende vorbereitet werden. 


| Die Theater beridten 


Grenzlandtheater Annaberg i. E. 


Intendant annsin Bolley verpflichtete au die fom- 
mende Spielzeit neu, für das Schauſpiel: Karl Milling 
(Feld u. — Heldenv. m. Regieverpfl.), Karlhorſt Gunth 
Held u. 115587 Grit Grün (ſchw. Sentimentale — Rollen 
nach Individualität), Ruth Habranke (Utilite) und Johanna 
Tilgner (Naive u. Muntere); für die Oper und Ope⸗ 
rette: Herbert Hennies (I. Operettenbuffo), Renate Bauer: 
meiſter (jgdl. Sängerin für Oper und Operette). 


Landestheater in Braunſchweig 


Intendant Dr. Alexander Schum e für die kom⸗ 
mende Spielzeit neu, für die Oper und Operette: Thea 


Gruppent. m. Soloverpfl.), Hanna 
ger r Nen a Ai / 
m. 


iel (Gruppent. oloverpfl.). 


Deutſche Muſikbühne, Berlin 


An die Deutſche Muſikbühne wurden neu verpflichtet als 
ntendant Erich Seidler, ferner Ludwig Ferdinand Herz 
Kapellmſtr.), Erwin Jamroſy (Kapellmſtr.), Reinhold Kreide- 
weiß (Spielt.), aul Lohmann (Geſchäftsf.) Peter Seltſam 
Reifel), Eugen Kinzler (Inſp. u. Chargenſp.), Paul Winter 
Tenor), Ernſt Pfeil (Tenor), Robert Endemann (Tenor), 
erner Boedecker (Bariton), Grobecker (Bariton), Heinicke (Ba⸗ 
triton), Hans Milller (Rab), Henſellek (Baß), Hein (Baß), Maria 
Grieſer⸗Konwitſchnn (Sopr.), Tilly Amelung (Sopr.), Emmy 
Moerſchel ann) Luiſe Croiſſant (Soubr.), Elfe Werther 
Kenda Trudl Rueff (Soubr.), Carola Richter (Alt.), Eva 
eudahm (Alt.). 


Deutſches Theater in Berlin 


Das Deutſche Theater (Heinz Hilpert) hat folgende Werke 
zur Aufführung vorgeſehen:, Schillers „Don Carlos“ und 
„Die Jungfrau von Orleans“; Shakeſpeare: „Coriolan“ und 
„Der Sturm“; Michael Reinhold Lenz: „Amor vincit omnia“ 
(nach Shakeſpeare); Grabbe: „Scherz, Satire, Ironie und 
tiefere ene Raimund: „Der Alpenkönig und der 
Menſchenfeind“; Kleiſt: „Amphitryon“; Gerhart Hauptmann: 
„Hamlet in Wittenberg“; Hans Rehberg: „Friedrich I.“; 
Hermann Burte: „Katte“; Carl Hauptmann: „Die armſeligen 
Befenbinder”; Walther Gilbricht: „Marie Charlotte Corday“; 
Paul Ernſt: „Caſſandra“; Hermann Roßmann: „Heiraten ift 
bejler”; Michael Egan: „The dominant sex“ (in der deutſchen 
Faſſung von Hans Reiſiger). — An Shaufpielern 
wurden von Hilpert u. a. engagiert: Giſela v. Collande, 
Lil Dagover, Erika Dannhoff, Mary Dietrich, Karin Evans, 
Eliſabeth Flickenſchildt, Ilſe Mengel, Sophie Otto, Angela 
Salloker, Gerhild Weber, Paula Weſſely, Erika Zieha, v. Am- 
beffer, Balfer, Brauſewetter, Breuer, Bucher, Hahlke, Deim- 
ling, Fiſcher⸗Fehling, Hellweger, Hübner, Jöſſon, Karchow, 
Klinger, Langenbeck, Loos, Marlow, Muſil, Nygrin, Otto, 


Ellen Peh - von Cle 


leve 
vom Preußiſchen Staatstheater Kaſſel in „Sakrale Tänze“ 


Pfaubler, 1 Prigann, 
Spalinger, Thormann, Verhoeven, Wedekind, eiße, Woege- 
rer, Wernicke, geilbeck. — Es werden Regie führen: Eri 
Engel, peine Hilpert, Bruno Hübner, Ernſt Karchow, Pau 
Otto und Paul Verhoeven. Als Bühnenbildner werden Ernſt 
Schütte und Willi Schmidt tätig ſein. 


Rühmann Senterih, Skoda, 
f 


Stadttheater in Bremerhaven 


(1. Naive), Helene Stuhlmann (1. Liebh. u. Se), 
Karl d 
u. Liebh 


(1. Ten.) Fränzi Millredt (1. Säng.); für den Chor: Ute 
Garze, Käthe Groß, Chriſta Hertwig, Edeltraud Kray, Robert 
Blais, Otto Grothkopp, Alfred Mohrmann, Otto Pahl, Joſef 
Kreuteler, Carl Klebert, Fritz Olmesdahl, Karl Kuhn, Jack 
Hölzer, Walther Blechſchmidt; für die Tanzgruppe: 
Betty Mard (Ballettmeiſterin), Annemarie Streſow. 


Städtiſche Theater in Chemnitz 


„Intendant Walther Pittſchau verpflichtete für die Spiel · 
zeit 1936/37 neu, filr die Oper: Annemarie Gulau (Spielalt.), 
Inga Hanſen⸗Spilcker Can Sängerin), Hilde Turneck (Sopr., 
Anf.), Armin Faber äng. u. Schauſp.), Walter Hageböcker 
(1. igdl. Heldent.); für das Schauſpiel: Edith Zimmermann 
geheraenip.); t den Opernchor: Cily Adams, Rudolf 

riſch, Heinz Kerſting, Karl Kruſe, Bruno Ludwig, Magdalena 
Pinkes, Hus Glowicki, Hildegard Lampert, Liſelotte Schreiber; 
ee allett: Gertrud Lorenz, Johanna Stark und Inge 

T! . 
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Stadttheater in Cottbus 


Intendant Hans Thiede verpflichtete neu: Anton Heilmann 
(Korrep.) vom Braunſchweig. Landestheater, Erich Domke (Opern- 
ſpiellt.) vom Stadttheater Stendal, Fred Berg (Spielt. u. Cha- 
rakterſp.) vom Deutſchen Theater in Memel, Heinz Küppers 
Opernbuffo) vom Aachener Stadttheater, Anton v. Penninger 
lyr. Bar.) vom Budapeſter Opernhaus, Ludwig Renko (Opern⸗ 
enor) vom Detmolder Landestheater, Benno Stappenbeck (Oprtt.⸗ 
Tenor) vom Bielefelder Stadttheater, Ruth Gerntholz (Oprtt.⸗ 
Säng.) vom Döbelner Stadttheater, Pia Hirblinger belt. Sour. 
vom Bielefelder Stadttheater, Mara Kühnlein (Oprtt.⸗Soubr. 
vom Detmolder Landestheater, Hertha Kutz (Paien tag Sing) 
vom Krefelder Stadttheater, Lucy Siewert (Igdl.⸗dram. Gäng.) 
von der Deutſchen Opernbühne, Günther Bauer (1. Held) vom 
Neiker Stadttheater, Karl-Heinz Kruſe (igdl. Held) vom Döbelner 
Stadttheater, Georg Wille (Bonv. u. Chargenſp.) vom Rem⸗ 
andes Schauſpielhaus, Theodora Jung (Naive) vom Beuthener 
andestheater, Florenz Werner (1. Liebhaber) vom Har- 
burger Stadttheater, Babette Jenſſen (Sent.) vom Agnes-Gtraub- 
Theater Berlin, Martha Beſſer (Chorſ.) vom Allenſteiner Lan- 
destheater, Hildegard Conrad (Chorf.) vom Hannoverſchen Mel- 
linitheater, Margot Peſchke 1 vom Ulmer Stadttheater, 
Elſa Stahl (Chorſ.) vom Kölner Operettentheater, Margarete 
Felſch⸗Winterlich (Ballettm.) vom Dresdener Zentraltheater, Wal- 
ter Troll (Solot.) vom Neißer Stadttheater, Käte Bielefeld (Tänz.) 
vom Kaſſeler Staatstheater. 


Staatstheater in Dresden 


Der mit der Leitung der Generalintendanz beauftragte 
Miniſterialrat Dr. Gottſcheld verpflichtete für die kom⸗ 
mende Spielzeit neu, für die Oper: iter e Max Hof- 
müller (Oberſpielleiter und Vortragsmeiſter), Chriſtel Goltz 
pariis ab 1. Juni 1936 als jugendl. und Iyr. Sängerin) und 

arta Roß (als en für den Opernchor: Wilhelm 
ae (2. Baß), Carl Rach (2. Baß) und Helene Bloß 
1. Sopran); für die Tanzgruppe: Vera Mahlke (1. Solo- 
tänzerin); für das Schauſpiel: Dr. Karl Hans Böhm 
(Oberfpielleiter), Alfons Mühlhofer (Chargenſpieler), Horſt 
Bogislaw v. Smelding Gugendl. Bonvivant) und Virginia 
Bulon (jugend. Sentimentale). 


Stadttheater in Fürth i. B. 


Intendant Willy Seidel verpflichtete für die kommende 
Spielzeit neu, für das Schauſpiel: Reingart Ahrens (naiv. 
Sent., jgdl. munt. Liebh.), Roſemarie Alberti (Chargen), Sophie 
Zahn (kl. Chargen, kl. Rollen), Karl Scheidler (Charakterliebh. 
u. Darſt.), Fritz Manek⸗Joſt (igdl. Held u. Liebh., Naturb.); 
ür die Operette: Inge Friedendorff (Zwiſchenf. 1. Geſangs⸗ 
oubr., Tanzſoubr.), Robert Nüftelberger (Oberſpiell.), Franz 

ohonak (2. Tenor f. Op. u. Oprtt.), Otto Backer (2. Kapell⸗ 
meiſter f. Op. u. Oprtt.); für den Chor: Hanns v. Bergen, 
Ed. Ultenreuther, Doleyſky, Elſe Brülling, Roſe Jermann, Otty 
Lind, Paula Meyer, Helen Geiſchin, Betty Scherer; für das 
Ballett: Annelieſe Röſch. 


Stadttheater in Gladbach⸗Rheydt 


Intendant Rolf Be gier verpflichtete für die nächſte 
Spielzeit neu, für die per: Chriſtian Thon (Korrep.), 
Werner Wuthinor (fer. Baß), Hermann Dyk (Opernbuffo), 
Lotte Leonhard (igdl. dram. Säng.), Chriſta Niſſen (Opern⸗ 
ſoubr.); für das Schauſpiel: Heinz Jamin (Spiell. u. 
Charakterch.), Ernſt Dietz (jgdl. Held u. Liebh.), Elfe Schulte 
Meda Cläre Diemer⸗Himmler (kom. Alte), Eva Stahl- 
achbaur (Naive); für die Operette: Paul Hagen⸗Stiller 
Spiell. u. Charakterkom.), Irmely Halay (Optſäng.); für den 

pernchor: Peter Prinz (1. Chortenor); für die Tanz 
0 ruppe: Ingo Theß (Ballettmeiſter) und Hildegard Edel 
Solotänzerin). 


Landestheater in Gotha⸗Sondershauſen 


An das Landestheater wurden neu verpflichtet, für die Oper: 
Hans Schnabel (Int. Tenor), Ile Bomhard (jgdl. Säng.), Herma 
Kittel (Opernſoubr. u. Koloraturſoubr.), Birgit Gylling (Alt.); 
für das Schauſpiel: Fritz Neumann (Kom.), Viktor 
Courland (igdl. Held u. Liebh.), Elfriede Huber (Naive⸗Sent.), 
Erna Jüngſt (1. Heldin), Inka Adrian (Naive u. 2 r 
die Operette: Herbert Hildebrandt (Kapellm.), Peter Rauſch 
Oprtt.⸗Tenor), Margot Schulze feen el für den Opern⸗ 

or: Walter Weſthoff, Leni Pfaffenzeller, Paula Rehaag, Lydia 
Szepan, Edith Welzel und Elfriede Becht. 
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Stadttheater in Greifswald 


Intendant Dr. Harald Güthe verpflichtete für die Spiel⸗ 
zeit 1936/37 neu, für das Schauſpiel: Karl Brenk (Karl 
Böß) (charakterſp.), Paul Wölffling (ſchw. Held), Peter Frank 
55 Fretwurſt) (igdl. Charakterſp.), Dr. Walter Neumann 
Chargenſp., Regieanwärter), Klaus Heydenreich (Dramat. u. 
Chargenſp.), Anton Krila (Spiell. u. Individual.), Auguſt Theo⸗ 
dor Wahlig (Spiell., Dramat. u. Chargenſp.), Benno Rilinger 
gòl. Held), Irmen Karow (eldin), Elife Winter (Sentim. u. 
alond.), Annemarie Wolff (Naive), Ilſe Holtmann (Schauſp.), 
Ruth v. d. Ohe (Mütterſp.) Lotte Siemers (Chargenſp., Regies 
anwärterin), Lona Grundig (Gouffl.); für die Operette: 
Georg Krohn (1. Kapellm.), Johannes Weber (2. Kapellm.), Kurt 
Helder (1. Oprtt.⸗Tenor), Rolf Herrmann (Spiellt.), Hans 
elder (Oprtt.⸗Kom.), Leni Meyers (Oprtt.⸗Säng.), Fanny Mar- 
got Wahlig (Soubr.), Paula Schmiedecke (Souffl.)) für den 
Chor: Alfred Praſki (1. Chort.), Fred Hoppe g. chor. 
Hans Günter Maſemann (1. Chorb.), Kurt Hanſen (1. Chorb. 


’ 


Wolfram Pokorny (2. Chorb.), Herbert Ernide (2. Chorb.), Ria 
Töpper (1. Chorſopr.), Lotte Giſelli S e 
Elſa Zippl (1. Chorſopr.), Irmgard eumann . 


Chorfopr.), Sya Meſtrini (2. Choralt.), Elfe Fernau⸗Stein (2. 
a: für die Tanzgruppe: Hilde Hildegard 
(Balletim. u. Solot.), Elfriede Muſchiol, Sigrid Zander, Chriſta 
ante, Gret! Bruhn, Margarete v. Ollnhauſen; für das tech ⸗ 
niſche Perſonal: Karl Bell (Gewandm.), Heinz Dinter 
Cheffr.), Otto Goldberg (1. Beleuchter), Meta Scheel (Schneid.), 
Annelieſe Schmidt (Schneid.), Willi Bluhm (Theater- u. Or- 
cheſterd.), Emil Eih (Theaterpf.), Karl Stöver (Bühnenarb.). 


Stadttheater in Guben 


Intendant Hans Fiala verpflichtete für die Spielzeit 1936 
und 1937, für das Schauſpiel: Diana Althof (munt. und 
naive Liebh.), Olly Dille (ſent. Liebh.), Thea Vetter (Salond. 
u. 1. Liebh.), Friedrich Berger (Heldenv., Chargenſp.), Otto 
Tickardt (Charakterr. u. Spiellt.); für die Operette: Adri- 
enne Evrard (Soubr.), Poldi Hütter (kom. Alte), Amanda Kure 
S Oprtt.⸗Säng.), Jupp Aftor (1. Kom. u. Gpiellt.), Erich 

eder (1. Oprttb.), Leo Klotzſche (1. Oprtten.); für die Oper: 
Melitta Zakrzewſki (yr. Säng.), Hans Hofmann (Baßb.), Theo 
Riotte (Iye. Bar.); für den Singchor: Sabine Gutſchow 
(Sopr.), Liesbeth Lehmann (Sopr.), Edith Logert (Sopr.), 
Martha Suſſek (Alt). 


Stadttheater in Hagen 


Kohrs (Tenorbuffo), Hildegard galden Gebt. Iye. Sängerin); 
e 


Stadttheater in Halberſtadt 


Intendant J. Ziegler verpflichtete für die kommende 
Spielzeit neu, für die Oper: Otto Simroth (1. Kapellm.), 
Werner Schöniger (3. Kapellm.), Willy Klauer (1. iye. u. 
igdl. ee für das Schauſpiel: Paul Mährdel 
Spiell. u. 1. Held), Ludwig Cremer (igdl. Charakterr.), 
ans Grewolls (2. igdl. Held u. Liebh.), Willy Herrmann 
ſchw. Held, Heldenv), Suſann Withalm (Naive); für die 
Operette: Aina Sperlings (1. Optſ.), Harald Junk (1. Opt- 
tenor); für den Opernchor: Kunigunde Böhner, Hildegard 
Geißler, Ruſcha Held, Ruth Müller, Urſula Semler⸗Kühne, 
Horſt Beier, Walter Borries, Wilkow Ehrenpfordt, Fritz 
Schlebuſch, Hermann Stellter, Karl Zahn. 


Thalia⸗Theater in Hamburg 


Die Direktion Paul Mundorf und Ernſt Leudesdorf ver⸗ 
pflichteten fir die kommende Spielzeit neu: Hanni Hagel, 
Maria Karſten, Charlotte Schellenberg, Lotte Ulbrich, Karin 
Vielmetter, Heinrich Kamm, Heinz Klevenow, Helmut Krauß, 
Adalbert Kriwat, Otto Kurth, Emil Lohkamp, Albert Matter⸗ 
ſtock, Helmuth Rudolph. 


„Der Teufel im Dorf“ 
eine Tanzuraufführung am Badiſchen Staatstheater in Karls ruhe. (Siehe auch Heft 3/36 der „Bühne“, Seite 81.) 


Foto: Ziſcher (Karlsruhe) 


Tanz aus dem Feſtakt in „Aida“ 
mit Gertraude Odert am Neuen Theater in Leipzig (Vallettmeiſterin: Erna Abendroth⸗Ihrke) 


Foto: F. Hoeniſch (Leipzig) 


439 


Annelieſe Sauer und Heinz Bludau 


tanzten an der Hamburger Schiller ⸗Oper einen Holzſchuhtanz in 


„Zar und Zimmermann“ 


An den ſtädt Bi in Köln kam „Di li del”, 
eine a " 995 12 > “Dohnányi i, be hellige Bu} 12 ſchen 
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Erſtaufführung (Wura und Inge Herting). 


Städtiſche Theater in Heidelberg 


Intendant Kurt Er lich verpflichtete für die nächſte Spiel⸗ 
zeit neu, für das Schauſpiel: Hildegard Dreyer (igdl. 
Liebh. u. Salond.) von Meiningen, Walter Gierſch (dl. 
Held) von Wiesbaden, Paul R. Henker (1. Komiker) von 
Würzburg, Arno Hoffmann (Väterſp. u. Rollen nach Indi- 
vidualität) von Kaiſerslautern (Landestheater für Pfalz und 
Saargebiet), Karl Mauthe (igdl. Liebh.) aus Karlsruhe, Erich 
Fe (Charakterheld u. Heldenv.) aus Breslau, Erich 
Weiland (Bonv. u. Liebh.) aus Stendal; für die Oper und 
Operette: Herta Münch (igdl. Dramatiſche u. lo) 
aus Dortmund, Edith Kempny (Koloraturſ. u. Kol.⸗Soubr 
aus Wien, Elga Platter (Tanzſoubr. u. jgdl. Salond.) aus 
rankfurt, Alf Erik Ronald (1. Opttenor) aus Kaiſerslautern 
G ichard Doch (Bariton) aus Frankfurt; für den 

hor: Ibert Roeder, Alfred Wohlgemuth und Edith 
"HEER, für die Tanzgruppe: Annelieſe Lotſch und 
Lotti Tiedemann. 


Grenzlandtheater in Hof a. d. Saale 


Intendant Hanns Jeſſen verpflichtete für die nächſte 
1e neu, für das Schauſpiel: Willy Courth (Spiell. 
) Thea Brodau (Salond. u. jgdl. Sentimentale), Egon 
Start ( igel. Liebh. u. Kom.), Adam Hofmann (Infp.), Franz 
Ringler (Charakterrollen), Tim Oldehof (igdl. Held); für den 
Chor: argot Zürner (I. Alt), Diana Fiſcher (II. Alt), 
Alois Bender (I. Tenor), ns Lorenz (I. Tenor), Carlo 
Klebert (I. Baß), Gerd Oelſchläger (II. Baß); als Golo- 
tänzerin: ohanna Wedemeyer. 


Pfalzoper in Kaiſerslautern 


Intendant Alois Had wi ger verp lichtete für die nächſte 
A neu, für die wi 1 chüler (obah Erna 


Barfknecht ei e f. Op. Oprtt.), Franz erkamp 
(1. Baß), Fritz Joſt UDE ge Charakler. ar. ), 801 anna So 
lør. Sängerin), Erny Stoll (jgdl.⸗dramat. u. Zwiſchenf.); 


die Operette: Paul Veen an (Oprtt. Tenor), Beps Graf 
(Oberfpiell. u Komiker); für den Chor: Dela V Mat Chot: 
alt); für die Tanzgruppe: Annemarie unkel als 
Ballettmeiſterin. 


Vereinigte Städtiſche Theater in Kiel 


Der Generalintendant Schulz: Dornburg verpflichtete 
he für die Oper und Operette: Anne Gertrude Höch 
Alt.), Erika Körner⸗Tiller (1. ap "Sing. ), Wally Mittelſtädt 
Op. u. Kol.⸗Soubr.), Olga Moll Band, Anf.), Johannes 
ulert Gatent. u u. 99 $ Heldent), Richard Rückert (Oprit.-Ten.), 

grana tump Bariton); für das Schauſpiel: 
ofe Grawz Mütter. så Charakterſp. u. kom. Alte), P Marie 

Janke (Charatt.- u. Mütterfp.), Anna Rahder (igdl. Salond.), 

Walter Bäuerle (ſchw. Held u. Helden ), Hans Conrad Goeſeke 

dung enh. u. Charakterſp.), Dieter Horn (igdl. Chargenſp. 2 
ans Lietzau (igdi. Chargenſp.), Gilnter Meincke (Regieaſſ. 

2. Dram.), Helmut Peine (Eharakterkom.); für den Chor: 

ponni Geehofer, Thea Wilbert, Alois Hörner, Egon Knitter, 
ihard Schütt, Fritz Zieſel; für das Ballett: Hanna Reip- 

rich (1. Tänz. m. Soloverpfl. ), Lita Brand (Tänz.). 


Stadttheater in Kolberg 


Intendant Max Kaiſer verpflichtete für die nächſte 
Spielzeit neu: Soffa Abt (igdi. Sängerin), Adi Appelt 
(Tenorbuffo), Wilhelm Bogumil (Chortenor), Paul Eduard 
Bruls 1 (the Erika Dittmann (So otänzerin), Elſa 
Fernau⸗Stein (Choralt.), Alfred Fierment (Opttenor), Her- 
mann Sen ( (igdl. ene , Willy ppach (Chorbaß), 
Helga Hell (Tanzſoubr., fing. Muntere), Ernſt Heyer (Chor- 
baß), Hegge Mara (Chorſopr. ), Ernſt Karbus e 
Herta Krüger LE DnB SE, ), Hermann v. Moreau (2. Kapellm.), 
Werner Nippen (jodl. Held u. Liebh.), Carmen Papperitz 
(1. Optſoubr.), En Bet iga (Chorſopr.), Hedi Reeke (Chor- 
ee Eduard Nöfel r e Ludwig Schwiers (Liebh. 
u. Bonv.), Lieſelotte Sieck (Naive u. Tanzſoubr.), Are 
Sa e (viell Lotte Stenzel Gen kom. Alte), 

r 


Heinz Suh iell. u. Charakterdarſt.), Kurt Ullrich DT= 
can Biene (1. kom. Alte), Margot Zürner E por 
altiftin 


Städtiſche Bühnen in Köln 


Generalintendant Spring verpflichtete neu, für die 
Oper: Peter Nohl (Baß), als Chorſänger Albert Bolz, 
Auguſt Franke, Mathias Nelles, Hertha Menſſen, Kläre Franke; 
als Chortänzerinnen: Liſelott Berkowſky, Erika Timm, 
Hannelies Wittkämper; für das Schauſpiel: Sigfrid Sioli 
(Oberſpielleiter), Wolf Beneckendorff, Lothar Glathe, Rudolf 
Schmitt, Herbert Schneider und Ingeborg Waibler. 


Städtiſche Bühnen in Königsberg i. Pr. 


Generalintendant Edgar Klitſch verpflichtete neu, für die 
Oper: Oskar Preuß (1. Kapellm.), Romanus Hubertus (Ka⸗ 


pellm.), Otto Schmidtgen (Solorep.), Heinz v. Schumann (Kor⸗ 


repititor), Günther Ambroſius (lyr. Bariton), Wendla Groß⸗ 
mann (igdl.⸗dram. u. lyr. cang), Ingeborg Wennberg (jgdl.- 
dramat. Säng.), Gifela Zerlett (Alt.), Condi Siegmund (Held.- 
u. Charatterbar.); für das Schauſpiel: Erich Keddy 
(1. Spiellt.), Eva Bubat (Sent. u. jgdl. Held.), Marthe Hein 
(Salond. u. Charakterſp.), Betty Stöcklein (jgdl. Liebh.), Martha 
Zifferer (igdl. sl u. Liebh.), Franz Gildemeiſter (Cha- 
rakterr. u. Väter), Werner Rafael (Charakterh.), Peter Widmann 
(igdl. ee 59; für die Operette: Hermann Groote 
(Oprtt.⸗Tenor), Rudolf Kluge (Oprtt.⸗Tenorb.), Alfred Scherzer 
95 Charakterkom.); für den Opernchor: Hildegard Köhler, 
oſef Eſſer, Willi Speckmann, Joſef Welter, Erich Zapf; für die 
Tanzgruppe: Emma Lackner (Solotänzerin), Eva Heinrich, Fe⸗ 
licitas Reddig, Friedel Zickel; als Chef des Ausſtattungsweſens: 
Edward Suhr. 


Stadttheater in Krefeld 


Ur die Oper: Ellen Büchler (Iyr., jgdl. u. Kolo: 
alter Beck 


nach Indiv.), Demetrius Galbierz (1. Chargenſp. in 1. Fachbe ⸗ 
h. u. pere noble), Charlotte Gamp (1. Heldin, Charakter⸗ 
„ mod. (1. aiv-Gent., mob. 


tebh., Jungensroll. u. Beſch. 
n. Indiv.), Barbara Lienau (gdr. Salond. u. Heldin), Ernſt 


Milena 


rich iel (2. Chorbaß), ne 


Nationaltheater in Mannheim 


Intendant Friedrich Brandenburg verpflichtete für die 
Spielzeit 1936/37 neu, für die Oper: Karl Elmendorff (Gene⸗ 
ralmuſikdirektor), Franz Koblitz (1. lyr. u. italien. Tenor), 

riedrich Kempf (Tenorb.), Peter Schäfer (Baſſiſt), Hans 
cherer (1. Baßbuffo), Milli Gremmler (Soubr. f. Op. u. 
Oprtt.), Julia guar d für das Schauſpiel: Hel- 
muth Ebbs (1. Spiell. d. Schauſp.), Rudolf Birkemeyer (1. ſchw. 
Herbert Bleckmann (1. igdl. Held u. Liebh.), ans 
Brackebuſch (1. Jab. 28h. Eduard Marks (Charakterr.), Her⸗ 
mann Ulmer (2. jgdl. Liebh.), Conrad Klemm (Inſp. u. Charg.⸗ 
Spieler); für den Opern⸗Chor: Kaſpar Schmitt, Ellen Ut- 
pott); für die Tanzgruppe: Hans Burau, Gerda Blume, 
Ilſe Eckardt, Gertrud Gehm, Ingeborg Holzapfel, Katharina 
Redider, Maxim Boſſe; als Bo lg nd des Ausſtat⸗ 
tungsweſens: Friedrich Kalbfuß; als Techniſchen 
sont Hans Weyl; als Theatermeiſter: Franz 
oye. 


Münchener Kammerſpieler im Schauſpielhaus 


Die Direktoren Otto Falcken berg und Dr. Carl Theo- 
dor Glock verpflichteten für die kommende Spielzeit neu: 
Maria Byk vom Thalia⸗Theater in Hamburg, Sophie Hoerner 
(Anfängerin), Conſtanee Menz von den Städtiſchen Bühnen 
in Düſſeldorf, Elifabeth Talmon⸗Gros vom Stadttheater in 
Augsburg, Urſula 8eitz (Anfängerin) und Herbert Herbe vom 
Stadttheater in Graz, Ferdinand Marian vom Thalia ⸗Theater 
in Hamburg, Carlheinz Schroth vom nn Joe ade in Sam- 
burg, Sugo Welle und Joſef Zechell vom Joſefſtädter Theater 
in Wien. 


Kurtheater Bad Rothenfelde 


Der Leiter Ernſt Evel ing verpflichtete neu: ritz 
Brindle (Oberſpielleiter d. Schauſpiels), Hans Herbſt (Ope⸗ 
rettenbuffo), Otto Fahrmann (Chargenſpieler u. iche Alte, 
Vera Münchow (Tanzſoubrette), Roja Mühl (komiſche Alte), 
Martha Urs (Naive), Pia Hirblinger (Soubrette) und Kurt 
Behrend (Bühnenbildner). 


Jedermann⸗Feſtſpiele in Schwäbiſch⸗Hall 


An die „Jedermann“ ⸗Feſtſpiele in Schwäbiſch⸗Hall und an das 
Städtiſche Kurtheater wurden in dieſem Jahre von Frau In. 
tendant Elfe Raſſow verpflichtet: Hilde Hofer⸗Pittſchau, Lotte 
Neumeyer, Flora Berthold, Annemarie Burckard, Traude Kühnle, 
Alfhild Deleuil; Elfe Wagner⸗Trautſchold; Otto Kindler (Inten- 
dant⸗ Stellvertreter), E. Peter Harzheim (Oberſpielleiter), Claus 
Heimburg (Spielleiter), Heinz Schien (Spielleiter), Helmuth Jung, 
Max Schramke, Günther Martin, ga Reichert, Arthur Felſen, 
Feung 2 en Fritz Sobeck. Is Gaſt für die Spielzeit: 

ranz Nelkel. 


Stadttheater in Saarbrücken 


Intendant F. Heinz Huber verpflichtete für die kom⸗ 
mende Spielzeit 1936/37 neu, für das Schauſpiel: Walter 
Rohne (Draſt. u. Komiker), Waldemar Teuſcher (igdl. Komiker), 


Die Tanzgruppe der Nürnberger Oper tanzt einen Walzer von Brahms 
Der Nürnberger Ballettmeifter Hans Helfen mit Ruth Trapp, Renate Timm und Anny Seitz in der Operette „Boccaccio“. 


Foto: Ludwig Harren (Nürnberg) 
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Lieſel Schanz, 
die 1. Solotänzerin des Deutſchen Theaters in Wiesbaden, 
hatte in der vergangenen Spielzeit einige ſchöne Erfolge 


Walter Martin (1. igdl. Held), Eduard Coſſovel (1. Held), 
ermann Schalk (Chargenſp.), Margot Schönberger (ſchwere 
alondame); für die Operette: Dr. Otto Koerner (Tenor); 

für die Oper: Fran Zöller (Repetitor), Walter Römer (Inr. 

und jgdl. Tenor), Peter Brodeſſer (Tenorbuffo für Oper), 

Marga Reith⸗Ernſt (Zwiſchenfachſ.), Tilly v. Fuchs (Soubr., 

Koloraturſ.), Michael Dietz (Heldenbariton); für die Tanz 

popar Hans Preus (Ballettmeiſter), Gerda Jurk und 
iefel Meyer; als Bühnenbildner und tednifden 

Leiter: Heinz Dahm. 


Freilichtbühne Tannenkamp 


Intendant P. A. Ebelt verpflichtete neu: Konrad Ge- 
ride (Heldenv. u. Spiellt.), Fritz Albrecht (1. Held u. Liebh.), 
Erich Oltersdorf (Kom. u. Spiellt.), Kurt Frost (igdl. Liebh. u. 
Naturb.), Magda Hennings (jgld. Liebh. u. Naiv⸗Sent.). 


Grenzlandtheater in Zittau i. Sa. 


Intendant Bernhard Vol mer verpflichtete für die erſte 
Spielzeit des neuerbauten ſtädtiſchen Theaters, als Vor ⸗ 
tünde: Helmuth Kellermann (ſtädt. Muſikdir. u. 1. Ka- 
pellm.), Franz Dummann (2. Kapellm.), William Adelt (Ober⸗ 
ſpiell. d. Schaufp.), Hans Süßenguth (Oberſpiell. d. Oprtt.), 
Fritz Baſchata (Spiell. d. Op.), Albin Anders Oeſtreich (1. Dra- 
maturg u. Propagandal.), Erik Homann-Webau (Bühnenb.) u. 
Ausſtattungsl.), Eva Baginfti (1. Ballettm.); für das Schau ⸗ 
f P iel: William Adelt d. Charakterdarſt.), Willy Moll (1. Held, 
Liebh. u. Bonv.), Max Egmont Stury (1. jgdl. Held u. jgdl. 
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Bonv.), Cay Dietrich Voß (Sing. Bonv., Tanzb. u. Spiell.), 
Albert Graf (jgdl. leichter Charakterſp.), Artur Ellersdorfer 
(père noble u. 1. Kom. ), Richard Wohlfeld (1. ſchw. Chargenſp. 
u. Heldenv.), Hans Hermann Schmitz (kom. Chargen), Ernſt 
Kollberg (leichte Chargen u. Spielw.), Alfred Engelhardt (igdl. 
Chargenſp.), Erich Weingärtner (Bäterr. u. Chargen), Wolfgang 
Hellmund (jgdI. Liebh. u. Jungensſp.), Eleonore Sehnert (1. Hel- 
din u. Salond.), Elvira Michaelis (1. Gent., jgdl. Heldin u. 
Salond.), Margit Glaſer (1. jgdl. Charakterſp.), Maria Heym⸗ 
renen (Anſtandsd. u. Salond.), Vilma Corona⸗Kranz (kom. 
lte u. Charakterſp.), Urſula Volkmar (munt. Liebh. u. jgdl. 
Charakterſp.), Hildegard Fraenkel (jgdl. Gent. u. Naive), Wanda 
Barker (Schauſpiel⸗Soubr. u. ſing. Liebh.), Kurt Horneber (Spiel⸗ 
wart d. Schauſp.); pr die Oper und die Operette: Karl 
Ginger (Inc. Tenor), Ernſt Riemenſchneider (Inr. u. jgdl. Hel- 
dentenor), John Witt (Inc. u. Charakter⸗Bariton), Kurt Erden- 
berger (1. Baßbar.), einrich Ba Heger Rudolf Aler- 
ander (2. Baß), Erwin Bugge (2. Baßb.), Fritz Baſchatz (Baßb.), 
Hans Süßenguth (1. Charakterkom. d. Oprtt.), Maria Martan 
1. Säng.), Liſelotte Dietl (yr. Säng.), Ellinor Junker (igdl. 
äng.), Phyllis Vogt (1. Koloraturſoubr.), Helga Hell (1. Tana- 
ſoubr.), Eliſabeth Huth (2. Soubr.), Urſula Kinzel (Alt.), Willy 
Brandt (Spielw. f. Op. u. Oprtt. ); für die Tanzgruppe: 
Irmgard Darmſtedt (ſtellv. Ballettm. u. Solot.), Marianne Lätzſch 
(Solot.) und 5 Gruppentänzerinen, deren Namen zugleich mit den 
Chormitgliedern im nächſten Heft mitgeteilt werden. 


Stadttheater Zwickau i. Sa. 


Intendant Paul Krohmann e für die Spiel⸗ 

zeit 1936/37 neu, für das Schauſpiel: Hans Paſſig (1. Cha- 

rakterſp. u. 1. Spiell.), Ernſt Therwal (1. Held), 

Böhland (igdl. Charakterliebh.); 
illebron. (Nachtrag zu unſerer 
eite 389.) 


Tt. Werner 
t die Tanzgruppe: Mola 
eldung in Heft 12 der „Bühne“, 


fileine Theaternachrichten 


Die deutſchen Städte und das Theater. In der vergangenen 
Spielzeit haben die deutſchen Städte, wie der amtliche Führer 
der in Berlin eröffneten ung, „Die deutſche Gemeinde“ 
bekanntgibt, ungefähr 34 Millionen Mark für das Theater und 
Muſikweſen aufgebracht. Von den deutſchen Kulturorcheſtern wer: 
den 64 von den deutſchen Städten unterhalten. 23 Occheſter 
ſubventionieren das Reich und die Länder. 


Das Luſtſpiel „Seite in bie Ehe“ von Chriſtian Hil 
ker und Hans Heuer i won Intendant Robert en 115 
ene an den Städtiſchen Bühnen Lübeck angenommen 
worden. 


288 um Auge“, ein Drama von Julius Maria Becker, 
wurde durch die Städtiſchen Bühnen Königsberg für die nächſte 
Spielzeit zur Uraufführung erworben. 


Kurt Langenbeck arbeitet augenblicklich an einer Dichtung 


„Der getreue Johannes“, die auf dem Grimmſchen Märchen 
baſiert. 


„Seine Wenigkeit“, ein Luſtſpiel von Konrad Beſte, wurde 
für die kommende Spielzeit durch das Alte Theater, Leipzig, 
zur Uraufführung erworben. 


Die ie e Bühnen in Frankfurt a. Main brachten am 
30. Juni die rann des neuen Schwanks von Impekoven 
und n „Der Raub der ſchönen Helena“. 

Rihard Manz, dem 79jährigen Bühnenſchriftſteller, teilte 
der Oberbürgermeifter der Stadt Köln mit, daß er aus der 
„Johannes Faftentath - Stiftung” mit 100 RM bedacht 
worden iſt. 


Friedrich Gerber, der Münchener Charakterkomiker und Ope⸗ 
retten⸗Oberſpielleiter, wurde ab Herbſt an das Landestheater in 
Schweidnitz verpflichtet. 


Hilde Fuchs iſt an das Stadttheater in Koblenz als Sängerin 
an Schauſpielerin (kom. Alte und derbe Soubrette) verpflichtet 
worden. 


Maria Limimfli wurde als 1. Heldin und Heldenmutter von 
Intendant ge Milhlinghaus an das Mitteldeutſche Landes- 
theater e. V. verpflichtet. 


Wilhelm Gröhl wurde von Intendant Willi Dietrich an die 
Städtiſchen Bühnen Halle verpflichtet (beide Schüler von Elſa 
Rochel⸗Mllller). 


Walter Redlich inſzeniert am 23. Auguft im Kloſter Medin- 
en (Lüneburger Heide) anläßlich des 600 jährigen Beſtehens des 
loſters „Die Sage vom Teufelſtein“. 

Paul Bornſtedt ſchloß in dieſem Sommer vom 15. Juni 

bis 5. Juli für die 700⸗Jahres⸗Feſtſpiele Demmin und vom 
11. Juli bis 15. Auguſt für die Stralſunder Feſtſpiele ab. 


Fred Hoff wurde für die Rolle des Hagen in Hebbels „Nibe⸗ 
lungen“ an die Volksbühne in Wiesbaden verpflichtet. 


Am Badiſchen Staatstheater in Karlsruhe beging am 14. Juni 
1936 die Staatsſchauſpielerin Marie Genter⸗Bauer ihr 40jähriges 
Bühnenjubiläum. ie beliebte Künſtlerin konnte in dieſen 
Tagen im „Goldenen Franz“ von Jochen Huth als Mutter 
Linke den begeiſterten Dank eines ausverkauften Hauſes ent⸗ 
gegennehmen, den Dank für ihre 40jährige treue Arbeit in Karls⸗ 
ruhe, wodurch ſie ſich in ihrer ſchlichten volkstümlichen Art die 
Herzen des Publikums mehr und mehr zu erobern wußte. Auch 
ihre Mutter Linke zeigte alle ihre darſtelleriſchen Qualitäten in 
beſtem Licht. Und darum belohnten zum Schluß der Vorſtellung 
die Karlsruher ihr „Mariele“ mit einem überreichen Gabentiſch 
und wärmſten Ovationen. Nach der Borftellung fand auf der 
Bühne eine ſchlichte Feier ſtatt, bei der in Anweſenheit aller 
Kameraden Generalintendant Dr. Himmighoffen die herzlichſten 
Glückwünſche des Kultusminiſters und der Generaldirektion des 
Badiſchen Staatstheaters ausſprach. 


Das Stadttheater in Gießen hat einen ſehr ſchönen, be⸗ 
bilderten Werbeproſpekt für die kommende Spielzeit heraus- 
gegeben. 

Für das Braunſchweigiſche Landestheater hat Karlheinz 
Gutheim ein ſchönes, mit vielen wertvollen Bildern und 
einem ſorgfältig ausgewählten Text ausgeſtaltetes Sonderheft 
zur Feſtwoche eee Dichter und Komponiſten heraus- 
gebracht (als Nr. 22 der Programmhefte des Landestheaters). 


Die Komiſche Oper in Berlin [pier jetzt den Schwank „Be⸗ 
po aus Spanien“ von Theo Halton mit Muſik von Walter 
Kollo und Melitta Klefer in der Hauptrolle. 


Die Städtiſchen Bühnen in Wuppertal bringen in der 
nächſten Spielzeit ein Schauſpiel von Hollander „Schweſtern 
des Herzens“ (Verlag „Die Rampe“) zur Uraufführung; ferner 
nehmen ſie noch Bergmanns Komödie „Dollars“ (Werk⸗Verlag) 
zur Erſtaufführung an. 


„Die vier Geſellen“, Luſtſpiel von Jochen Huth, wurde 
von einer großen Reihe deutſcher Theater zur Aufführung 
erworben. Die Uraufführung findet gleichzeitig am Gaw 
11 8 7 Bremen, Stadttheater Bremerhaven, Gächſiſchen 

taatstheater Dresden, Stadttheater Münſter, Kammerſpiele 
München ſtatt. (Bloch⸗Erben.) 


Der Intendant der Staatlichen Schauſpiele, Berlin, Staats: 
rat Guftan Gründgens, hat fih mit der Schauſpielerin 
Marianne Hoppe vermählt. 


Das Kurtheater Bab Warmbrunn (Leitung: Intendant Dr. 
v. Kutzſchenbach) eröffnet am 21. Juli ſeine hundertjährige 
ubiläumsſpielzeit. Für den eigentlichen Gründungstag des 
heaters, den 19. Juli, iſt ein Feſtkonzert, ein Feſtſpiel 
ſowie die Aufführung von zwei Holteiſchen Werken vor- 
geſehen. Außerdem gelangen in der Semo Kaergels 
„Rübezahl“ und die Dinmpia-Operette „Lauf ins Glück“ zur 
Aufführung. 


Die Intendanz des Stadttheaters in Hanan überließ uns 
folgende intereſſante ſtatiſtiſche Angaben: Das Theater zählte 
in Hanau in der vergangenen Spielzeit insgeſamt 55 458 
geblenbe Beſucher gegenüber 36436 in der vergangenen 

pielzeit; der Theaterbeſuch wurde alfo um 52 v. H. ge 
Dr taest, Wie jedes gefunde Theater hat Hanau einen feften 

bonnentenſtamm von 1794 Plätzen (gegenüber 
11119 im vorangegangenen Jahre), hinzukommen 17 370 
14 126) im Tagesverkauf abgeſetzte Karten, ferner von der 

S-Rulturgemeinde 9413 (gegenüber 4001), „Kraft durch 
Freude“ 10 045 (6750) und Zehnerkarten 686 (439). Neu ge⸗ 
wonnen wurden alſo im weſentlichen etwa 3000 Plätze im 
Tagesverkauf, 4000 von der NGG „Kraft durch Freude“, 
5000 von der NS-Kulturgemeinde und 6000 (1) Abonnenten. 
In Aſchaffenburg konnte das Theater ſeinen Beſuch um 
39 v. H. Beinen, von 22 249 in der Spielzeit 1934/35 auf 
81 021 in der Spielzeit 1935/36. Hier ſtieg der Tagesverkauf 
um etwa 9000 Plätze, während „Kraft durch Freude“ 300 Plätze 
gewann und die NS⸗Kulturgemeinde etwa 1000 Plätze gegen⸗ 
über dem Vorjahre verlor. — Das Schauſpiel erzielte mit 
19 Werken 135 Aufführungen, die Oper mit drei Werken 
17 Aufführungen und die Operette mit zehn Werken 121 Auf⸗ 
führungen. 

Dre. Richard Schmitt, der im Theaterjahr 1935/36 an den 
Breslauer Städtiſchen Bühnen als Dramaturg, Preſſe⸗ und 
Propagandaleiter wirkte, folgt mit Ablauf der Spielzeit einer 
Berufung der Neichsjugendführung als Referent für Theater- 
ee und Dramaturgie im Kulturamt der eichsjugend⸗ 

rung. 


Die Tanzgruppe des Aachener Stadttheaters 
in der Operette „Wie einſt im Mai“ 


Foto: Preim (Aachen) 


Robert. Walter hat ein neues Schauſpiel „Gutenberg“ 
oder „Die Geburt des Buches“ aide i 


„Straße frei für Karl!“, ein Volksſtück von Paul 
Sackarndt, ift vom Stadtheater Guben zur Uraufführung an- 
genommen worden. 


Uraufführung in Düſſeldorf. Das Diffeldorfer Schaufpiel- 

us bringt in der a Spielzeit folgende Uraufführungen 
eraus: Cremers „Gaſtmahl der ötter“. Viktor Wahrſitz 
„Genie ohne Volk“. Wahrſitz gehört dem Schauspielhaus als 
Mitglied an. Die Operette hat Sullivans „Piraten“ vor: 
geſehen. Die Tanzbühne führt Schumanns „Ouvertüre, 
Scherzo und Finale“, op. 52 und Jaap Kools „Stände⸗ 
tänze“ auf. 

„Die Fledermaus“, die zugunſten der Wohlfahrtskaſſen der 
achſchaft Bühne am 28. Mai 1936 am Landest 9 0 Olden« 
urg gefpielt wurde, gab allen Mitgliedern des Theaters und 
des Landesorcheſters Gelegenheit, in einer prachtvollen Auf- 
ihrung zu zeigen, daß die Verbundenheit der Bevölkerung mit 
einem Theater auch dann pamar in Erſcheinung tritt, wenn 
es gilt, der noch nicht beſchäftigten Kameraden zu gedenken 
und ihre Not lindern zu helfen. Eine ſchöne Aufgabe der 
Gemeinſchaft. 
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„Die Schartelen“, 
eine Kurzpantomime von der Ballettmeiſterin der Bergiſchen 
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Die Tanzgruppe des Stadttheaters in Saarbrücken 
veranſtaltete in der vergangenen Spielzeit 7 Tanzabende unter 
der Leitung von Lore Jentſch. i 
Foto: F. Mittelſtaedt 


„Die 8 Hl ſpielten im Berliner Renaiffance-Theater 
in einer Nachtvorſtellung am 27. Juni, 1936 zugunſten der 
Wohlfahrtskaſſen der Fachschaften „Bühne“ und „Artiſtik“; die 
Vorſtellung fand den begeiſterten Beifall des Hauſes. 

Die Kölner ſtädtiſchen Bühnen bringen in der neuen Spiel⸗ 
zeit die Schauſpielwerke „Eliſabeth Charlotte“ von Eberhard 
Foerſter, „Der Zauber der Stimme“ von Peter Paul Althaus 
und „Nikolaus GUHA” von Werner Heinen, das Luſtſpiel 
„Der Kurfürſt führt den Bock“ von Heinz Lorenz und die 
Operette „Prinzeſſin Nofretete“ von Nico Doſtal zur Urauf- 
Uhrung. Weiterhin kommen in Köln zur Uraufführung die 

pern „Hirtenlegende“ von Eugen Bodart und „Till Eulen- 
ſpiegel“ von E. W. v. Reznicek (Neubearbeitung) ſowie die 
Siegfried Anheißerſche Neufaſſung der Mozart⸗Oper „Coſi fan 
tutte“ zur erſten Aufführung. 

Das Komödienhaus in Dresden will auch in der nächſten 
Spielzeit einige Tanzmatineen veranſtalten. 


Bruno Karl Vollmer wurde für drei Monate an das 
Sommertheater Dornburg als Inſpizient und Chargenſpieler 
verpflichtet. 

Die Reichsautobahnbühne ift gegenwärtig in zwei Auto- 
buſſen unterwegs. er eine fährt die Truppe der „Straßen- 
muſik“: Eugen Bergen, Anna-Maria Beſendahl, Margarete 


Bayeriſche Tanzbilder 


aus „Georgica“ von Werner Egk in der Kölner Oper 
(Uraufführung). 
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Fröhlich, Paul Fr. Gerlach, Anneliſe Hartnack, Karl Iban, 
Willy Kieberich, Fritz Staudte, Neſtor Szytar und Wilhelm 
Wolf; der andere die Truppe „Krach um Jolanthe“: Thea 
Bohna, Franz Eſſel, Fiſcher⸗SHand, Kurt Getke, Paul Herm, 
Paul Kaufmann, Lonny Rommel, Ewald Schindler, Jupp 
Schneider⸗Scheer, Gert Schütz und Willy Stoſchek. 


Vom Stadttheater in Döbeln. Einem Bericht des Inten- 
danten entnehmen wir, daß der Spielplan des Stadttheaters 
im Winter 1935/36 insgeſamt 36 verſchiedene abendfüllende 
Werke, und zwar 17 Operetten und 19 Schauſpiele umfaßte; 
bagt en 5 Kindermärchen, 1 Bunter Abend und 1 Tanz⸗ 
abend. 


Lotti Schottler wurde für die Spielzeit 1936/37 an die 
Städtiſchen Bühnen Eſſen reengagiert. 

Der Reue Bühnenverlag erwarb folgende Werke neu: 
„Seitenſprung in die Ehe“, ein Luſtſpiel in 4 Akten, und 
„So eine Frau macht einen verrückt“ ein Schauſpiel von 
Schendel⸗Brabenetz. „Seitenſprung in die Ehe“ von Hans 
Heuer und Chriſtian Hilker wurde vom Stadttheater in Lübeck 
zur Uraufführung erworben. 


Das Mitteldeutſche Landestheater alle wurde am 
23. Juni 1936 zu einem gemeinnützigen Unternehmen umge- 
ſtaltet. Den Vorſitz des Mitteldeutſchen Landestheaters e. B. 
übernahm Gauleiter Staatsrat Jordan, zu ſeinem Stellver⸗ 
treter wurde Gaukulturwart Dr. Grahmann ernannt. Das 
Mitteldeutſche Landestheater hat in 11%jähriger Aufbauarbeit 
bewieſen, daß es zu einem ſtändigen Kulturbegriff des Gaues 
Halle⸗Merſeburg geworden iſt; es ſoll deshalb auf eine wirt⸗ 
eee geſicherte Grundlage geſtellt werden, um fernerhin in 
zwei getrennten Abteilungen den geſamten Gau zu befptelen. 
Die Reichstheaterkammer hat der Bühne für zwei weitere 
Jahre ihre Zulaſſung erteilt. Der bisherige Leiter des Mittel- 
deutſchen Landestheaters, Hanns Mühlinghaus, wurde zum 
Intendanten ernannt. 


Görlitz e 
Is 1 olotänzer und Leiter des Bewegungschores ver- 
pflichtet worden. 


Albin Oeſterreich vom Landestheater in Altenburg wurde 
von Intendant Bernhard Vollmer an das neuerbaute Grenz- 
landtheater Zittau (Sachſen) als Chefdramaturg und Pro- 
pagandaleiter verpflichtet. 


Auguſte Wanner⸗Kirſch, Berlin NO 43, Neue Königſtraße 72, 
feierte am 12. Juli ihren 86. Geburtstag. 


* 


4., 3. 
am 15. Auguſt. — Goethe: 


Curt Gerdes, der frühere Intendant des Altonaer Stadt- 
theaters, wurde zum Intendanten des Stadttheaters in Ober- 
hauſen (Rheinland) ernannt. 


Sea Nöhmelt wurde für die Spielzeit 1936/37 an das 
Stadttheater nach Stettin verpflichtet; im Juli d. J. gaſtiert 
ſie im Staatlichen Kurtheater in Oeynhauſen. 


„Dr. Rubin“ ein Schwindler 


Der Stockholmer Korreſpondent einer Berliner 
Tageszeitung teilt mit: 


Wie jetzt bekannt iſt, hat ein jüdiſcher Schwindler, der 
unter dem Namen Rubin auftritt und fih als erſter Rapel- 
meiſter des Stockholmer Operntheaters bezeichnet, große Be- 
trügereien verübt. Der Schwindler tritt, wie „Allehande“ 
berichtet, in Berlin in Wan le Muſikerkreiſen auf und 
engagiert deutſche Sänger an die Stockholmer Oper. Einer 
der Betroffenen hat ſich jest an den Generalintendanten der 
Stockholmer Oper gewandt, wobei Rien wurde, daß es 
in Stockholm keinen Kapellmeiſter Rubin gibt und die von 
ihm angegebenen Adreſſen alle falſch waren. 

Es wird davor gewarnt, mit Dr. Rubin in Berhandlun- 
gen zu treten Sollte Dr. Rubin neuerlich verſuchen, ſich an 
Künſtler in Deutſchland heranzumachen, ſo wird empfohlen 
unverzüglich Anzeige bei der Polizei zu erſtatten. 


Pläne des Bochumer Stadttheaters 


Der Intendant des Bochumer Stadttheaters gibt bereits jetzt 
den Spielplan für die kommende Spielzeit bekannt. Im Mittel⸗ 
2 der Spielzeit 1936/37 in Bochum ſtehen zwei große Feft- 
wochen: 


1. Kleiſt⸗Feſtwoche 1936 in Bochum (15. bis 21. November 
1936). Das Theater ſpielt am 1. Tag: „Familie Schroffenſtein“, 
am 2. Tag: „Robert Guiskard“ — „Der zerbrochene Krug“, am 
3. Tag: „Amphitryon“, am 4. Tag: „Pentheſilea“, am 5. Tag: 
„Kätchen von Heilbronn“, am 6. Tag: „Die Hermannſchlacht“, 
und am 7. Tag: „Prinz Friedrich von Homburg“. 


2. Die ee e 1937 (1. Juli⸗Woche) als Tagung 
der Weimarer Shakeſpeare⸗Geſellſchaft. Das Theater ſpielt die 
Römer⸗Dramen, und zwar am 1. Tag: „Titus Andronikus“, 
am 2. Tag: „Julius Cäſar“, am 3. Tag: „Antonius und Cleo⸗ 
patra“, und am 4. Tag: „Coriolan“, 


Der Spielplan des Bochumer Theaters ſieht ferner unter 
anderen folgende Neuinſzenierungen vor: Goethes „Torquato 
Saffo“, in der Schiller⸗Woche die Wallenſtein⸗Trilogie, „Die 
Räuber“ und „Die Braut von Meſſina“, Hebbels „Agnes Ber⸗ 
nauer“, Grillparzers „König Motters Glück und Ende“, Lud⸗ 
migs „Erbförſter“ und Grabbes „Napoleon“. Von den zeit 
genöſſiſchen Dramen werden in Bochum Ebermayers 
„Romanze“ und Hans Rehbergs „Friedrich der Große“ urauf⸗ 
geführt werden; ferner ſtehen auf dem Spielplan unter an⸗ 
deren E. W. Möllers „Rothſchild ſiegt bei Waterloo“, Bethges 
„Marſch der Veteranen“, Haertens „Der tolle Chriſtian“ und 
„Die beiden Gregorius“ von Kamarn. 


Dom fjarzer Bergtheater 


Als ältefte deutſche Landſchaftsbühne hat das Harzer Berg: 
theater einen allgemein anerkannten Kampf geführt für den 
Gedanken einer möglichſt innigen Verbindung au ide Spiel⸗ 
plan und Heimat. Im Beſtreben auf dieſes Zie eröffnete 
es ſeine diesjährige Spielzeit mit „Die Hunnenſchlacht“ von 
Guſtav Goes. Am 2. Juli, dem Todestage Heinrichs I., 
des erſten deutſchen Polkskönigs und Einigers der deutſchen 
Stämme, der im nahen Quedlinburg begraben liegt, brachte 
das Harzer Bergtheater das Schauſpiel „Heinrich der Finkler“ 
von Wilhelm v. Schramm zur feſtlichen Uraufführung. 


Rainer Schlöſſer in Braunſchweig 


Bei der Eröffnung der Feſtwoche „Zeitgenöſſiſche Dichter 
und Komponiſten“ ſprach im Rahmen einer Morgenfeier 
Reichsdramaturg Miniſterialrat Dr. Rainer Schlöſſer, der in 
ſeiner richtungweiſenden Anſprache von Heinrich dem Löwen 
ausging, deſſen Grabſtätte im Dom zu Braunſchweig zu einer 
Weiheſtätte würdig ausgebaut wird. Er verglich Aufgaben 
und Bedeutung des Sachſenherzogs mit den großen Aufgaben 
unſerer Beit. Scharf und kritiſch wurden weiterhin die 


Kulturäußerungen des vorigen Jahrhunderts — durchſetzt mit 
aufſchlußreichen Beiſpielen — umriſſen. Heute haben wir 
einen neuen und urſprünglichen Stilwillen, insbeſondere 
haben wir wieder ein Theater, an dem das Volk Anteil 
nimmt. „Wir wollen wieder Deutſche ſein, und alſo haben 
wir eine deutſche Kunſt“, ſchloß der Reichsdramaturg unter 
lebhaftem Beifall. 


Theater un Mufik 
(Tau de Arröffnung von I Bronnswieker Feſtwoche 1936) 
Wilhelm Munnede, 


Parr Iſenbahn un Omnebuß 
Da kohmt jie nu tau Hoop, 
Un lurt opp bogen Kunſtgenuß, 
Parat tau'n jedet Lob. 


Hier ſöllt jie nu arrlewen, 
Watt Dichders ſick arrdacht; 
Da Speelders willt jüch gewen, 
Watt in Oehr weent un lacht. 


Denn wat dei in ſick draget, 
Watt ruter will un mott, 
Watt finget un watt Elaget, 
Dat gifft de leiwe Gott. 


Dat gifft hei her forr lütt un grot, 
Gore Arme un forr Riek, 

Dat is ſau nödig as dat Brot: 
Theater un Muſik. 


Eugen filoepfer Generalintendant 
J. Kuntze und Graf Solms Intendanten 


Im Zuge einer Neuordnung des Berliner Theaterweſens ſind 
die Theater am Nollendorfplaß und in der Saarlandſtraße mit 
der Volksbühne am Horſt⸗Weſſel⸗Platz vereinigt worden. Der 
Reichsminiſter für Volksaufklärung und ropaganda Dr. 
Goebbels hat den Staatsihaufpieler Eugen Kloepfer als 
Generalintendant mit der Geſamtführung dieſer Theater be⸗ 
auftragt, nachdem der preußiſche Miniſterpräſident Generaloberſt 
Göring Eugen Kloepfer für dieſe Aufgabe freigegeben hat. Im 
Einvernehmen mit dem Intendanten der preußiſchen Staats- 
1 e Sunaj Gründgens wird Eugen Kloepfer in der näch⸗ 
ten Spielzeit bei den preußiſchen Staatstheatern noch in zwei 
ollen auftreten. 


Die Führung der Volksbuhne Übernimmt Generalintendant 
Eugen Kloepfer perſönlich. Der Reichsminiſter für Bolksauf- 
klärung und Propaganda hat die tung des eaters am 
Nollendorfplatz dem Intendanten Bernhard Graf Solms, die 
Buben des Theaters in der Saarlandſtraße dem Intendanten 
ngolf Kuntze, dem derzeitigen Leiter der Reichsfeſtſpiele Heidel⸗ 
berg, Übertragen. 


Die Tanzgruppe des Braunſchweigiſchen Landestheaters hatte in der vergangenen Spielzeit mit einem Tanzabend „Don Juan“ 
von Gluck einen beſonders großen Erfolg bei Publikum und Preſſe. 


445 


| Mufik und Oper | 


Uraufführung der Oper „Sohn der Sonne” von Mag Peters. 
Am 30. März wurde die Oper „Der Sohn der Sonne“ von 
Max Peters in Hannover uraufgeführt. Profeſſor Kraſſelt am 
Pult, Dr. Winkelmann als Regiſſeur und alle Mitwirkenden 
hatten ſich mit viel Liebe dieſes Werkes ihres Arbeitskameraden 
angenommen. 


Max Pereri ſtammt aus Heiligenhafen in Schleswig⸗ 
Holſtein. ach Abſolvierung des Gymnnaſiums kam er nach 
Berlin, wo er Muſik und bei dem Oratorienkomponiſten Fr. E. 
Koch Kompoſition ſtudierte. In Hannover, wo er ſeit 1920 
als Studienleiter der Städtiſchen Oper tätig iſt, trat er vor 
allem als Liederkomponiſt hervor. An die 200 Einzelgeſänge 
und Duette hat er geſchrieben, ſowie ein Melodram mit Kam⸗ 
merorcheſter und verſchiedene Bühnenmuſiken für das Schauſpiel. 
Sein „Sohn der Sonne“ iſt die Krönung ſeines bisherigen 
Schaffens. Der Stoff dazu iſt der Pharaonenzeit entnommen. 
Es ging dem Komponiſten, nach einer eigenen Aeußerung, 
darum, „aus dem ſtändigen Kreislauf von Liebesdramen aller 
Art herauszukommen und einmal andere Werte zu verwenden, 
die den Menſchen zum höchſten Krafteinſatz und, wenn es ſein 
muß, zum Opfertode treiben können Auch muſikaliſch iſt zu 
dieſem Zwecke eine neue Form, unter teilweiſer Uebereinſtim⸗ 
mung mit altklaſſiſchen Formen, angeſtrebt worden“. 


Clemens Krauß wird am Opernhaus in Frankfurt a. Main 
zwei Opern neu einſtudieren, und zwar „Ariadne auf Naxos“ 
von Richard Strauß und die komiſche Oper „Vier Grobiane“ 
von Ermano Wolf⸗Ferrari. Außerdem wird er zwanzig 
Abende der kommenden Spielzeit dirigieren. 


Der Dresdener Operndirektor Hermann Kutzſchbach trat nach 
faſt 40jähriger verdienſtvoller Tätigkeit mit dem 1. Juli 1936 
aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand. Die Geſchäfte des 
Operndirektors übernimmt, wie ihm vertragsgemäß zugeſichert 
war, Generalmuſikdirektor Dr. Karl Böhm. Zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter als Operndirektor iſt erſter Kapellmeiſter Kurt 
Striegler beſtellt worden. 


Karl Heinz Kaiſer wurde von Intendant Robert Rohde als 
Oberſpielleiter der Oper und Operette für die Spielzeit 1936/37 
an das Stadttheater Trier verpflichtet; er iſt mit dem unter 
„Stuttgarter Schauſpielhaus“ im 2. Juniheft genannten Karl⸗ 
heinz Kaiſer nicht identiſch. 


Die Münchener Staatsoper beabſichtigt in der kommenden 
Spielzeit vier neue Werke ur- bzw. erſtaufzuführen: „Dr. Jo⸗ 

nnes Fauſt“ von Reutter, „Il Campiello“ von Wolfe 
errari (deutſche Uraufführung), „Die Zaubergeige“ von Egk 
die vom Komponiſten ſelbſt einſtudiert werden wird), ſowie 
die Neubearbeitung des „Ulenſpeegel“ von Karl Auguft 
Fiſcher. — Die weiterhin geplanten Neuinſzenierungen von 
Mozarts „Cofi fan tutte“, „Figaros Hochzeit“ und „Zauber⸗ 
flöte” verfolgen die mit dem „Don Giovanni“ in der Reihs- 
theaterfeſtwoche angebahnte Tendenz einer völligen Erneue⸗ 
rung der Werke Mozarts an der Bayeriſchen Staatsoper. — 
Neu iſt ferner die Einbeziehung des Reſidenztheaters in den 
Opernſpielplan an 20 Abenden der Spielzeit. Im ſchönſten 
Rokokotheater der Welt fol die oben erwähnte Mozart⸗Er⸗ 
neuerung ihre Fortſetzung finden; Opern wie „Wildſchütz“, 
ſowie das im Spielplan bisher ſtark vernachläſſigte Ballett 
werden dort ihre beſondere Heimſtätte finden. 


Die Münchener Koloraturſopraniſtin Gertrud Weyl wurde 
als 1. Fachſängerin an die Städtiſchen Bühnen zu Augsburg 
verpflichtet. i 


Das Stadttheater Bielefeld wird in der nächſten Spielzeit 
den „Don Giovanni“ von W. A. Mozart in der deutſchen 
Uebertragung von Siegfried Anheißer ſpielen. Auch im 
Stadttheater Münſter i. W. und im Stadttheater Aachen hat die 
Einſtudierung des „Don Giovanni“ bereits begonnen. 


Andreas Holzer ſang im März am Stadttheater in Münſter 
zehnmal die Partie des Hans Sachs in den „Meiſterſingern“. 


Generalmuſikdirektor Profeſſor Dr. Karl Leonhardt, der 
muſikaliſche Leiter der Stuttgarter Oper und langjährige 
Dirigent der Sinfoniekonzerte, hat um Enthebung von ſeinem 
Amt gebeten. Der württembergiſche Kultusminiſter hat dieſem 
dai mit Wirkung vom 1. Auguſt 1937 entſprochen. Bis 
dahin geht Karl Leonhardt in Urlaub. In Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die württembergiſchen Staatstheater 
wurde er zum Ehrenmitglied dieſer Bühnen ernannt. 


Grete Müller⸗Morelli (Berlin) wurde als ne he und 
i 


hochdramatiſche Sängerin an das Stadttheater nach elefeld 
verpflichtet. 
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Günter Henſellek, bisher beim Staatstheater Danzig, wurde 
von Intendant Seidler als Erſter Baß⸗Buffo an die 
„Muſikbühne“ in Berlin engagiert. 


| Kultur im Ausland | 


Karl Elmendorff erhielt zum dritten Male die ehrenvolle Ein- 
ladung, im Frühjahr 1937 die Deutſche Wagner⸗Stagione am 
Teatro Liceo in Barcelona zu leiten. Zur Aufführung werden 
unter anderen „Tannhäuſer“, die „Meiſterſinger“ und „Triſtan 
und Iſolde“ gelangen. 


Spielzeitbeginn in Antwerpen mit deutſchen Opern. Hans 
E. utzenbecher, der ftellvertretende Intendant der König- 
lichen Oper in Antwerpen, beginnt ſeine zweite Antwerpener 
Spielzeit mit Inſzenierungen der „Meiſterſinger“, der „Zauber- 
geige“ und des „Roſenkavalier“. 


Wagners Muſikdramen italieniſch. In der „Bibliothek des 
Auslandes“ des Verlegers Sanſoni in Florenz ſind ſoeben 
zwei neue Bände erſchienen, die Richard Wagners „Siegfried“ 
und „Götterdämmerung“ in italieniſcher Versübertragung ent- 
halten. Die Ueberſetzung ſtammt von Guido Manacorda, der 
ſich bereits als Ueberſetzer von Goethes Werken einen Namen 
gemacht hat. 

Die ſächſiſche Staatsoper und die ſächſiſche Staatskapelle ver⸗ 
anſtalten in der Zeit vom 2. bis 14. November in der Royal. 
Opera Covent Garden in London ein Operngaftfpiel mit Werken 
von Mozart, Wagner und Richard Strauß. Ferner wird die 
ſächſiſche Staatskapelle im Rahmen dieſes Gaſtſpiels zwei Kon⸗ 
zerte in der Queens Hall in London geben. Die künſtleriſche 
und muſikaliſche Geſamtleitung hat Generalmuſikdirektor Profeſſor 
Dr. Karl Böhm. Mit dieſem Gaſtſpiel wird zum erſten Male 
ein deutſches Opernenſemble mit dem geſamten ſzeniſchen Apparat 
in London auftreten. Bei dem großen Intereſſe, das die 1 55 
ſiſche Staatsoper von jeher gerade bei engliſchen Beſuchern 
gefunden hat, ift zu hoffen, daß dieſes Gaſtſpiel, das bereits. 
mit Spannung in London erwartet wird, dazu beiträgt, die 
elta Beziehungen zwiſchen Deutſchland und England zu. 
vertiefen. 


Ettore Petrolini, der bekannte italieniſche Schauſpieler und- 
Komiker, iſt in Rom geſtorben. Petrolini hat auch in Berlin 
des öfteren gaſtiert. 


Neuordnung des Theaterwefens in Italien 


Das italieniſche Theaterweſen iſt in den letzten Monaten 
nach deutſchem Vorbild neugeordnet worden. Im Mai d. J. 
wurden ſämtliche italieniſchen Opernhäuſer dem Preſſe⸗ und 
Propagandaminiſterium unterſtellt, nachdem bereits im Jahre 
1932 durch die Gründung eines faſchiſtiſchen Theaterverbandes 
die ſtaatliche Stellenvermittlung eine für alle Bühnenkünſtler 
verbindliche Einrichtung wurde. 


Es ift ja bekannt, daß es in Italien nur fünf ſtehende⸗ 
Operntheater gibt: in Mailand (Scala), in Rom (Königliche 
Oper), in Turin (La Regia), in Genua (Carlo Felice) und in 
Neapel (San Carlo); und ſelbſt dieſe Bühnen verpflichten ihre 
Mitglieder nur für eine „Spielzeit“ von fünf Monaten von 
Ende Dezember bis in den Mai hinein. Bekannte Sänger wie 
Benjamino Gigli, Lauri Volpi und andere erhalten nur Gaft- 
ſpielverträge und befinden ſich oft länger im Ausland als in 
der Heimat; denn alle übrigen Städte Italiens, außer den fünf 
oben genannten, haben überhaupt kein feſtſtehendes Theater und 
bespielt nur ein paar Tage oder Wochen von Gaſtſpielbühnen 
eſpielt. 


Nach einem Bericht der Eſſener „Nationalzeitung“ haben die 
italieniſchen Stadtgemeinden in Zukunft ſelbſt für die Durch- 
führung der „Seaſon“ zu ſorgen, die mindeſtens einen Monat (1) 
dauern fol. Die Städte haben unter Aufſicht des federführen⸗ 
den Miniſteriums eine Theaterkommiſſion zu bilden, die nur 
dem Minifter verantwortlich iſt. Der Miniſter hat das Recht, 
der Kommiſſion gewiſſe Auflagen zu machen, zum Beiſpiel die 
Anweiſung, an Stelle berühmter Stars junge unbekannte Kräfte 
zu engagieren. Das faſchiſtiſche Syndikat der Muſiker beſitzt die 
Vollmachten, um ſolche Anordnungen mit Hilfe des Staates 
denen ma Die einmal feſtgeſetzte Höhe der Zuſchüſſe, an 
denen ſich nach der miniſteriellen Weiſung auch die Provinzen 
zu beteiligen haben, darf keinesfalls überſchritten werden. Die 
Stadt Rom unterſtützt die Königliche Oper mit einem Zuſchuß 
von 8 Millionen Lire, alſo Über anderthalb Millionen RM, 
bei einer Spielzeit, die höchſtens fünf Monate umfaßt. 


Profeſſor Dr. Augo Dinger i. R. 


Profeſſor Dr. Hugo Dinger von der Univerfität Jena 
trat dieſer Tage in den Ruheſtand. Aus dieſem An- 
laß richtete der Leiter des Inſtituts für Theaterwiſſen⸗ 
ſchaft an der Univerfität Köln, Prof. Dr. Carl Nießen, 
ein herzlich gehaltenes Schreiben an Profeſſor Dinger. 
Dieſem Brief entnehmen wir die folgenden Sätze: 


„Wer für die Theaterwiſſenſchaft gekämpft hat, weiß, welche 
Opfer man für dieſen Einſatz bringen muß. Sie haben ſich 
durch die Reſte bürgerlichen Vorurteils, das in manchen Dienſt⸗ 
ſtellen noch gegen das Theater herrſcht, nicht entmutigen laſſen. 
Es wird der Tag kommen, an dem es ſelbſtverſtändlich geworden 
iſt, daß neben den Kunſtgebieten der Muſik und der bildenden 
Kunſt auch das Theater an mindeſtens einigen Hochſchulen mit 
einem Lehrſtuhl bedacht werden muß. Sie haben für die Er⸗ 
kenntnis gekämpft, und dafür werden wir Ihnen ſtets Dank 
wiſſen. ährend für manche, die Theaterwiſſenſchaft betreiben 
wollen, dieſes Fach nur ein Ableger der Literaturgeſchichte iſt, 
gingen Sie in die Praxis hinein. Sie haben damit vorweg⸗ 
genommen, daß dem bloßen Theoretiker die Zukunft der 
e e nicht gehören wird... Es ift ein nicht 
geringes Verdienſt, daß Sie in einem umfangreichen Werke ver⸗ 
ſucht haben, die „Dramaturgie als Wiſſenſchaft“ zu behandeln und 
in das Syſtem des Wiſſens einzugliedern.. .“ 


Emma Nollet 90 Jahre alt 


Am 27. Juli d. J. wird die ehemalige Schauſpielerin Emma 
Nollet in München (Türkenſtraße 95) ihren 90. Geburtstag feiern. 
Emma Nollet war die erſte Schülerin, die von Marie Seebach 
ausgebildet wurde. Die 17jährige betrat in Mainz als „Königin“ 
in Don Carlos zum erſten Male die Bühne, um auch ſofort 
ihre erſten Erfolge zu feiern, zumal ihre wunderbare Sprach⸗ 
technik noch durch eine prachtvolle Figur unterſtützt wurde. Emma 
Nollet gelang darum ein ſehr raſcher Aufſtieg. Unter anderem 
ſpielte ſie am Landestheater in Prag, am Burgtheater in Wien 
(unter Heinrich Laube), am Hamburger Thalia-Theater und 
ſchließlich am Hoftheater in Stuttgart. Doch ſchon im Jahre 
1873 zog ſich die Künſtlerin von der Bühne zurück, um den 
Generaldirektor der „Hapag“, John W. Meyer, zu heiraten, 
während ihre drei Brüder ſich auf den deutſchen Bühnen be⸗ 
deutende Namen errangen: George Nollet in Hannover als 
Baritoniſt, dem Richard Wagner noch perſönlich feinen Telra- 
mund und Wolfram einſtudierte, — Paul Nollet, ein ganz 
bedeutender Charakterſpieler am deutſchen Theater, und Julius 
Nollet als „Meininger“. 


Emil Günther t 


Am 4. Mai 1936 verſtarb der Theaterſekretär Emil Günther 
in Zwickau im Alter von 56 Jahren. 32 Jahre lang war er 
am Stadttheater Zwickau tätig geweſen, feit 1904 als Schau- 
ſpieler und feit 1923 als Theaterſekretär mit Schauſpiel⸗ 
verpflichtung, nachdem er vorher fünf Jahre lang zuſammen 
mit Wilhelm Mittelmeier die Direktion des Sommertheaters 
Zwickau geführt hatte. Seine ganze Liebe und Arbeit galt 
dem Theater. Im Jahre 1929 konnte er im Oſtſeebad Kolberg, 
wo das Stadttheater 8wickau gaſtierte, unter allgemeiner Teil- 
nahme feiner Kollegen und Freunde fein 25jähriges Bühnen- 
jubiläum feiern. 


Julius Benne 7 


Nach ſchwerer Krankheit verſtarb am 7. April 1936 Julius 
Benne. An einer Wanderbühne begann der Achtzehnjährige 
ſeine eigentliche es e an einer ben g file be⸗ 
ſchloß der Sechzigjährige ſein Leben. Dazwiſchen lag für ihn 
eine lange, arbeitsreiche Zeit. Sein Weg führte Benne über 
Baſel, Bromberg, Mühlhauſen, Erfurt, Libau, Riga, Lodz 
bis zum eigenen Reiſeunternehmen, mit welchem er in Kö⸗ 
nigsberg, Danzig, Thorn, Breslau, Düſſeldorf, Chemnitz und 
Stettin Gaſtſpiele geben konnte. Von 1919 bis 1932 leitete 
er dann das Stadttheater Unna i. Weſtf., verbunden mit 
dem Kurtheater Bad Königsborn. In jener Zeit, im Gom- 
mer 1923, lernte er den Intendanten der Pommerſchen Lan- 
desbühne, Paul Böttcher, kennen, der ihn bis zu ſeinem 
Lebensende Arbeit gab. 


Ernft Reißig t 


Ernſt Reißig, der als Charakterdarſteller an namhaften 
deutſchen Bühnen arbeitete, alle fnapp zwei Monate nad) 
feinem Eintritt in das Marie⸗Seebach⸗Stift, wo er noch ein 
paar Jahre des Ausruhens ſich erhoffte, im 69. Lebensjahr, 
am 23. Juni 1936. 


Ewald R. Becker t 


Wir erhalten erſt jetzt die Nachricht, daß der Schauſpieler 
Ewald R. Becker, zuletzt am Stadttheater in Guben, am 
3. Mai 1936 geſtorben iſt. 


Ludwig Maeder I 


Wir erfahren leider erft jetzt, daß am Palmſonntag 
Ludwig Maeder verſtorben iſt. Er ſtand im Alter von 
82 Jahren. Noch bis 1928, alſo 11 Jahre lang, gehörte er dem 
Albert⸗Theater in Dresden als Schauſpieler an. Mit Ludwig 
Maeder ſchied ein temperamentvoller, vielſeitiger Künſtler, 
der ſeinen regen Geiſt, ſeinen geſunden Humor ſich bis zur 
letzten Lebensſtunde erhalten hatte. Dr. O. K. 


Franz Aiente t 


Am 12. Juni 1936 verftarb in Berlin im Alter von 
63 Jahren der Schauſpieler und Verwaltungsdirektor i. RN. 
Franz Hentze. In Reval ging Hentze zum Theater; er war 
dann acht Jahre lang Hofſchauſpieler in Altenburg i. Thür. 
Von hier führte ihn ſein Weg über Mainz, Königsberg i. Pr. 
und Breslau nach Hirſchberg im Rieſengebirge, wo er ein 
eigenes Theater leitete, bis er als Verwaltungsdirektor an 
die Städtiſchen Bühnen nach Leipzig und ſpäter an das 
Landestheater nach Braunſchweig berufen wurde. Zuletzt war 
Franz Hentze am Preußiſchen Theater der Jugend in Berlin. 


Eduard Mebus t 


In Wiesbaden ſtarb, wie die „Düſſeldorfer Nachrichten“ be⸗ 
richten, im Alter von 71 Jahren der frühere Oberregiſſeur des 
Staatstheaters, Eduard Mebus. Er war 1903 als Charakter- 
ſpieler an das damalige Hoftheater verpflichtet worden und 
hat dann faſt drei Jahrzehnte hindurch unter vier Intendan⸗ 
ten, bis zum Jahre 1932, an dieſer Stelle gewirkt. Von 1904 
ab führte er Regie im Schauſpiel und der Oper. Beſonders mit 
den berühmten prunkvollen Wiesbadener Maifeſtſpielen der 
Vorkriegszeit iſt ſein Name verknüpft. Er hatte in ihnen faſt 
die geſamte künſtleriſche Leitung. Später beſchränkte er ſich 
mehr und mehr als Regiſſeur auf die Oper und vor allem die 
Wagnerſchen Muſikdramen. D. 


D. fjarold Eldredge t 


In Tutzing am See verſtarb am 22. Mai 1936 nach ſchwerem 
Leiden der Opernſänger D. Harold Eldredge, ein ge⸗ 
bürtiger Amerikaner aus Salt Lake City, Utah, U. S. A. 
Eldredge ſtudierte bei Sauvage in New⸗ York, bei Gbriglia 
in Paris und in Berlin; er war Heldenbariton. Gaſtſpiele und 
Engagements führten ihn an die Stadttheater nach Elberfeld, 
St. Gallen, Colmar, Ulm, Regensburg, Bamberg, Barmen, 
Greifswald und an das Theater der Höheren Schulen in Ber⸗ 
lin. In New-Yorl war er für die erſten deutſchen Vorſtel⸗ 
lungen im Manhattan⸗Opera⸗Houſe verpflichtet, die allerdings 
leider aus politiſchen Gründen in der frühen Nachkriegszeit 
ein vorzeitiges Ende nahmen. Eldredge ſang in Amerika mit 
viel Erfolg in Konzerten und er, als Amerikaner, gab mit 
feiner Frau Barbara Eldredge das erſte deutſche Konzert 
nach dem Kriege in der en Geſellſchaft in New-York. 
Ein ſchweres Leiden ſetzte ſeiner Laufbahn ein zu frühes Ende. 
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Martha Raibel-Schiffel t 


Die Weimariſche Staatsſchauſpielerin Martha Kaibel⸗ 
Schiffel hat vor Vollendung ihres 64. Geburtstages ihre 
Augen für immer ge oloon. Vor wenigen Wochen, nachdem 
ie noch in der Feſtaufführung für die Shakeſpeare⸗Geſell⸗ 
haft die Margareta von Anjou in „König Richard 111.” ge⸗ 
pielt hatte, erſchien ſie während einer Probe auf der Bühne, 
um mir zu fagen, daß ich für die bald darauffolgende 
„Fauſt“- Aufführung eine Umbeſetzung der Rolle der Marthe 
Schwertlein vornehmen müſſe, da ſie gezwungen ſei, ſich nun 
doch in ärztliche Behandlung zu begeben. Ich hatte das Ge⸗ 
fühl, als wollte ſie die Dringlichkeit einer Beurlaubung nicht 
um Ausdruck bringen und als unterdrückte fie ein „Es iſt 
ohe Zeit“. Denn ich kannte fe als eine Künftlernatur, die 
nie in ihrem Bühnendafein ver agt, zu keiner Stunde abgefagt 
und je in ihrem Energieverbrauch nachgelaſſen hat. Wenn ſich 
jetzt Frau Kaibel⸗Schiffel krank meldete, ſo ſpürte ich, tat 
ſie es, weil es beim beſten Willen nicht mehr aufſchiebbar 
war. Die faſt ängſtliche Anfrage und Bitte um einen etwa 
dreiwöchigen Urlaub rührte mich. Dann hat ſie den Bühnen⸗ 
raum verlaſſen, in dem ſie als Künſtlerin die glücklichſten 
Augenblicke ihres Lebens, Erfolg um Erfolg, über ein 
Menſchenalter lang hat erleben dürfen. Und nun hat fie drei 
Wochen auf dem Krankenlager gelegen, gottlob nicht im 
vollen Wiſſen vom Ernſt der Lage und bis auf wenige Tage 
ohne allzu große Schmerzen. Für einen pfingſtlichen Blumen⸗ 
gruß dankte ſie noch mit feſter und klarer Handſchrift. 


Die Verblichene war eine Bühnenkünſtlerin großen For⸗ 
mats und von ungeheurer Vielſeitigkeit. Ihre 35 Weimarer 
Jahre bedeuten eine ſolche Fülle erſtrangiger Leiſtungen im 
ernſten wie im heiteren Fach, daß eine Würdigung im ein⸗ 
zelnen undenkbar erſcheint. Ich weiß noch aus Kindheits⸗ 
erinnerungen, daß ihre Vertörperung der Katharina in 
Erlers „Zar Peter“ im Jahre 1906 mit an erſter Stelle aller 
Katharinen der zahlreichen deutſchen Bühnen geſtanden haben 
ſoll, die das Werk damals und ſpäter brachten. Und auf ganz 
anderem Gebiete wieder als Mutter Wolffen im „Biberpelz“ 
und als Frau Seifert im „Kater Lampe“ war ſie im gleichen 
Sinne eine einzig daſtehende und wahrhaft ideale Aus⸗ 
pe ihrer Rollen. Ebenſo eigenartig eine engliſche Lady 
n einer Oscar⸗Wilde⸗Komödie oder eine königliche Frau in 
der Shakeſpeareſchen Tragödie. Nie war ſie ein „Star“, aber 
um ſo lieber war uns ein „Störenfried“ von ihr. Sie hat 
nicht nur das künſtleriſch Mögliche, ſondern auch das Men⸗ 
ſchenmögliche getan, um ihrem Beruf jeden Tribut zu zollen 
und über ihre phyſiſche Kraft hinaus Dienerin am Werk zu 
fein. Probenmüdigkeit kannte fie nie, auch in ſpäteſten Natt- 
proben nicht. Sie kannte nur das Da der Hochſpannung, 
die zu Höchſtleiſtungen befähigt und die nur der voll zu 
LÆGE und zu würdigen vermag, der mit ihr zu arbeiten 
ie Freude hatte. Ich weiß nicht, wie oft ich in den letzten 
Jahren lunger en Keli und ⸗künſtlerinnen Martha 
Kaibel⸗Schiffel als Vorbild hingeſtellt habe, als Vorbild an 
leiß, Hingabe, künſtleriſcher Diſziplin und Können. Es iſt 
eglückend, zu wiſſen, daß im Weimarer Publikum nur eine 
einzige Meinung über dieſe große Könnerin herrſchte, wenn 
ſie auch kein Aufhebens von der Beliebtheit beim Publikum 
machte. Nie hat ſie von ſich geſprochen, nie etwa für ſich ge⸗ 
fordert. Mit beſcheidenſten Anſprüchen an das äußere Leben, 
ausgezeichnet mit der Beſcheidenheit des echten Künſtlers, 
war ſie nur in einem unbeſcheiden: in der Forderung an 
ich ſelbſt und eine denkbar intenſive Kraftentfaltung. In 
hrer ur Beſcheidenheit war fie auch Feind aller 
Ehrungen. Auch in ihrem letzten Willen liegt der ausdrüd- 
liche Wunſch beſchloſſen, daß von einer öffentlichen Totenfeier 
abgeſehen werden ſoll. 


Indem wir dieſen letzten Willen reſpektieren, wollen wir 
aber, wir alle, die wir am Werke des Deutſchen National⸗ 
theaters mithelfen dürfen, ihr künſtleriſches Vermächtnis im 
Herzen bewegen und es als eine Mahnung auffaſſen, wie 
man der Bühnenkunſt am idealſten zu dienen hat. Es iſt ein 
außerordentlich großer Kreis von Freunden des National⸗ 
theaters in Weimar und ganz Thüringen, der dieſe Künſtlerin 
als eine einmalige und einzigartige Erſcheinung nie vergeſſen 


Theater- 0 
Horizont- Lei n e n 


Shirting u. Tülle, bis 10m breit 


Schleiernessel, 3 und 5m breit 
Bühnenvorhänge 
Teppiche, Bodenbelage 
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„Bühnenbedarf” 


Fritz Harless 


München 2 
Bayerstr. 95, Fernruf 59 451 


wird, und es ift die geſamte Belegſchaft und Arbeitstamerad. 
ſchaft ihrer Wirkungsſtätte ohne Ausnahme, die eine unein⸗ 
geſchränkte . für Martha Kaibel⸗Schiffel zu Leb- 
zeiten gehabt hat und nun der Toten ehrfurchtsvoll und in 
tiefer Dankbarkeit gedenkt. Dr. Hans Severus Ziegler. 


Chriftian Elfeld + 


Am 17. Juni 1936 früh verſchied der ehemalige Schaufpieler 
Chriſtian Elfeld in Berlin⸗Charlottenburg an den Folgen einer 
Grippe. Noch im vergangenen Jahre konnte Elfeld, der in Berlin 
als Bühnenlehrer tätig war, ſeinen 75. Geburtstag feiern. 


Eva Plafchke - v. d. Often + 


Während der eee ie TEmbide in München verſtarb in 
Dresden die große Sängerin Eva Plaſchke⸗v. d. Oſten. Wie 
im Leben, ſo iſt die große Künſtlerin noch im Tode dem In⸗ 
ſtitut verbunden geblieben, dem fie ihr Leben und Schaffen für 
die deutſche Kunſt geweiht hatte. Als der Sarg herausgebracht 
wurde nach ihrer letzten Ruheſtätte, umfuhr er auf Wunſch der 
Toten einmal die Oper. Die Tote grüßte zum letzten Male den 
Ort, wo die Lebende ihre reiche Künſtlerſeele verſtrömte in den 
über fünfundzwanzig Jahren geſegneten Wirkens in Dresden. 
Eine unendliche Fülle von Blumen ſprach davon, welche Liebe 
und Verehrung der gefeierten Sängerin gehört hat und auch 
weiter gehören wird. 


frit; Singer t 


‚Ende April iſt, wie wir erſt jetzt hören, der ehemalige Schau⸗ 
ſpieler Fritz Singer, zuletzt Souffleur am Landestheater in Sten⸗ 
dal, verſtorben. Singer, der zwei Kinder hinterläßt, war bei 
[einen Kollegen allgemein beliebt; unter größter Anteilnahme 
einer Kameraden wurde er beftattet. 


| _„Atanzfpende” der Fachſchaft Bühne | 


Todesfälle 
Seit unſerer letzten Veröffentlichung im 3. eft der 
„Bühne“ (1936) meldet die „Kranzſpende“ der Fachſchaft 


Bühne folgende weitere Todesfälle (den Hinterbliebenen wur⸗ 

den je 500,— RM überwiefen). 
Es verftarben: 

Der Schauſpieler Konrad Heinrich Bechſtein. 

Die Schauſpielerin Hermance Emilie Billé⸗Gmeiner. 

Der Kapellmeiſter Friedrich Redl. 

Der Inſpizient Paul Behrensmann. 

Der Ausſtattungsleiter Karl Jacobs. 

Die Schauſpielerin Clariſſa Linden — Freifrau v. Hodenberg, 
geb. Robh. 

Der Schauſpieler Ludwig Maeder. 

Die Kammerſängerin Hermine Bofetti — v. Flick. 

Der Theaterſekretär Emil Günther. 

Die Kammerſängerin Eva Plaſchke — von der Oſten. 

Der Muſikdirektor i. R. J. W. Pelton⸗Eck. 

Der Inſpizient und Schauſpieler Hermann Stichel. 


Die Schauſpielerin Marie Auguſte Emma Schulhof, 
Frühling. 

Der Schauſpieler Reinhold Jungermann. 

Die Einhelferin Agnes Müller⸗Adler. 


geb. 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Liditbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial- Pinsel und -Bürsten 


Amtlide Mitteilungen 
der Reichstheater kammer 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 52, feithftraße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


Neuer Leiter der Fachſchaft Bühne 


Neuer Leiter der Abteilung I der RThͤ. 


Der Präſident der Reichskulturkammer, Reichsminiſter 
Dr. Goebbels, hat den bisher im Keichsminiſterium für Vols- 
auſtlärung und Propaganda tätigen Regierungsrat Hushahn 
dem Präſidenten der Reichstheaterkammer als Leiter der Ab- 
teilung I der Reichstheaterkammer (Verwaltung, Kaffe und 
Perſonal) ab 1. Juli 1936 zur Verfügung geſtellt. 


Mit dem gleichen Tage berief der Präſident der Reichs⸗ 
theaterkammer, Miniſterialrat Dr. Schlöſſer, den bisherigen 
Beirat des Leiters der Fachſchaft Bühne, Oberſpielleiter Bern- 
hard Herrmann, zum Leiter der Fachſchaft Bühne. 


| Ergänzungen zur Anordnung Nr. 54 | 


Die Bekanntmachung betr. Mitgliedsbuch und Mitglieds- 
karten (vgl. „Die Bühne“ 1. Aprilheft 1936, Seite 216, rechte 
Spalte) wird wie folgt abgeändert: i 

Alle Mitglieder der Fachſchaft Bühne erhalten das Mit: 
gliedsbuch. Das Mitgliedsbuch beurkundet die Mitgliedſchaft 
zur Fachſchaft Bühne. 

Die Vermittlungsfähigkeit wird durch Ausſtellung eines be⸗ 
ſonderen Ausweiſes zum Ausdruck gebracht. Auf Grund des 
Ausweiſes iſt das Mitglied berechtigt, den Bühnennachweis zur 
Vermittlung von Bühnendienſtverträgen in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Aus dem Ausweis muß der Tag der Ausſtellung er⸗ 
ſichtlich ſein. 

Wird der Ausweis auf Grund des Leiſtungsnachweiſes aus⸗ 

eſtellt (vgl. Nachtrag zu den Durchführungsbeſtimmungen zu 
18 2b der Anordnung 54), tft auch der Tag der Erbringung 
es Leiſtungsnachweiſes einzutragen. De 

Der Ausweis ift nur in Verbindung mit dem Mitgliedsbuch 
gültig. 

Berlin, den 16. Juni 1936. 


Der Leiter der Fachſchaft Bühne, i. V.: Dr. Lange. 


Nachtrag zu den Durchführungsbeſtimmungen 
zur Anordnung 54 


In Ausführung des Punktes 2b meiner Anordnung Nr. 54 
vom 9. März 1936 über die Erbringung des Nachweiſes der 
Vermittlungsfähigkeit beſtimme ich folgendes: i 

Den Nachweis der Vermittlungsfähigkeit haben zu erbrin⸗ 
gen: 

a) alle Anfänger, 

b) alle Mitglieder der Fachgruppen 3—5 der Fachſchaft 
Bühne, die nicht in den letzten drei Jahren während einer 
Spielzeit mindeſtens vier Wochen ununterbrochen in ihrem 
Fach an einer der Fachgruppe I der Fachſchaft Bühne 
angeſchloſſenen Bühne verpflichtet waren. 


D 


Unbeſchadet dieſer Beſtimmung ſteht den Disponenten des 
Bühnen nachweiſes das Recht zu, eine Aeberprüfung der Ver- 
mittlungsfähigkeit bei der Fachſchaft Bühne zu beantragen, 
wenn ſie das Mitglied nicht für vermittlungsfähig halten und 
das Mitglied den Nachweis der Vermittlungsfähigkeit noch 
nicht erbracht hat. Der Antrag ift zu begründen und der au: 
ſtändigen Fachgruppe ſchriftlich 
mitzuteilen. 


Hinſichtlich der Mitglieder der Fachgruppe 2 ergehen be⸗ 
ſondere Anweiſungen. 
A. E. Frauenfeld. 


in doppelter Ausfertigung 


i. A. gez. 


| Julaſſungen 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt bzw. erweitert 
auf Grund des $ 3 des Neichsthentergefehes vom 15. Mai 1934 
(RG Bl. I S. 411) in Verbindung mit den 88 3 und 5 der 
erſten Verordnung zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 
18. Mai 1934 (RG Bl. I S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Berlin: Direktor Alfred Breidbach Bernau für 
das Renaiſſance⸗Theater Berlin bis 30. Juni 1937. 


Berlin: Direktor Egon Kleyersburg für Aufführun⸗ 
den des Schauſpiels „Lotſe an Bord“ für den Gau Süd⸗Hanno⸗ 
ver⸗Braunſchweig bis 31. Auguſt 1936. 


Berlin: Die Frau Straub am 22. Juli 1935 erteilte 
Zulaſſung für das Kurfürſtendamm⸗Theater Berlin wird auf 
. ans Wölffer umgeſchrieben und bis 31. Auguſt 1937 


„Berlin: Herrn Karl Hugershoff zur Veranſtaltung von 
tändigen Theateraufführungen in dem Viktoria⸗Theater im 
ernburg und in Cöthen und Aſchersleben bis 31. Auguſt 1936. 


Berlin: Die Herrn Heinz Klubertanz, Berlin⸗Grunewald, er- 
teilte Zulaſſung ift für die Zeit vom 31. Auguft 1936 bis 
31. Auguſt 1938 verlängert. 


Berlin: Herrn Helmuth Rößner, Berlin W. 50, Rankeſtr. 36, 
zur Veranſtaltung von ftändigen Theateraufführungen (Schau⸗ 
und Luſtſpiele) für die Seit vom 1. Juli 1936 bis 30. Septem. 
ber 1936 in dem Luſtſpielhaus Berlin. 


Bonn: dem Stadttheater Bonn als Abſtechort Bad Godes⸗ 
berg (bis 31. Auguſt 1937). 


Breslau: der Schleſiſchen Landesbühne GmbH, vertreten 
durch Dir. Karl Wagener, für Schau- und Luftfpielauf- 
führungen in Hirſchberg. 


Breslau: der Schleſiſchen Landesbühne GmbH, vertreten 
durch Direktor Karl Wagener, für Freilichtaufführungen 
in Priebus vom 8. Mai bis 15. September 1936. 


Chemnitz: Die Herrn Hans Hampe, Chemnitz, erteilte gu- 
laſſung iſt auf die Veranſtaltung von Freilichtaufführungen in 
Schwarzenberg / Erzgeb. ausgedehnt. 


Dresden: Direktor Heinz Hentſchke für das Central- 


Theater Dresden, für die Beit vom 1. Oktober 1936 bis 
31. Auguſt 1939. 


> 
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Dresden: Direktor Heinz Pabſt für das Komödienhaus 
Dresden bis 15. Juli 1936. 


Duisburg-Hamborn: Herrn Direktor Adolf Henſchke zur Ber- 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen vom 6. Juni 
1936 bis 31. Auguſt 1937 für die Orte Laasphe, Hallenberg, 
Biedenkopf, Billenburg, Herborn, Battenberg, Wallau. 


Eiſenach: Herrn Direktor Willie Schmitt in Eiſenach zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen in Eiſenach, 
Nühla, Gerſtungen, Creuzburg, Vacha, Eſchwege und Fulda bis 
31. Auguſt 1937. 

Elmshorn: der NS. Theatergemeinſchaft Elmshorn e. V. bis 
31. Auguſt 1937 verlängert. 


Freiberg i. Sa.: Direktor Goswin Moosbauer für 
perire für die Zeit vom 1. September 1936 bis 31. Auguft 


Görlitz: dem Deutſchen Grenzlandtheater Görlitz bezüglich 
Hirſchberg verlängert (bis 31. Auguſt 1937). 


„Grafenwöhr: Direktor Rudolf Bender für Grafen⸗ 
wöhr für die Zeit vom 1. Mai bis 31. Auguſt 1936. 


Hanau: dem Stadttheater Hanau⸗Aſchaffenburg zur Auf⸗ 
parang von muſikaliſchen Werken der Ort Salzſchlirf, als 

ſtechort noch Cronberg. 

Halberſtadt: dem Stadttheater Halberſtadt der Ort Blanken⸗ 
burg zur unbeſchränkten Beſpielung. 


Halle a. S.: Herrn Erich Roſt zur Veranſtaltung von ſtändi⸗ 
gen Freilichtaufführungen in Halle für die Zeit vom 27. Juni 
1936 bis 15. September 1936. á 

Hamburg: Herrn Paul Thiele für die Zeit vom 1. Juni bis 
31. Auguſt 1936 verlängert. n 3 

Hamm i. Weſtf.: den Weſtfäliſchen Heimatſpielen e. V. zur 
Veranſtaltung von ſtändigen ene e ee auf der 
Waldbühne in Heeßen bis 15. September 1936. 


Hannover: der Niederſächſiſchen Landesbühne Hannover, 
vertreten durch Dr. Grabenhorſt und Dr. Glehn, 
für Bad Pyrmont. 


Heidenheim a. d. Brenz: den Heidenheimer Volksſchauſpielen, 
Sei 10 aA der et von Heidenhen reilichtauf⸗ 
aufführungen auf der Freili ne in Heidenheim a. d. 
bis 30. September 1936. Re 

Heiligenberg bei Vilſen: den Heimatſpielen Heiligenberg 

n tene art u fia mang vor ſtändigen 

i n auf dem Heiligenberg bei Bilfen für die 
geit vom 15. Juni 1936 bis 15. Geptembit 1936. fer få 


Köln: Herrn Willy Hünnes und der Reichshallen Operetten: 
theater G. m. b. H., in Köln wird die Zulaſſung engen 


Liegnitz: dem Stadttheater Liegnitz für Oberſchreiberhau, 
ee und Hirſchberg für die . 


Magdeburg: Direktor Hanns Müller für Iheaterauf- 
führungen für den Verband Magdebur i 8 
bis 31. August 1937. 9 ger Krieger⸗Fechtſchulen 
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Neuß a. Rh.: Dem e Städtebundtheater G. m. b. H., 
Neuß a. Rh., zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauf- 
führungen im Gau Köln — Aachen, Effen und Düſſeldorf für die 
Zeit vom 1. September 1936 bis 31. Auguſt 1937. 

Oberſtdorf: Die Herrn Anderl Schultes, München 23, Bieder- 
ſteinerſtraße 8, erteilte Zulaſſung für Oberſtdorf wird im vollen 
Umfange wieder hergeſtellt. 

Osnabrück: dem Deutſchen Nationaltheater Osnabrück als 
Abſtechort noch Bad Pyrmont (bis 31. Auguſt 1937). 

Reichenhall: Direktor Jofeph Meth für Bad Reichenhall 
ab 30. Mai 1936. 

Reutlingen: dem Reutlinger Naturtheater e. V. zur Ber- 
anſtaltung von ſtändigen 00 bagen in Roßwaſen 
bei Reutlingen vom 15. Juni 1936 bis 15. September 1936. 

Rothenfelde: der Badeverwaltung Bad Rothenfelde, vertre- 
ten durch Direktor Hunecke, für die Zeit vom 25. Juni bis 
30. September 1936. 

Schleswig: dem Nordmarklandestheater Schleswig bis 
31. Auguft 1937 (genaues Ortsverzeichnis ift bei der Fach- 
gruppe 1 anzufordern.) 

Singen: der Siüdbadifhen Wanderbühne e. P., vertreten 
durch Alfred Stapelmann, bis 31. Auguft 1938 (ge- 
naues Ortsverzeichnis iſt bei der Fachgruppe 1 anzufordern.) 


Thale a. H.: der Geſellſchaft Harzer Bergtheater e. B. zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen auf „der 
grünen Bühne“ auf dem Hexenkanzplatz bei Thale a. H. bis 
1. September 1936. 


Zirlau Schl.: Herrn Heinz Waldt, Zirlau/Schl., wird die Zu- 
laſſung auf der n Zobten am Berge, Ziegenhals 
O.⸗S. und Bad Wildgrund ausgedehnt. 


Reiſende Theaterunternehmungen: 


Bifinger, Berta: auf die Gaue München⸗Oberbayern und 
Schwaben⸗Augsburg ausgedehnt mit Ausnahme der Orte, in 
denen ke ende Theater fih befinden oder die zum Abſtecher⸗ 
gebiet ſtehender Bühnen gehören. Bei Spielorten zugelaſſener 
Wanderbühnen iſt das Einvernehmen wegen der Spieltermine 
vorher herzuſtellen. 


Frey, Guſtav: die Konzeſſion nad § 32 RGO wurde ent- 
zogen und die Beſchwerde gegen die Entziehung abgewieſen. 


Freyer, Bernhard: für den Gau Brandenburg⸗Grenzmark 
bis 30. Juni 1937. 


Graßler, Maria: für den Gau Bayeriſche Oſtmark bis 
31. Auguſt 1936. 


Groſche, Paul: für die Orte Schandau, Bretnig, Burgau, 
Glashütte. Großröhrsdorf, Hohnſtein, Neukirch, Neuſtadt i. Sa., 
Sebnitz und Stolpen bis 30. September 1936. 

artmann, Robert: für theatraliſche Vorſtellungen (auch im 
Rahmen eines bunten Programms) für das Deutſche Reich bis 
31. Auguſt 1937. 


Die Tanzgruppe des 
Heſſiſchen Landes · 
theaters 
in Darmſtadt brachte 
im Mai 1936 die bur- 
leske Tanzkomöbie 
„Die Weibermüble“ 
von Alice Zickler, ber 
bish. Vallettmeiſter in 
des Heſſiſchen Landes- 
theaters, zur außeror · 
deutlich erfolgreichen 
Uraufführung. Inſze⸗ 
nierung: Zickler — 

Büttner. 
Foto: Gieſicher 
(Darmſtadt) 


Rauſch, Wwe. 
Naſſau. 

Berlin: Der Herrn Theaterleiter Alfred Behmann, 
Berlin N. 54, Schönhauſer Allee 173, erteilte Beſchluß wird bis 
zum 30. April 1937 verlängert. 

Barneberg: Die Herrn Theaterdirektor Hans Peinert 
in Barneberg erteilte Zulaſſung wird auf 26 Abſtechorte aus- 
gedehnt (genaues Ortsverzeichnis ift bei der Fachſchaft Bühne, 
Fachgruppe 1, einzufordern). 

Bünde i. W.: Die Herrn Willibald Schneider, 
z. 8. Bünde i. W., erteilte Zulaſſung wird auf die Orte Enger, 
Melle, Sprenge und Ennigloh ausgedehnt. 

Lühmannsdorf: Herrn Eduard . DENE TET 3. 8. 
Lühmannsdorf, zur Veranſtaltung von theatraliſchen Borftel- 
lungen für das ganze Deutſche Reich für die Zeit bis 
31. Auguſt 1937. 

Karlsruhe: Herrn Karl Spindler, Karlsruhe, Breite 
Straße 155, zur Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 
für das ganze Deutſche Reich bis 31. Auguſt 1937. 

Wettin a. S.: Herrn Guſtav Krauſe, z. 8. Teuchern, 
Kreis Weißenfels, poſtlagernd, zur Veranſtaltung von theatra⸗ 
liſchen Vorſtellungen für den Gau Thüringen bis 31. Auguſt 1937. 


Jakob: ausgedehnt auf den Gau Heffen- 


Fachſchaft Bühne 
An alle Mitglieder der Fachſchaft 


Es erſchwert den Geihäftsgang ungemein und führt zu 
unliebſamen Verzögerungen, wenn mehrere Angelegenheiten 
auf demſelben Briefbogen behandelt werden. Die Bearbeitung 
der einzelnen Angelegenheiten erfolgt faſt immer von ganz 
verſchiedenen e Es u deshalb unbedingt erforder: 
I. daß für jede beſondere Angelegenheit ein beſonderes 
8 benutzt wird, das an die 1181 1 e Gacgruppe bzw. 
Abteilung zu richten iſt. Es darf nicht mehr vorkommen, daß 
auf ein und demſelben Bogen Rechtsſchutzfragen, Beitrags: 
angelegenheiten, Arbeitsausſchußbeſtätigungen, Neuaufnahmen 
ufw. uſw. behandelt werden. Es wird dringend gebeten, dies 
in Zukunft zu beachten! 

eben dem Bühnennamen muß die Mitgliedsnummer und 
das Geſchäftszeichen angegeben werden! 


Geldfendungen genau bezeichnen 


Bei jeder Einzahlung muß neben dem Bühnennamen auch 
die Mitgliedsnummer und die Veſtimmung der Geldſendung 
auf dem Poſtabſchnitt angegeben werden. 


Betr.: Arbeitsbũcher 


Es wird erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß cat 
Bühne ein neben ſeinem Mitgliedsbuch der Fachſchaft 
Bühne ein Arbeitsbuch beſitzen muß. Mitglieder mit mehr als 
1000,— RM monatlich feſter Gage find von dieſer Verpflich⸗ 
tung befreit. Das Arbeitsbuch iſt beim Antritt eines Engage⸗ 
ments dem Betriebsführer auszuhändigen. Nichtbefolgung 
dieſer PVorſchrift ift ſtrafbar. Die Ausſtellung des Arbeits: 
buches ift auf dem vorgeſchriebenen Formular, das in jeder 
Papierhandlung zu haben iſt, beim zuſtändigen Arbeitsamt 
zu beantragen (in Berlin: Arbeitsamt Mitte). 


Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma 
oder der Anſchrift ſind unau geordert an die Fachgruppe 1 
ber Seidel Bühne, Berlin W. 62, Budapeſter Str. 26, I, zu 
melden. 


Sterbegeldverſicherung 


Die Beiträge zur Sterbegeldverſicherung beim „Nordſtern“ 
ſind ſpäteſtens bis zum 10. jeden Monats an die Dresdner 
Bank, Depoſitenkaſſe 52, Konto Nr. 25 040, Poſtſcheckamt Ber⸗ 
lin, zu zahlen. Rüdftände find poſtwendend auszugleichen, 
weil ſonſt die Leiſtung im Sterbefalle gefährdet iſt. 


1. Allgemeine Aenderungen: 


Zum Intendanten des Oberſchleſiſchen Landestheaters Rati⸗ 
bor wurde Dr. Karl Weber (an Stelle des Intendanten Paul 
von Bongardt) ernannt. 

Hanns orack iſt als Geſchäftsführer (an Stelle von Direktor 
Hans Wölffer) in die Komödienhaus GmbH Berlin eingetreten. 


2. Neuaufnahmen: 


Stadtverwaltung Zittau für das Grenzlandtheater Zittau; 
Leiter: Intendant Bernhard Vollmer. 

Direktor Carl Asmus, Berliner Prater, Berlin N. 58, 
Kaſtanienallee 7—9. (Zulaſſung erhielt Direktor Asmus.) 

Adolf Wiesner und Edy Kurt, Sommerſpielzeit im Liebich⸗ 


Theater, Breslau, Sad . 19. i 
rg rc (Zulaſſung erhielten Adolf 


Freilichtbühnen: 


Stadtverwaltung Marburg a. d. Lahn für die Marburger 
Feſtſpiele; Leiter Dr. Fritz Budde. m ý 


Als Auftakt der deutſchen Tanzfeſtſpiele 1936 fand in der Staatsoper Unter den Linden in Berlin die Uraufführung eines 


neuen choreographiſchen 
N en Ta 
Die Barbarina betritt 


Werkes der Ballettmeifterin Lizzi Maudrik 
nſzenen“ zuſammen konnte das Werk insgeſamt vierzehnmal aufgeführt werden. 
den Hof des Königs (Joachim Herrmann); Bild Mitte: Ilſe 


„Barbarina“ (Mufit: Herbert Trantow) ſtatt. Mit 
Bild links: 


eudtner als Barbarina; Bild rechts: aus 


„Bäuriſche Tanzſzenen“. 
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Stadt Zons und Amt Nievenheim für die Freilichtſpiele 
in 8ons. 

en e Volksſchauſpiele (Volkskunſtvereinigung Hei⸗ 
denheim e. V.) (Zulaffung erhielten die Heidenheimer Bolts- 
ſchauſpiele, vertreten durch Alois Hepp.) 

Heimatſpiele Heiligenberg e. V., Syke. (Zulaſſung erhielten 
die Heimatſpiele Heiligenberg e. V., vertreten durch Landrat 
Fürbringer.) 

Reutlinger Naturtheater, Reutlingen. (Zulaſſung erhielt das 
Reutlinger Naturtheater, vertreten durch Dr. Lillich, Kalch⸗ 
reuter, Huber.) 


Mar Eckhardt, Freilichtaufführungen in Oybin und Seiffen: 


Anſchrift: Kurort Oybin, Waldtheater. (Zulaſſung erhielt 
Max Eckhardt.) 
3. Zu den inaktiven Mitgliedern der 


Fachgruppe 1bübergetreten: 


Intendant Ralf Ebersperg, Pforzheim, Friedenſtraße 47. 
Dr. Bernhard Mühlberg, Dresden-Loſchwitz, Scheuenſtr. 3b. 


4. Aus geſchieden: 


Albert⸗Theater A.-G., Dresden. 
5 Ernſt Martin, Berlin. (Mitgliedſchaft 
uht. 


5. Laufeende Aufnahmemeldungen: 


(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil einzelne 
Vorausſetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt ſind.) 

Direktor Jofeph Meth, Meth's Bauerntheater, Bad Reihen- 
hall und Gaſtſpielunternehmen. (Zulaſſung erhielt Direktor 
Meth.) (Wiederaufnahmemeldung Heft 16 der „Deutſchen 
Bühne“ vom 11. Dezember 1933.) 

Frau Madeleine Lüders, Hamburg, Agnesſtraße 28. (Auf⸗ 
e Heft 10 der „Deutſchen Bühne“ vom 15. Auguft 

35. 


Fachgruppe 2 
Betr.: Bühnenbild-Ausftellungen im Ausland 


Wie bekannt geworden ift, treten mehrfach ausländiſche 
Stellen und Perſönlichkeiten an einzelne deutſche Bühnenbild⸗ 
ner heran mit der Aufforderung, ſich an Theaterausſtellungen 
im Auslande zu beteiligen. Da eine Teilnahme deutſcher 
Künſtler an ſolchen Ausſtellungen lediglich nach Genehmigung 
durch die Reichstheaterkammer zuläſſig iſt, die ſich ihrerſeits 
wieder mit dem Sonderbeauftragten für das Bühnenbildweſen 
beim Miniſterium für Volksaufklärung und Propaganda in 
Verbindung ſetzen wird, ſind alle derartige Anträge, gleich⸗ 
gültig, ob ſich der betreffende Bühnenbildner an der Aus⸗ 
ſtellung zu beteiligen gedenkt oder nicht, der Leitung der zu⸗ 
ſtändigen Fachgruppe 2a der Fachſchaft Bühne in der Reihs- 
ine Berlin W. 62, Keithſtraße 11, zur Kenntnis zu 

ringen. 


Berlin, den 16. Juni 1936. 


Dienſtordnungen 


für Inſpizienten und für Souffleure 


Es beſteht Veranlaſſung, auf die beſtehenden allgemein ver- 
bindlichen Dienſtordnungen für Inſpizienten und für Souffleure 
hinzuweiſen. 


Dienſtordnung für Inſpizienten 


1. Der Inſpizient iſt Hilfskraft des Regiſſeurs. Soweit er vom 
Regiſſeur mit ſeiner Vertretung betraut wird, gilt er gegen⸗ 
über den Mitgliedern als Vorſtand. 


. Der Inſpizient hat darüber zu wachen, daß die ſzeniſchen 
Vorſchriften der Regie von allen Beteiligten befolgt werden. 
Allen Anordnungen, die er in dieſem Sinne trifft, iſt Folge 
zu leiſten. 

. Dem Inſpizienten ift rechtzeitig Gelegenheit zu geben, Regie- 
buch und Klavierauszug nach der Regieanweiſung einzurich⸗ 
ten oder ein Szenarium herzuſtellen, ſo daß er auf der Stück⸗ 
probe in der Lage iſt, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. 


. 
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4. Der Inſpizient hat ia rechtzeitig, im Theater einzufinden, 
um ſich von der Ausführung der Regieanordnungen zu über⸗ 
zeugen. Eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung gibt 
der Inſpizient in die Garderoben nur das 8eichen zum Aft- 
bzw. Verwandlungsanfang und zum Finale. Umzüge, die eine 
beſondere Benachrichtigung des Mitgliedes zum Auftritt er⸗ 
fordern, ſind dem Inſpizienten vor der Koſtümprobe bzw. der 
Vorſtellung zu melden. In der Oper und Operette gibt der 
Inſpizient dem Kapellmeiſter das Zeichen zum Beginn des 
Aktes bzw. der Verwandlung. Die Zeichen zum Aufgehen 
und Senken des Vorhanges ſind vom Kapellmeiſter, im 
Schauſpiel vom Souffleur zu geben. Jedoch Überwacht der 
Inſpizient das Fallen des Vorhanges. 


5. Der Inſpizient hat ſich davon zu überzeugen, daß Möbel und 
Requiſiten nach Anordnung der Regie aufgeſtellt find. 

Eine Verpflichtung zum Umbau oder Möbeltransport bei 
Vorſtellung und Proben beſteht nicht. Der Inſpizient hat 
ſich davon zu überzeugen, daß die Darſteller die nötigen 
Spielrequiſiten haben. Der Requifitenzettel ift vom Inſpi⸗ 
zienten nach den Wünſchen der Regie rechtzeitig auszufer⸗ 
tigen, er hat ſich vor Beginn der Probe und Vorſtellung von 
dem richtigen Vorhandenſein aller Requiſiten zu überzeugen. 
Zum Beſorgen derſelben iſt er nicht verpflichtet. 


6. Dem Inſpizienten find nach Wahl des Bühnenleiters im 
Monat 4 ganze freie Tage oder 8 halbe freie Tage insgeſamt 
zu gewähren. 


7. Bei beſonders großen und perſonenreichen Stücken iſt dem 
Inſpizienten eine Hilfskraft beizugeben, die bei Maſſen⸗ 
ſzenen, großen Aufzügen, akuſtiſchen Vorgängen (Donner, 
Glockenläuten uſw.) die nötige Unterſtützung leiſtet. 


8. Der Inſpizient iſt verpflichtet, auf Anordnung der Direktion 
oder Regie ein Protokoll zu führen, und zwar für die Proben 
wie für die Vorſtellungen. 


Dienſtordnung für Souffleure 


1. Der Souffleur hat am Gang der Vorſtellung dauernd teilzu⸗ 
nehmen und durch ſeine Tätigkeit zum glatten Verlauf der 
Vorſtellung beizutragen. 


Er hat ſich auf den Proben ſein Material nach Angabe der 
Regie einzurichten. Eine Verpflichtung, die Rollen und Par⸗ 
tien des Darſtellers und Regiſſeurs einzurichten, beſteht nicht. 


3. Der Souffleur hat während der Proben Anſpruch auf ange- 
meſſene Pauſen. 


Bei Proben haben 7 die Gouffleure mindeftens 5 Minuten 
vor der feſtgeſetzten Zeit im Probenraum, bei Vorſtellungen 
mindeſtens eine Viertelſtunde vor Beginn auf der Bühne ein⸗ 
zufinden, um vom Spielleiter etwa erforderliche Verände⸗ 
rungen, Striche uſw. entgegenzunehmen. 


5. Im Stück vorzuleſende Briefe, e KAN ufw. find vom 
Souffleur erſtmalig auszuſchreiben. as dazu erforderliche 
Material iſt ihm von der Direktion zu liefern. 


6. Dem Souffleur ſind nach Wahl des Bühnenleiters im Monat 
4 ne freie Tage oder 8 halbe freie Tage insgefamt zu ge⸗ 
währen. 


. Der Souffleur hat zur Ausübung feiner Pflichten einen Raum 
zu verlangen, der ihn techniſch nicht behindert und ſeine 
Geſundheit nicht gefährdet. 


8. Die Zeichen zum Senken des Vorhanges ſind im Schauſpiel 
vom Souffleur zu geben. 


m 


* 
kà 
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Wer die Zeitschrift 


„Die Bühne“ 


unter Streifband bezieht und seinen 
Wohnsitz in diesen Tagen zu verlegen 
gedenkt, muss seine neue Anschrift um- 
gehend derPressestellederReichstheater- 
kammer, Berlin W 62, Keithstr.11,oder der 
Fachschaft Bühnemitteilen. (Mitgliedsnum- 
mer nicht vergessen u. deutlich schreiben!) 


Zahlung der Mitgliedsbeiträge 


Die Mitgliedsbeiträge für die Fachgruppen 2—9 der Fachſchaft Bühne und die Mitgliedsbeiträge 
der Fachſchaft Tanz ſind mit ſofortiger Wirkung nur noch auf das 


Poſtſcheckkonto Berlin Ur. 10079 der Reichstheaterkammer Berlin W 62 


einzuzahlen oder durch Poſtanweiſung an die 


Reichstheaterkammer, Berlin W 62, feithfteaße 11 
unter genauer Angabe der Mitgliedsnummer und der Fachgruppe zu überſenden. 


Berlin, den 25. Mai 1936. 


Der Geſchäftsführer der Reichstheaterkammer 
gez. A. E. Frauenfeld 


Betr.: Werbeleiter 


In letzter Zeit macht ſich das begrüßenswerte Beſtreben be⸗ 
merkbar, den Aufgabenkreis der Theaterwerbung von dem der 
Dramaturgie zu trennen und einer beſonderen Perſönlichkeit 
zu übertragen. Soweit es ſich bei der Verpflichtung von 
Werbeleitern um die Beſetzung ſelbſtändiger, hauptberuflicher 
Poſten handelt, deren Inhaber zu dem engeren Kreis der Be⸗ 
rater und Mitarbeiter des Intendanten gehören, ift die Zu: 
gehörigkeit zur Fachſchaft Bühne erforderlich, es ſei denn, daß 
die Mitgliedſchaft bei einer anderen Kammer der Kultur- 
ſchaffenden bereits gegeben iſt. 

Werbeleiter gehören in gleicher Weiſe wie Verwaltungs⸗ 
vorſtände zur Fachgruppe 2b, oder ſoweit ſie lediglich als Büro⸗ 
hilfskräfte aufzufaſſen find, zur Fachgruppe 6. 


Berlin, den 18. Juni 1936. 


Tagung techniſcher Bühnenvorſtände 


Die nächſte Tagung der techniſchen Bühnenvorſtände iſt mit 
Rückſicht auf noch im Gange befindliche Vorarbeiten für 
wichtige berufsſtändiſche Fragen auf den Beginn des Jahres 
1937 in Ausſicht genommen. Der genaue Zeitpunkt der 
Tagung wird noch bekanntgegeben. 


Kranzſpenden⸗ Umlagen 91/92 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern der Kranz⸗ 
ſpende die Umlage Nr. 91/92 auf einmal zu erheben. 

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, muß 
daher jedes Mitglied der Kranzſpende diefe zwei Umlagen mit 
je 1 RM, insgeſamt 2 RM, ſofort einſenden. 

Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Umlagen bis 
ſpäteſtens 1. September 1936 gegen Quittung einzuziehen und 
unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung in doppelter 
Ausfertigung mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer an 
unſere Hauptſtelle für Konto „Kranzſpende“ einzuſenden. Bei 
Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mitglied der Fachſchaft ſind, iſt 
die Mitgliedsnummer der „Kranzſpende“ anzugeben. 

Mitglieder, die einem Ortsverband nicht angehören, zahlen 
unmittelbar an die Hauptkaſſe (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 
12 845) mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer. 

Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die „Kranzſpende“ nach wie vor beſteht und bisher die Um⸗ 
lagen Nr. 89/90 erhoben wurden. 

Alle auf die Kranzſpende bezughabenden Veröffentlichungen 
erſcheinen in der „Bühne“, es ſind nur die Umlagen, die dort 
aufgerufen werden, zu zahlen. 

Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an die Hinter: 
bliebenen kann nur dann erfolgen, wenn das Mitglied mit 
ſeinen Beiträgen nicht länger als drei Monate im Rückſtande 
iſt und die ausgeſchriebenen Kranzſpendenumlagen rechtzeitig 
gezahlt hat. 

Die Kranzſpende beträgt zurzeit 500 RM. 


Das Kuratorium: 
gez.: i. A. Wagner. 


| Fachgruppen 3c und 9 


Es kommt leider immer wieder vor, daß Mitglieder der 
Fachgruppe 30 (Vortragskünſtler) und der Fachgruppe 9 (Rund⸗ 
funkangehörige) von Theatern als Darſteller verpflichtet wer- 
den. Es wird noch einmal darauf hingewieſen, daß das un⸗ 
zuläſſig iſt und die Mitgliedſchaft bei dieſen Fachgruppen nur 
zur Betätigung auf dem Gebiete der Vortragskunſt oder beim 
Rundfunk berechtigt! 


Fachgruppe 9 


Die Fachgruppe 9 der Fachſchaft Bühne iſt die zuſtändige 
Organiſation für alle, die im Rundfunk vor dem Mikrophon 
eine Tätigkeit ausüben, die in das Zuſtändigkeitsgebiet der 
Reichstheaterkammer fällt. Die Aufnahme in dieſe Gruppe 
kann in Zukunft ert nach Ablegung der Mikro ⸗ 
a rg sprüfung, zu der man fih bei dem 

rüfungskommiſſar des Präſidenten der Reichsrundfunkkammer 
be im nächſtgelegenen Sender anzumelden hat, erfolgen. Nach 
der Aufnahme in die Fanfaren 9 erhält das Mitglied den 
Mikrophonausweis von der Reichsrundfunkkammer. Es hat 
zu dieſem Zwecke eine Beſtätigung der Fachſchaft Bühne vor⸗ 
zulegen, aus der hervorgeht, daß es Mitglied der Fachgruppe 9 
ift und für fih und feinen Ehepartner den Arier nach⸗ 
weis erbracht hat. Dieſe Beſtätigungen werden in Zukunft 
allen Neuaufgenommenen ſofort ausgehändigt werden. 

Mitglieder der Fachſchaft Bühne, die die Mikrophoneig⸗ 
nungsprüfung nachträglich ablegen, können dieſe Beſtätigung 
für die Reichsrundfunkkammer von der Fachſchaft Bühne oder 
ae ſofern ie d 5 e anne: 

, n ne den Ariernachweis für fi i = 
frau urkundlich geführt haben für ſich und ihre Ehe 


Rundfunk und Theater 


Im Anſchluß an die im zweiten Aprilheft „Die Bühne“ 
veröffentlichte Vereinbarung „Rundfunk und Theater“ betr. 
Kammerzugehörigkeit, iſt nachzutragen, daß die Inſpizienten 
Fach n beim Rundfunk der i 9 der 

achſchaft Bühne angehören müſſen! 


Mikrophon-usweiſe 


Zur Ausſtellung der Mikrophon ⸗Ausweiſe ift es erforderlich, 
daß jeder Künſtler zwei Lichtbilder in der Größe 4½ K 6 Zenti⸗ 
meter (eines davon bleibt bei den Akten der Reichsrundfunk⸗ 
kammer) ſchnellſtens der Reichsrundfunkkammer, z. Hd. des 
Herrn Roſtoſky, Berlin SW. 11, Anhalter Straße 12, überſendet. 


gez. Peterſz 
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Mitteilungen der Bühnenverleger | 


Zulaſſungsentziehung: 


Der Herr Präſident der Reichstheaterkammer hat am 8. Juni 
1936 die Herrn Rudolf Eichmann unter dem 14. Dezember 1935 
erteilte Zulaſſung für den Theaterverlag Rudolf Eichmann, 
Berlin⸗Charlottenburg 2, Uhlandſtraße 194, die Tätigkeit eines 
Bühnenverlegers auszuüben, entzogen. Herr Rudolf Eichmann 
iſt daher nicht mehr berechtigt, mit Bühnenleitungen Verträge 
über Aufführungen von Bühnenwerken abzuſchließen. 


Mitgliederbewegung 


Neuaufnahme: Neuer Theaterverlag G. m. b. H., 
Berlin W 30, Bayeriſcher Platz 2. 


Wiederaufnahme: Bühnenverlag Freiherr von 
Ehrenfels G. m. b. H., Berlin SW 68, Friedrichſtraße 8. 


S. Fiſcher Verlag A.⸗G. 


Dr. Bermann⸗Fiſcher hat fein Amt als Vorſtandsmitglied 
der Aktiengeſellſchaft niedergelegt und ift aus dem Verlag aus⸗ 
geſchieden. Desgleichen iſt auch Herr Dr. Maril aus dem 
Verlag ausgetreten. 


Die Leitung der Theaterabteilung des S. Fiſcher Verlages 
hat Herr Dr. Peter Suhrkamp übernommen. 


Tantieme zahlungen ohne Jweckangabe 


Die Zentralſtelle der Bühnen⸗Autoren und Ver⸗ 
leger, Berlin SW. 11, Saarlandſtraße 70, ſchreibt uns: 


Durch die von uns erwirkte Generalvollmacht zum Inkaſſo 
der Tantiemen und Materialleihgebühren für ausländiſche 
Bühnenwerke haben wir die deutſchen Bühnenleitungen von 
der Einholung der Zahlungsgenehmigung bei der zuſtändigen 
Deviſenſtelle befreit. Man ſollte meinen, daß dieſe außerordent⸗ 
liche Erleichterung die Verwaltungsbeamten der Theater ver- 
anlaßt, die Tantiemeabrechnungen und -zahlungen für die 
Aufführungen von Werken ausländiſcher Verlage mit beſonde⸗ 
rer Sorgfalt vorzunehmen. Leider müſſen wir in vielen Fällen 
das Gegenteil feſtſtellen, denn: 


faft täglich gehen uns Beträge zu, 
daß hierbei der Verlag, für den das Gel 
ſtimmtiſt, und der Titel des Werkes mi 
Aufführungsdaten angegeben find! 


Es genügt ſelbſtverſtändlich nicht, daß die Abrechnung an 
den ausländiſchen Verlag und der Betrag ohne jede nähere 
Angabe an die Zentralſtelle geſandt wird. Die Zentralſtelle 
muß den Verlagen wöchentlich über die in der Vorwoche ein- 
gegangenen Beträge Rechnung legen und für die Weiterleitung 
der Beträge an die ausländiſchen Empfänger Sorge tragen. 
Bei Nichtangabe des Verlages und des Verwendungszweckes 
muß die Zentralſtelle zeitraubende Zwiſchenbuchungen und 
Rückfragen vornehmen. Wir bitten deshalb wiederholt, den 
ausländiſchen Verlagen direkt die Abrechnung und der Zentral⸗ 
ſtelle eine Abrechnungskopie und den Betrag zu 
überweiſen. Die Zentralſtelle hat folgende Konten: Bank⸗ 
konto: Dresdner Bank, Dep.⸗Kaſſe Berlin SW 11, Askaniſcher 
Platz 1, Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 28 524. 


eo 


Genaue Anschrift und Mitgliedsnummer! 


Es genügt nicht, , 
wenn Sie an uns schreiben und adressieren: „An die 
Reichstheaterkammer Berlin W 62, Keithstrasse 11”, 


sondern es heisst: 

„An die Reichstheaterkammer, Fachschaft Bühne (Fach- 
gruppe 2), Berlin W 62 v. s. W.“ 

Also: 

immer die Abteilung der Kammer, die Fachschaft evtl. 
auch die Fachgruppe genau bezeichnen! 

Die Mitgliedsnummer 

ist auf jeder Zuschrift anzugeben! 
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Deutſches Bühnenjahrbuch 1936 | 


Deränderungen und Berichtigungen 


Zum Namenregiſter 


Amhof, Günther, Sch., 49 816, Lüneburg I. 

Rubahn, Otto, Sch., 34 833, Berlin XXVII, Th. a. Schiff⸗ 
bauerdamm. (Engagementsort fehlte.) 

Schade, Ilſe, S., 56 693, Allenſtein I 
fehlte). 

Vieroth, Adolf (nicht Vierroth, Max), S., 51 702, Bremer⸗ 
haven I. 


Gaſtierende Künſtlerin: Treßnitz, Gertrud, Sch., 
32 015; ſtändige Adreſſe: Berlin NW 87, Brückenallee 7; (Tel. 
O9 Tierg. 2572) (fehlt im Jahrbuch). 

Früherer Künſtler: Sattler, Heinz, Prof., Ober⸗ 
ſpiell., Berlin W, Kaiſerdamm 8; Tel. J 3 Weſtend 2257 
(fehlt im Jahrbuch). 

Breslau I (Städtifhe Bühnen) Seite 277: Schauſpieler 
Paul Gerber (nicht Karl Gerber). 


Künſtlerheim E. V. (Seite 178): Der bisherige Präſident iſt 
ausgeſchieden. Aufnahmegeſuche für das Erholungsheim 
„Waldweben“ (Nieſengebirge) find ausſchließlich an die Ge- 
ſchäftsſtelle zu Händen des Herrn Arthur Menzel, Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Laubenheimer Platz 10 (Tel. H 3 0824), zu richten. 


(Engagementsort 


1. Sommerbühnen⸗Perſonal⸗Verzeichniſſe 
für das 


Deutſche Bühnenjahrbuch 1937 (48. Jhrg.) 


Die Arbeitsausſchüſſe der Fachſchaft Bühne an den 
Sommerbühnen werden erſucht, durch Rückfrage bei der 
Bühnenleitung feſtzuſtellen, ob die von uns verſandten Frage⸗ 
bogen für das nächſte Bühnenjahrbuch ausgefüllt und an uns 
zurückgeſandt worden ſind. Wo dies noch nicht geſchehen iſt, 
bitten wir die Abſendung unverzüglich zu veranlaſſen. 

Um Druckfehler zu vermeiden, empfehlen wir, die Frage⸗ 
bogen mit der Schreibmaſchine ausfüllen zu laſſen. 

Sollten die Vordrucke nicht eingegangen oder dort ab- 
handen gekommen ſein, ſo erſuchen wir die Bühnenleitungen 
um ſofortige Anforderung von Erſatzfragebogen. 

Die ausgefüllten Perſonalbogen müſſen von der Bühnen⸗ 
ein und dem Arbeitsausſchuß verantwortlich unterzeichnet 
ein. 


Endtermin für Rüdfendung: 30. Auguft d. J. 


2. Gedenktage und Totenſchau 


Damit dieſe beiden Spalten vollſtändig und möglichſt mit 
lückenloſem Material ausgeſtaltet werden können, bitten wir 
alle beteiligten Mitglieder und Intereſſenten um 
Einſendung von Druckmaterial. Der kurzgefaßte Text des 
einzelnen Gedenktages oder Nachrufes ſoll 10 bis 20 Druck⸗ 
zeilen nicht überſchreiten und muß enthalten: Datum (des 
Gedenktages bzw. der Sterbetag); Fachbezeichnung (Schau⸗ 
ſpieler, Sänger ufw.); Bühnenlaufbahn (Engagementsorte); 
Rollengebiet und Mitgliedsnummer der Fachſchaft des Be⸗ 
treffenden. 

Endtermin für Einſendungen: 30. Auguſt d. J. 

3. Die Aufforderung zwecks Einſendung von Druckmaterial 
für die übrigen e ergeht wie üblich im Auguſt 
bzw. September d. 

Die Schriftleitung des Deutſchen Bühnenjahrbuches, 


Berlin W 62, Keithſtr. 11 (Tel. B 5 Barbaroſſa 9401). 


Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin W 30, Bayeriſcher 
Platz 2. Druck: Buh- und Tiefdruck GmbH, Berlin SW 19, 
Verantwortlich für den Hauptteil: Dr. Hans Knudſen, Berlin- 
Steglitz; für die Theaternachrichten und den amtlichen Teil: 
Heinz Kuntze, Berlin⸗Charlottenburg; für den Anzeigenteil: 
Dr. W. Lenk, Berlin⸗Schöneberg. Auflage dieſer Nummer: 
20 500. Zurzeit gültige Preisliſte Nr. 2 (gültig ab 1. Mai). 


THEATERKUNST 


VORMALS HERMANN J. KAUFMANN 6. m. b. H. 


KO STU ME 


FÜR THEATER UND FILM 
ANFERTIGUNG — VERLEIH 


Kostümlieferanten für die ersten Theater, 


Filmgesellschaften sowie die Olympiade. 


BERLIN N 54 
SCHWEDTER STRASSE 9 
TEL. D 4 HUMBOLDT 1155 


Neuzeitliche stellt her die Spezialfirma 
> REICHE & VOGEL Leuchtkunst GmbH. 
Releuchtung für Cheater BERLIN SO 36, Kottbuser Ufer 30. Fernsprecher: Ober- 


baum F 8 4260, Telegramm -Adresse: Lichtreflex Berlin 


Lassen Sie sich die neuesten Scheinwerfer mit Blendeinrichtung und Projektionsapparate vor- 
führen. — Geliefert für Staatstheater, Deutsches Opernhaus Charlotfenburg und viele andere 


Schweizer Bühnenvertrieb 
im Verlag von Hans Widmer 


e 
Wenn Schallplattenaufnahme, S 
dann e | gd 


Prospekte: 


Sander & Janzen » Berlin N 58 
Sonnenburger Strasse 10, D 4 3032, 3082 


übernimmt Vertretungen für die Schweiz. 
St. Gallen e Kleinberg 16 


e e eo 
Bircher-Benner Diät-Kuren 
unter ärztlicher Führung. 

Prospekt: Kurhaus Hofheim im Taunus. 
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Wirksame Künstler-Fotos 
WILLOTT, BERLIN W9 


Potsdamer Strasse 4Y » Fernsprecher: B2 Lützow 2267 
Im Hause des Bühnennachweises 


BÜHNEN- 
NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


Güntherschule München -Berlin 
veranstaltet vor und während der Olympischen Spiele 
Ferienkurse in Gymnastik und künstler. Tanz, in 


Rhythmik und ‚Elementarer Musikübung: Orff-Schul- 
Werk“. Die Kurse finden statt in Berlin und in Murnau (Obb.) 


Prospekte und Auskunft: 
MUNCHEN, Luisenstr. 21 BERLIN-WILM., Blüthgenstr. 5 


BERLIN W9 

Potsdamer Strasse 4 u. 5 

Sentimentale, Liebhaberin und 
jugendliche Salondame 


Telegromm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 
fernsprecher: Sammelnummer B2Lützow 7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 mit weitgehendsten Verwendungsmöglichkeiten, blond, 
schlank, elegant, an sehr gutem Provinztheater tätig, 
sucht ab HerbstEngagem. Angeb. u. A282 an „Die Bühne“ 
VERMITTLUNGSSTELLEN: 


Frankfurt a. Main 


Marienstrasse 17 
Fernruf: 32144/45 


Köln a. Rhein 
Haus Baums am Dom 


Fernruf: 228533/34 


Theatermaler— Bühnenbildner 


mit umfassender Kenntnis, erstkl. in Entwurf 
und Ausführung, sucht Stellung für 36/37 
Gefl. Zuschr. unter A 279 an „Die Bühne“ 


München 


Herzog-Rudolf-Strasse 33 
Fernruf: 23200 


I. Theatermaler tin in Entwurf u. 
Ausführung, sucht neuen Wirkungskreis, auch als 
Bühnenbildner. Angeb. u. A 259 an „Die Bühne“ 
Breslau 2 
Tauentzienstrasse 58 
Fernruf: 287 44/45 


I. singende Komische Alte frei. 


Kräftiger Mezzo-Sopran! Glänzende Charakter-Komik. 
Josefa Weber Wwe., Hamburg, A. B. C.- Strasse 3011 


Normal- [Dienst-] Vertragsformulare sind nur 
durch den „Bühnennachweis‘ zu beziehen 


REICHERT’S 
Theater-Schminken, Puder, Nasenkitt etc. 


Agenten im Ausland dürfen 
innerhalb Deutschlands nicht 
vermitteln. 


Im Herzen des Thüringer Waldes, 650 m, im 
Landhaus Köhler — Sonneberg / Thür. 


finden Sie wirkliche Erholung. Wald — Schwimmbad — 
Be Garten — Liegewiese — Gymnastik — Massagen. 

ehagliche Zimmer — reichliche Verpflegung, auf Wunsch 
Diät u. Rohkost. Pensionspreis nur RM 3,50 u. 4,— täglich 


Tenor möglichst kleine Figur, jüngere Erscheinung 
Bassist od. Bassbariton, möglichst nicht über 40 Jahre 
Sopran jugendlich, gute Erscheinung 

für reisendes 18 bestehendes Ensemble gesucht. Offerten 


mit Bild und Angabe des Alters unter A283 an „Die Bühne“ 
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von hervorragender 


Bühnenbrauchbarkeit. Auf 


Wunsch liefern wir zur Probe eine Garnitur Fett- 
schminke, enthalt. 8 Stangen Nr. 137 A, gratis unter 
Bezugnahme auf dieses Inserat. Für Damen mit bleichem 
Teint: Reichert's Rose-Pon-Pon å Fl. M. 1.— u. M. 0, 50. 
W. Reichert GmbH., gegr. 1884, Bln.-Pkw., Berliner Str. 26 


Anzeigen- 
Texte 
sind nur 
einseitig 
zu schreiben 


Nasen-, 
Ohren-, 
Gesicht- 
u. Brust- 
Plastik 


Runzlige Unter- 

lidsäckewerden 

In 4 Tagen spur- 
los beseltigt. 


Bewährte chirurgische Methoden v. Adelheim 
Juli bis Sept. Sprechstunden auch in Baden-Baden 
Kosmetologisches Institut, 
Berlin - Charlottenburg 2, Fasanenstrasse 21. 


al. Broschüre „Moderne Kosmetik“ M. 1.— (Briefmk.) 


Vorhänge u Dekorahonen 


FRANZ SCHULZ ` 


Theatermalerei 
Berlin N.58 Pappelallee25 


FOTO 


vervielfält. i. 2-3 Tagen 
50 St. 5 M., 100 St. M. 
Namendruck IM. 
A. Herkner, Stuttgart M, 
Königstr. 54 b. Liste fr. 


Offene Stelle 


Bei den Städtischen Bühnen zu Frankfurt am Main ist zum 1. 10. 1936 die Stelle des 


Gewand-Oberinspektors 


neu zu besetzen. 


Aufgabengebiet: 


Verantwortliche Leitung derWerkstätten und Verwaltung der Bestände für Herren- 
und Damentrachten, Haartrachten und Rüstungen sowie deren Pflege, Leitung 
des Ankleidedienstes in 4 Theatern. 


Erfordernisse: 


. Tat- und Entschlusskraft, höchste Einsatzbereitschaft, Trachten- und Stoffkunde, 
kunstgewerbliche Vorbildung und handwerkliche Fertigkeiten (Zuschneiden), Ge- 
wandtheit im Einkauf, wirtschaftliche Einstellung, ausgeprägter Ordnungssinn. 


Die Anstellung — zunächst auf 1 Jahr — erfolgt auf Sonderdienstvertrag auf 
der Grundlage der Tarifordnung für Bühnenangehörige. Die Städtischen Bühnen 
zu Frankfurt am Main sind Mitglied der Versorgungsanstalt Deutscher Bühnen 
undgewährleistenRuhegehaltundHinterbliebenenversorgung nach deren Satzung. 


Bewerbungen mit Gehaltsanprüchen, Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Leumundszeugnis, Empfehlungen sowie Nachweisen über politische Zuverlässig- 
keit und arische Abstammung (g. F. auch für die Ehefrau) sind bis 1.8. 1936 an 
die Verwaltung der Städtischen Bühnen zu Frankfurt am Main, Neue Mainzer Str.54, 
zu richten. 


Frankfurt am Main, den 15. Juni 1936 Der Oberbürgermeister 


X NORDSTERNX 


Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschaft eBerlin-Schöneberg, Nordsternplatz 


VERTRAGSGESELLSCHAFT 


für Theaterveranstalter der Fachschaft „Bühne” 
bietet Theater - Haftpflicht- und Garderobeversicherung sowie Kollektiv- und Einzel- Unfall- 
versicherung für das Verwaltungs-, Kunst- und technische Personal von Theaterbetrieben zu 
günstigen Prämiensätzen und Bedingungen. 
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WILHELM KÖHLER VERLAC, MÜNCHEN 23 


Neueste Verlagserwerbung von ` 


Ridi Walfried: 


„Ein Jammer ist’s 
mit Theodor!“ 


Ein ereignisreicher Vormittag in 3 lustigen Akten. Ein sehr 

aussichtsreicher, lustiger Schlager für die kommende Saison! 

Im Manuskript zur Aufführung angenommen vom 
„Volkstheater München“. 


Ferner sind von Ridi Walfried bei uns erschienen: 


„Die Erste — die Beste“ 
Lustspiel in 3 Akten (3 H. 4 D.) 


- „Ein Unwiderstehlicher“ 


Neue Theater- 
Tageblatt 


bietet bei 3 mal wöchentlichem Erscheinen: 


fachmännisch gehaltene Urauffüh- 
rungsberichte — besonders wichtig 
für alle Intendanten und Spielleiter 


einen sorgfältig ausgebauten schnel- 
len Nachrichtendienst, der über Neu- 
verpflichtungen, Veränderungen und 
über die Theater-Arbeit berichtet — 
besonders wichtig für alle Darsteller 


Aufsätze und Abhandlungen über 
praktische Theaterfragen für den 
Fachmann 


Ländl. Lustspiel in 3 Akten (4 H. 3 D.) 
Beide Stücke sind bereits sehr erfolgreich mehrfach aufgeführt. 


Es ist ein Blatt für 
„Die Leute vom Bau” — für Siel 


Zur Uraufführung bieten wir an: 


Abonnementbestellungen beim | 


Neuen Theater -Verlag 
BERLIN W 30, BAYERISCHER PLATZ 2 


„Schulmeister Kümmerling“ 
Kleinstadtkomödie in 3 Akten (11 H. 5 D.) 


„Verkaufte Heimat“ 


Volksschauspiel in 3 Akten (12 H. 3 D.) 


Der neue flavier-Auszug zum Weber-Jahr 1936! 


CARL MARIA VON WEBER 
geb. 18. Dezember 1786 


„Der Freifhüh” 


Romantiſche Oper in 3 Aufzügen / Dichtung von Friedrich Bind 


e * * 22 P 
Hlavierauszüg mit Text 
nach dem Original durchgeſehen und mitInftrumentationsangaben (in möglichſter 
Derdeutlichung des charakteriftifchen, vorherrſchenden ßlanges) verfehen von 


Dr. Frans Rühlmann 


Profeffor an der Staatl. Akadem. ffochſchule für Mufik in Berlin 


Preis des broſchierten Bandes (mit dauerhaftem Umfchlag und mit Ceinenrücken) 


2.— RM 


Unsere Werke im 


Olympia-Spielplan in Berlin 


Preussisches Staatstheater: 


Der tolle Tag 


Deutsches Theater: 


Regen und "Wind 


Theater in der Saarlandstrasse: 


“Flachsmann als Erzieher 


. € wieder hilft Dir 


Renaissance-Theater: 


Cine Frau ohne Bedeutung NAUMANN Zilk 1 


Neues Künstlertheater: 


Charmaine 


Sie verwertet Regen 
tage nutzbringend 
hilft bei den un- 
umgänglichen 
Schreibver-- g 
pflichtungen, N 
schafft Verbin- 
dung mit daheim 
und hält die in Muße- 
stunden geborenen 
Gedanken und Ideen fest. 


Anzahlung für Modell 8 \ 85 
24 Monatsraten von RM. 
Musik -Verlag Bühnen -Vertrieb: 
Eine große Menge Wissenswertes 


Neuer Theaterverlag G.m.b.H. Vertriebsstelle vermitteit nnen die Werbeschrift Ne 
Berlin W 30 Berlin W 30 AKTIENGESELLSCHAFT VORM: 


SEIDELSNAUMANN 


DRESDEN-A· 5 GEGR-1868 


WALDOPER ZOPPOT 


Reichswichtige Festspielstätte 


Richard -Wagner- Festspiele 1936 


+44 23.v 112 Juli, 23. Juli u. 
„Rienzi“ . e „Parsifal“ LAN © 2 grosse Festkonzerte LA 
Gesamtleitung: Generalintendant Hermann Merz — Dirigenten: Staatskapell- 
meister Professor Robert Heger, Berlin, Staatskapellmeister Karl Tutein, München 
Als Solisten sind die ersten Wagner-Sänger Deutschlands gewonnen, u. q.: 

Herbert Janssen, Max Roth, Ivar Andrésen, Sven Nilsson, Gotthelf Pistor, Dr. Julius 
Pölzer, Carl Hartmann, Adolf Schöpflin, Viktor Hospach, Göta Ljungberg, Inger 
Karen, Margarete Arndt-Ober, Hilde Singenstreu, Vera Mansinger, Else Blank 
Das Orchester umfasst 130 Musiker, darunter erste Solisten der Berliner 
und anderer Staatsopern — Der Chor besteht aus 500 Mitwirkenden 


Die Preise der Plätze betragen 2.75 bis 7.75 RM — Der Zuschauerraum fasst 1000 Personen 
Auskunft und Vorverkauf: Waldoper Zoppot und sämtliche MER-Reisebüros 


Theater am Nollendorfplatz: 
Adrienne 


Operette 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN | | | | | 


emens Sabelich, un. 


Unterricht Lietzenburger Str. 16 Tel.: J1 2396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 / Tel.: H41973 


STIMMBILDUNG 


| . . 
artienstudium  Berlin-Wilmersdorf 
Oper, Operette, Opern- Trautenaustrasse 14 part. r. 
ensemble. — Empfehlungen fernspr: Hó Emser Platz 1066 


prominenter Kapellmeister. 


Schüler BERLIN W 50 
Regensburger 


Gesangsmeister in ersten Fächern Strasse 20. Tel.: 


73 B 5, Barbarossa 
an ersten Bühnen 4535 


BERLIN-H., Kurfürstendamm 139111 


2 * m u S Fernsprecher: Hochmeister J7 2231 
Opernsänger SÅ LEIPZIG CI, Elsterstrasse 571 
und D „ Ber fuhren den Werke: „Im An- 

; G ang war der Vokal“, „Am Ende ist die 
Gesangsmeister SA Vokalform” (Die Lösung des Gesangpro- 


blems) und „Das Geheimnis des Singens“. 


Berlin-Wilmersdorf 
Kaiserallee 180 
Telefon: H 6 Emser Platz 5889 
Stimmbildnerin Stimmerziehung für Wagner-Sänger 
DER BERLIN-DAHLEM 
Willi Schorlemerallee 44. Telefon: G6 2011 


"ner PANCHO KOCHEN e 5575275 
on Immblldner Katharinenstrasse 27" Iks 

Hofopernsänger Tel. : J7 Hochmeister 1893 

W Fele - 8180 905 = e 
rolmanstrasse Nr. 30— 

Dr. agenman Telefon: J1 Bismarck 4024 Eugen von Kovatsy 

Stimmbildner für Sänger und Redner auf Grundlage 22 

der ewig gültigen stimmlichen Funktionsgesetze, welche Gesangs- und Bühnenlehrer 


auch die kleinsten Stimmen entwickeln und Stimmfehler 


er und N ne „onen: Berlin-Frohnau, Knappenpfad 8 
u ärungsschriften r. agenmanns: , 
im Verlag Felix, Leipzig, und Verlag E. Hecht, München. Fernsprecher: D7 Hermsdorf 0578 


PAUL MANGOLD  ::rı n-TemreiHor, Dorfstrasse 49 


Stimmbildner besonders Stimmaufbau FERNSPRECHER: G5 SUDRING 7474 


Wi | ma Willen büchern von Lilli lehmann Berlin - Schöneberg, Nymphen- 


Gesangmeisterin - Oper - Konzert . Radio ser Str. 4 Fernspr.: G1 9369 
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JOSEF GEISSEL 


Intendant a.D. 


BERLIN-WILMERSDORF, KAISERPLATZ 11 
Tel.: H 6 Emser Platz 6336 
Atemgymnastik, Sprechtechnik, stimmliche v. körper- 
liche Ausbildung bis zur Bühnenreife, Sprech- 
organkorrekturen. Rollenstudien in Einzelfällen. 


—— - - 
Marta Oldenburg Stimmbildnerin Censegt. renere, Sch 


BERLIN W 15, Ludwigkirchstrasse 1, Telefon: J2, Oliva 0721 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991. 
Münster W., Westfälische Schule für Musik. 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzerstr. 5, Tel.: H9 0190 


Günther-Schule 


Mönchen, Luisenstr. 21 Berlin-Wilmersdorf, Blüthgen- 
50136 strasse 5, Telefon H7 4798 


Priv. Schule für 
Gymnastik, Rhythmik, künstler. Tanz 


Lehr-,Laien- und Fortbildungskurse 
Prospekte anfordern! 


Otto Rösler 


Unterricht in: Gym Bastischer a Kropatik 
tepp- un 
Harry Madson sükrentänzen 
Privat und Bühnenausbildung 
Trainingsstätte Prominenter von 
Bühne und Film 


Bin. - Chari., Grolmanstr. 42/43 
Telefon: JI Bismarck 0619 


CARL WINTE 


Geschäftsführung: Anne Berger 
Hindenburghaus / Neumarkt / Ruf 227050 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 


Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm. Radio 


Gesangschule, 


HELENE CASSIUS ben ws 


Spichernstrasse 16, F.B 4 Bavaria 0582. Bühne und Konzert. 


Stimmbildung: Kopfton, 
Koloratur, Triller : — 
epler 


1 
rgarethe Z Charlottenburg, 
Ma Kantstr. 102 C1 Steinpl. 6195 


Bouché 


Lotte Wernicke. Tanzschule 


Telefon: JI Bismarck 4453 
Tänzer — Lehrer — Laien 
Berliner Tanzchor 
BERLIN W50, KURFÜRSTENDAMM 13 


MAKAROWA-SCHULE 


bildet aus: Böhnen-Konzerttänzer 
Tanz-Gymnastikpädagogen 


Köln 


Charlottenburg 9, 
Kaiserdamm 33. I. J3 Westend 1471 


Lehrer für Schau- 
spiel und Film 


Kammersängerin H. Francillo-Kauffmann 


Berlin-Grunewald, Humboldtstrasse 13. 


e Fernsprecher: J7 Hochmeister 3016 


Gesangswerk „Von Caruso zu Dir“ 2.—RM. 


Opernsängerin 
STAATL. GEPRUFT 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 
Kung: Frau Lilly Ackermann + Berlin 5, 
e 


Meinekestrasse 20 . Ruf: J1 Bismarck 0379 


Opernsängerin 
Spez. Tonbildung 


TAGESBILLETS 
ABONNEMENTSKARTEN 
GARDEROBEKARTEN gø 


YC 


Verlangen Ste bemust. 
An geboft kostenlos 


SONJA FELDMANN 


Unterrichtsanzeigen kosten die 22mm breite Millimeter-Zeile 10 Pfg. 
Bei Wiederholungen tariflicher Rabatt 


Zweijährige Ausbildung in zehn Monatskursen bis zur vollen Böhnenreife. 


Atemlehre, Stimm- und Sprechtechnik, Tonbildung, Gymnastik, Fechten, Tanz und 
theoretische Fächer, Regie und Dramaturgie, Rollenstudium, nur von Fachlehrern. 


Margarete Waldeck, Atemtechnik nen. sio, tia ors 


Stimmbildnerin 
Ausbildung für jedes Fach 
Bln. W 30, Heilbronner Str.7. B6 2307 


Albert Jacubeit 


Anerkannter Gesangsmeister. Alt-ital. 
Belcanto. Lehrer für Berufssänger. 
Bin.-Charl. 2, Knesebeckstr. 4, C 1 4510 
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1. PLATZ FRI. OLGA FISCHER, BERLIN, 
AUF MERCEDES-ELEKTRA, MIT 26,80 PUNKTEN 
2. PLATZ FRI. GISA ROHRBEIN, BERLIN, 
AUF MERCEDES-ELEKTRA, MIT 26,65 PUNKTEN 


beim Reichswettkampf im Maschinenschreiben um den Meistertitel der Deutschen 
Stenographenschaft in Bayreuth Pfingsten 1936 


Ilse Funk, Zella-Mehlis m. 24,51 Pkt. Erna Holzmann, München...m. 23,03 Pkt. 
Frau Wesling, Kiel m. 23,7 2 Pkt. Elfriede Röhn, kassel m. 23,01 Pkt. 
Frau Weinig, Erlangen ......m. 23,44 Pkt. Martha Jacobs, Berlin ......m. 22,23 Pkt. 
use Schneider München......m. 23,28 Pkt. Else Rühle, Erlangen ....... m. 22,12 Pk& 


Nur 27 von 400 erhielten das Prädikat „hervorragend” und hiervon schrieben 10 Sieger 
auf MERCEDES-SCHREIBMASCHINEN 


ELEKTRA EXPRESS FAVORIT 
Mercedes 


BUROMASCHINEN -WERKE A.G. ZELLA - MEHLIS IN THURINGEN 


Generalvertretung: 


EDUARD WINTER; 


Kurfürstendamm 207-208 


Unter den Linden 66 
Gr..Frankfurter Straße 137 
Steglitz, Schloßstraße 96 
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SA 


und noch nicht ein 


graues Haar? 
i . 


So absolut natürlich färbt Kleinol He 
Sha Simplex, daß jeder die erzielte 
Farbe für Naturhaarfarbe hält. Vom 
hellsten Blond zum tiefsten Schwarz die 
Skala aller Töne steht Ihnen in Kleinol 
He-Sha Simplex zur Auswahl! Es ist ein 
Färbeshampoo — einfach in der Anwen- 
dung, glänzend im Erfolg. Ihr Friseur 


wird Ihnen gern darüber Auskunft geben! 
KLEINOL ie Se W 


Kleinol, Friedr. Klein G. m. b. H., Berlin-Neukölln 


Lies die Anzeigen deiner Fachzeitung. 
Sie bringen dir manchen Vorteil! 


PROGRESS 
MONOPOL 


STAUBSAUGER 


TEPPICHKLOPFER 
BOHNERMASCHINEN 


für Haushalt 
und Grossbetrieb 


seit Jahren Spezialität 


€ MAUZ&PFEIFFER - STUTGART-BOTNANG 


Fabriklager: Berlin W 62, Lutherstr. 34 


> BEZUGS/QUELLEN-VERZEIC'HNI'S 4 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


A. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A7 Dönhoff 7087. 


Allgemeine  Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NW 40, Alexander- 
ufer 24. T.D 1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. fürBühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A 7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


— 


Paul Heberlein, Berlin W35, 
Lützowstr. 14, F. B] Kurfürst 3305. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. Å. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. Farben- 


glåser, farbige Gelatine und Cellone. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr.51. F. E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


B UHNEN-TRIK OTS 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thör. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Otto Fleischer, Berlin N24, Elsässer 
Strasse28, Fernsprecher: D2 1231. 


BÜHNENEINRICHTUNG 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin-Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
D? Reinickendorf3616. T.Expansion. 


Bernh.Haagen,Nachf.Otto Franke, 
Berlin SWIꝰ, Wallstr. 25, T. A6 1495 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Färberei C. W. Gatz, Berlin SW61, 
Blücherstrasse 11 (Telefon Baerw. 
F6 8062, reinigt und färbt.allesfürs 
Theater. (Vorhänge usw.) 


DEKORATIONEN 


Herbert Bendel, Berlin SW 19, 
Wallstr. E/, Telefon F/, Jann.0667. 
Malerei und Vorhänge. 


Herm. Böhm, Berlin SW 68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O27, 
siehe unter Blumen. 


Blumenindustrie Weiss & Co. 


Berlin,Ritterstr.70,Fernruf A76273. 
Schnelle Massenanfertigung. 


Hermann Brandt, Berlin SO 36, 


Lausitzer Strasse 9. T. F 8 Ober- 
baum 6631 u. F 2 Neukölln 6227. 


Rheinische WerkstättenfürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 


Berlin N 58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D 4 Humboldt 5597. 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse95,Fernspr. B2 1996. 
Theatermalerei,Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Fritz Schulz, Theatermaler, 
Berlin O 17, Lange Strasse 60. 
Fernsprecher E7 Weichsel 3575. 


Dieser Raum kostet 


4,— RM. 


Bei Wiederholung Rabatt 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


E.Rohrlapper, Böhlitz-Ehrenberg b. Leipzig, 
Hindenburgstrasse 68, F. Leipzig 41651. 
T.RohrlapperBöhlitz-Ehrenbg.b Leipzig. 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Weinmeister- 
strasse 7. T. D2 9157. Straussfedern, 
Einfärbung nach jeder Farbenprobe 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Kom. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg,Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


FÜRDIEBÜUÜHNE 


| 


SIEMENS 


Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
für Bühnenmaschinen 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin-Siemensstadt 
Fernspr.: Wilhelm C4 0011, App. 2391 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
f. F8 4260 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


= KLAVIERE 


Ferd. Manthey, Berlin S036, 
Reichenberger Str.125. T.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr. 1884, Berlin C 54, Rosen- 
thaler Str. 5. D 1 7542, Mietpia- 
nos mit Vorkaufsrecht 


KLAVIER-AUSZÜGE 


Maximilian Müller,Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W57, Bülowstr. 38, 
fernsprecher: B7, Pallas 6716 


Alb. Stahl, Berlin W57, Bülow- 
strasse 88 (Ecke Potsdamer Sfr.]. 
T.: B 2, 1870. Auch Anticuariat. 
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Peter A. Beckers & Co., Berlin SO 16, 
Rungestr. 25-27. F.F7 Jann. 2262 


Budzinski-Pruschinski, Berlin NW7, 
Schumannstrasse 16, Fernsprecher 
D2 Weidendamm 9785. 


Filmkostümhaus Willi Ernst, Verleih 
von Theaterkostümen und Uni- 
formen, Berlin SO 16, Köpenicker 
Strasse 55b. F.F7 Jannowitz 1314. 


M.Kistenmacher, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 44, F. A7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 


Hermann Köhler, Berlin W57 
Goebenstr. 8, Tel. B7, Pallas 2888. 
Auch Russenstiefel u. Tierkostüme. 

Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E.Oelschläger, Berlin N58,Kasta- 
nienallee26. F.D4 Humboldt 3539. 

F. Stahlberg, Berlin C 25, Kaiser- 
Wilhelm-Strasse 18, Telefon Bero- 
lina E] 4376 

Otto Schulz, Berlin 542 
Oranienstr. 68, F. F7 4635 


~ 


Deutsche Theater -Kostüm -Werk- 
Stätten, Inh. M. Timm / E. Kallen- 
bach, Hamburg 36, Neuerwall46, 
hptr., F. 343183 (auch Verleih) 


KOSTUÜM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 29, F. A/ Dönhoff 27 18. 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbusser 
Strasse 13. T. Oberbaum F8 1941. 


PERÜCKEN UND BARTE 


Perücken-Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW 7, Schumann- 
str. 11. F. D 2 Weidendamm 2232. 


Perücken-Kafka, Berlin-Neukölln, 
Berliner Str. 42, geor. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


Max Schories, Berlin SW 19, 
Prinzenstrasse 43. F. FI (Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


PROGRAMME 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig C 1, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 - Telegr. Bedverlag 
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PR OI EK TION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


W. Reichert GmbH., Berlin-Pankow, 
Berliner Str. 16. Seit 1884 : Theater- 
Schminken-Fabrik. Augenbrauen- 
stifte, Lippenstifte. Feinste Ge- 
sichtspuder, Puder compact. Va- 
seline, Abschminke. 


| 


Waffen-Knaak, Berlin SW 68, Fried- 
richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, F. J6 Bleibtreu 1081 


THEATERLEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H. 
Berlin W8 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 34436. 


Oscar Bürger, Berlin SW 68, 
Friedrichstr. 49, Telefon: A7 6853. 
Elegante Schuhe und Stiefel. 


Otto Schulze, Theater-, Film- und 


Ballett-Schuhe, Berlin SW 48, 
Wilhelmstr. 21, F. A9 4262 


W. Striska, Theaterschuh -Manu- 
faktur, Berlin SW 61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. F 5 7662 
oder Aꝰ 1662. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 


Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


Porte-Requisiten-Teppiche, Berlin 
017, Lange Str. 24, Tel.: E9 2527 


G. Wronker Nfl., Berlin SW 68, 
Oranienstrasse 117. T. A7 2190. 
Korbmöb.,Rohrgittern. Zeichnung. 


VERVIELFALTIGUNGEN 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne u. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, Tel.: J7 3219 


Buchform - Manuskripte zu nied- 
rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate. Auflagen 
von 20 bis 3000. Ältestes Spezial- 
institut: 

Steglitzer Vervielfältiggs.-Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feuerbachstr. 60, 

SO 2 Steglitz 2980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Vervielfältigungen in Buchformat. 
Harry Roots ch ke, Lübeck, 
Pfaffenstrasse 9. F. 26641. 


Otto Strese, BIn.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. G 2 Steglitz 1834. 


— 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 
Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 


müller. 


Argus-Nachrichten, Berlin SW 68, 
Wilhelmstrasse 113. F. A9 4797 


Der Lesedienst, BIn.-Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H6 2504 


Metropol-Gesellschaft E. Matthes 
u. Co., Charlottenburg 2,Uhland- 
strasse 184, f. J1, Bismarck 520 

Schnelldienst für Presse - Nach- 
richten und Zeitungsausschnitte, 
Berlin - Neukölln, Spremberger 
Strasse 7. Tel. F2, Neukölln 4203. 


Zeitblick, Akad. Böro für Zeitungsausschnitte 
des Studentenwerks, Berlin N24, Johan- 
nisstrasse 1. Fernsprecher: D1 6951. 


Deutscher Bühnenvertrieb 


IM ZENTRALVERLAG DER NSDAP FRZ. EHER NACHE. 


Erfolge ducch Qualität! 


Venezia 


Die Dorothee 
H. Hermecke und A. Vetterling 


Hans und Hanna 
Herbert Grube und J. Müller 


Wenn:Lliebe befiehlt 


J. Werth, Dr. G. Quedenfeldt, E. Rex, J. Snaga 


Drei kleine Fräulein 
Theo Halton und Siegfried Schulz 


Prinz Eugen 
M. A. Pflugmacher und M. Kammerlander 


Werke, von denen man spricht! 


Gesamtkatalog aufAnforderung 


BERLIN W 15, BLEIBTREUSTRASSE 22-23 . TEL.: J2 OLIYA 8001, APPARAT 43 


Buhnenprojektion 
Bühnenscheinwerfer 
Bühnenbeleuchtung 


stets das Neueste nach eigenen Patenten 


Willy Hagedorn, Berlin SW68,AlteJakobstr. 5 fürdie ren eng 
Telegramm-Adresse: Mechanic Fernruf: A7 Dönhoff 6646 


Gegründet 1794 


Theater 


2.Brüderstr. 2. H O ri ZO nt 

— N Schleiernessel U 80 / Nessel / Till / Schirting 

ES FREE Hornglas | Vorhangplüsch | Laubgaze 
Moos-, Sand-, Gras-, 5 h 
doppelseitige Haargarn-TEPPIC e 


Ubernahme sämtlicher Näharbeiten 


einen 


Fernruf: E2, Kupfergraben 07% 


Drahtwort:Theatergeorge, Berlin Chr. George, Berlin C 2, Brüderstr. 2 


TRIKOTS 
Strümpfe, Wattons usw. 
liefert schnell gut und 

ig 
pez.-Bühnenirik.-Fabr. 


Ferd. SCHRECK. Zeulenroda/Th. 
Postfach 4 — Fernsprecher 219 


Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
så Karten: Stück25 50 100 Bilder: Stück 50 .100 
RM. 8,- 9,50 12,50 18x24 RM 20,- 28,50 
Ku nstle - i 3-4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18X24 RM 6,—. Grössere Auflage auf 

karte 


Anfrage. Besteller haftet für das Reproduktionsrecht. 
Alle Preise inkl. Schrift. 


Berlin-Wilmersdorf Imitphoto- Stück 500 1000 
Kaiserplatz 7 Postkarten RM 17,— 22,— 
Tel. H7 Wilmersdorf 0262 Erfüllungsort: Berlin-Wilmersdorf 


TRIKOTS u. WATTONS 
llefert preiswert (Preisliste gratis) 


ERNST SEIFERT 


gan SW 61, Belle-Alllance- 35 66 J. Etage 
Bahn Kreuzberg) Telefon: F 6 Baerwald 


Maß. Antertigung und ass 


jy Her eck Edo 2. 


‚Leipzig C 1585 


Roßstrasse 1-3 Fernspr. 18186 und 26375 
Telegr:Beckverlag 


18—25 Arbeitstage 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
fühliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


